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Vorwort. 



Nicht das Vertrauen auf die eigene Kraft, son- 
dern jener übertriebene jeden Vernünftigen zuletzt 
wahrhaft anwidernde Enthusiasmus, den die Polen 
und ihre Revolution bei der CJmwälzungsparthei aller 
Länder fanden, war es, was so grosses Unglück über 
dieses Volk gebracht und ihnen dermassen die 
Köpfe verrückt hat, dass sie selbst im Zustande 
der Verbannung — hier grossartig „Emigration" 
genannt — sich den unseligsten Täuschungen hin- 
gaben, zu den tollkühnsten Unternehmungen verlei- 
ten liessen. 

Es ist nicht mehr zu frühe, der Welt über 
dieses Getreibe die Augen zu öffnen, nachzuweisen 
— so viel diess möglich, — wo diese sogenannte 
Begeisterung ihre Heimath habe, welches Geistes 
Kind sie selbst, was ihr letzter Zweck sei. 

Ferne von dem Wahne, als ob politischer Erb- 
hass oder eingewurzelte Verblendung jemals durch 
Vernunftgründe oder Beweise — und wären es die 
evidentesten — geheilt werden könnten; zu stolz, um 



li- 






IV 

auf den Scandal zu spekuliren und unserer Schrift 
durch pikante Beigaben ein erkünsteltes. Interesse 
zu schaffen, genilgt es uns, von dem gegenwärtigen 
Zeitpunkte politischer Ruhe, oder, wenn man lieber 
will, Ermüdung, den ruhigen, leidenschaftlosen Ein- 
druck zu erwarten, den wir der Sache der Wahr- 
heit so angelegentlich wünschen. 

Freilich werden sie kommen, Jene, denen wir 
die letzte Trutzwaffe entwunden, denen wir — so 
zu sagen — die Blosse aufgedeckt haben und uns 
beschuldigen, Alles sei falsch, die Documente ver- 
stümmelt oder völlig erdichtet, man habe ein 
schändliches Spiel mit ihnen getrieben und dergl. 

Alle diese und ähnliche Einsprüche muss sich 
der Verfasser gefallen lassen, sie liegen in der 
Na^ur der Sache. Auf keinen Fall Avird er indis- 
cret sein und die, welche ihn in den Besitz der 
Papiere gesetzt, den Händen ihrer Widersacher, 
dfjn Dolchen von Meuchelmördern überantworten. 

Was die Verwendung der Urkunden anbelangt, 
so bilden diese den Hauptbestandtheil des Werkes, 
der Text ist meist nur eine zusammenhängende üe- 
bersicht ihres Inhaltes. Der Verfasser hielt es für 
Pflicht, auch in der äussern Gestalt der erstem nicht 
das Mindeste zu ändern ; zu diesem Ende sind Lücken 
— selbst da, wo es leicht möglich gewesen wäre — 
nicht ausgefüllt^ unleserliche Wörter nicht substituirt, 
sondern ihre Stelle durch Punkte bezeichnet, selbst 
grobe Sprachfehler, wo diese sich im Originaltexte 
fanden, nicht einmal verbessert worden. 
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Noch virähreod der Dauer der polnischen Insurrection 
hatten sieh in Paris zwei, in ihrer Tendenz nicht wesent- 
lich verschiedene, Associationen gebildet, von denen die 
eine speciell, die andere aber nach einem umfassenderen 
Plane auf die Emanzipation Polens hinarbeitete. Jene erstere 
Verbindung^ war die von dem Generale Lafayeite gestiftete 
^f Gesellschaft der Polenfreunde ^^^ an deren Spitze ein fran« 
zösisches Centralcomite, dessen Zusammensetzung notorisch 
ist, stand; letztere nannte sich ^^ Gesellschaf t der Civilis 
saiion^^ und wurde von zwei Ausschüssen . — dem soge- 
nannten grösseren und kleineren Comite — unter dem Prä- 
sidium von t\ Moncey geleitet* Ausserdem |iatte sich auch 
damals schon die, unter dem Namen ^^Jgence catholique^^ 
bekannte, Congregation in Bewegung gesetzt, um für ihre 
Reiigionsgenossen, die Polen, thätig zu seyn« 
I 1 



Die Äction dieser versdiledenen Gesellscliaften bestand 
wälirend des Insurrectioiiskrieg^es der Hauptsache nach in 
Folgendem : 

Das Comite Lqfayeiie .versuchte eine Expedition nach 
Litthauen zu werfen; dieser Versuch hatte indessen den 
erwünschten Erfolg nicht; noch gegenwärtig befinden sich 
die dazu bestimmt gewesenen Waffen in L&ttich und Brüs- 
sel in geheimem Gewahrsam« Sodann eröffnete dasselbe, in 
Verbindung mit der Gesellschaft der Civilisation, eine Sub- 
scription, allein deren ganzer Betrag überstieg die Summe 
von 400,000 Francs nicht, und überdiess lionnte die letzte 
Serie davon erst nach bereits erfolgtem Eintritte der pol- 
nischen Flüchtlinge in Sachsen, Süddeutschland und Frank- 
reich liquidirt und für deren fernere Unterstützung ver- 
wendet werden« Endlieh erwähnen wir hier auch noch der 
Petitionen und Adressen, wovon eine das französische Cen- 
tral-Comite Lafayetie, eine die Gesellschaft der Civilisation, 
eine weitere das Polen-Comite in Metz, sieben die verschie« 
denen Sectionen der Agence catholique zu Urhebern hatten 
und ohne Ausnahme Anträge auf eine bewaffnete Einschrei- 
tuug.zu Gunsten der polnischen Insurgenten enthielten. *3 

Am 8. September 1831 ging Warschau über und be- 
reits am 8. November desselben Jahres versammelten sich 
26 polnische Fiücbtlingje zu Paris in der Wohnung ihres 
revolutionären Exministerpräsidenten Bonaventura Ntemo» 
jowskiy woselbst sie das erste Polen-Comite, bestehend aus 
Joachim Lelewel^ TheopL Morawiki, Waleteski «« Tymowiki 
stifteten« Dieses Comite gab indessen nur wenige Zeichen 
seines Daseins von sich, und beschränkte sich, seinem Con- 
stitutionsprotokolle gemäss, darauf, den Flüchtlingen hülf- 
reiche Hand zu bieten, denselben ihre Verbindungen mit 
den französischen Comite's zu erleichtern und Scliritte zu 



•) RamoitUeh zmgte sich der gegenwilrlige Etzblschoff voa Pvi«» daBiAliger Gt- 
BtralvikAr, Abbtf Af fre, bei dea Demonstrationen der Agence sehr thätig. 



ihren Gunsten bei der französischen Reg^icrung einzu- 
leiten. 

Von diesem Zeitpuncte an vvuchs die Zahl der j^olni- 
scben Pläcbtlinge in Frankreich mit reissender Schnelligkeit. 
Schon am darauffolgenden 28* Dec. zählte man in Paris al- 
Jein 80 ebmalige Senatoren, Minister, Deputirte, Offiziere, 
Journalisten und andere Theilnebmer an der Insurrection« 
Nun bildete sich aus ihrer Mitte ein neuer Ausschuss, 
welcher den grossartigen Titel: ^^Pelnuchei^Naiionai-Co- 
mite'' annahm. Die Tendenz dieses neuen Comite's war, ge* 
geniiber der des fr&heren, eine wesentlich veränderte: es 
handelte sich nämlich jetzt um Nichts weniger, als um eine 
formliche filnschreitung zu Gunsten der Polen als unab- 
hängiger Nation und um die förmliche Organisation der 
Flttchtlingsmasse zu Einem Körper, der tou nun ati in sei- 
ner Eigenschaft als Gesammtelnheit den Namen ^^Emgra^ 
Hon'* annahm. Mitglieder dieses neuern oder NatlonaUCo- 
mite*s waren: Leleteel*)^ Zwierkoteskiy ChodskOf 
Soliffk, TiethiewicZj Hutniewiez^ Kreyliir^ Gurowski und 
Krempowichi;^ sein Versammlungsort war: Strasse Godot 
de Mauroy, Nr. 26. 

■ 

Zuerst beschäftigte sich dasselbe mit Organisation der 
verschiedenen EmIgranten-Abtheilungen. In den von der 
französischen Regierung eröffneten acht Depots zu AvigwMj 
Besani^oHy BonrgeSy Ciaieauroux^ Salitttj Lunel^ Pvy u« Lont^ 
le^Saulnier befanden sich zusammen bald 2828 polnische 
Flüchtlinge. Nach allen diesen Depots wurden Agenten ab- 
gesandt, um in jedem derselben einen conseil du depöt zu 
errichten und durch die Relation dieser Conseils mit dem 
polnischen Natlonal-Comite in Paris die Leitung der Emig- 
ration zu centralisiren. 



*) Der Verfasser bemerkt, da» die mit gesperrter Schrift gesetzten Namen die der 
Exaltato's sind, welche spater die demokratische Gesellschaft stifteten. 
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Es trat indessen gleich jetzt schon im Schoose der 
Emigration eine, ihre Bedeutsamkeit nicht wenig lähmende, 
Reaction ein, indem die Militärs sich im NationalComite 
nicht hinlänglich reprasentirt glaubten und desshalb erklär- 
ten, das« dasselbe seiner Natur nach blos constitutiv wir- 
ken könne und alsbald eine neue Wahl einzuleiten habe. 
Auf diese Beschwerde hin trat nun wirklich das National- 
Comite dem conseil du depöt von Paris die Initiative ab. 
Die bereits genannten Depots und mehrere andere, im Laufe 
des Jahres 1832 gebildete*), schritten in den Bureaux ihrer 
Conseils zur Wahl eines neuen definitiven Comite*s, wel- 
ches am 25. October 1832 in Paris feierlich installirt ward 
und sich den Namen „ ComUe national et central de Femi- 
gration Polonaise'^ gab; Präsident davon war General Dwer- 
nickt, Mitglieder die Exc^eputirten : Ledochowshi, Walewtki^ 
ülowicMj Lelewel und Zmerkowski , dann die Generale 
Umimki und Sierawiki und die Journalisten Plic/ita^ Hube 
und WorcelL 

Von dieser Zeit an ward auch die französische Regie- 
rung auf die innere und geheime Bewegung der polnischen 
Emigration aufmerksam gemacht. Denn obgleich man damals 
in Frankreich immer noch mit der Idee eines eventuellen 
Revolutionskrieges umging, hielt man es doch für iiber- 
flussig und gefährlich, diese unzufriedene und unruhige 
Flüchtlingshorde eine Art Staat im Staate bilden zu lassen 
und vorzugsweise mit Bonapartisten und Republikanern ver- 
bündet zu sehen. Auch machten sich die fatalen Folgen der 
nunmehr organisirten Emigration nur allzu bald bemerklich 
und setzten die französische Regierung in ernstliche Yer^ 
legenheit. Man ärndtete jetzt, was man früher selbst gesäet 
hatte» Die leichtsinnigen, hochfahrenden Erklärungen In 
den Kammersitzungen vom 16. August, 19. und 22. Sep- 



•) Zu Aurillac, St Flour, TuUe, Gueret, Nevers, Lavaux, Issoudun, Dax, St. Stxtr 
Mont de Marsan, St Brieux, Caen. 



tember 1S31 trugen ihre reielilicben Früchte, denn schon 
am 24. November reichte das Comite central polonais der 
Deputirtenkammer eine Adresse ein, \Telche auf Nichts 
Gering^eres hinauslief, als: „de reelamer en faveur de la 
Pologne^ de demander ä la Franke, de deployer a cet ef- 
fet, s*il le fallait, le drapeau tricolore pour commen^er une 
guerre, non d'envahissement et d'ambition, mais de justice 
et de liberte/' 

Diese erste Adresse war von andern Proclamationen, 
Protestationen, Manifesten und persönlichen Dringlichkeiten 
in solcher Anzahl und solchem Tone begleitet, dass die 
französische Regiening sich bald genöthigt sah, das Gesetz 
vom 29. März 1832 in Anwendung zu bringen und Befehle 
zur Entfernung der unruhigsten Mitglieder des Centralco- 
mite's von Paris ergehen zu lassen* Vergeblicher Versuch! 
Noch war die öffentliche Auctorität in Frankreich nicht so 
erstarkt r dass die Masse der Revolutionärs es der Mühe 
werth gehalten hätte, ihre Anordnungen zu beachten und 
so blieb denn auch der Entfernungsbefehl ohne Erfolg. 

Um indessen der naturlichen Reihefolge der Thatsachen 
nicht vorzugreifen, schliesst der Verfasser hier die Einlei- 
tung ab und geht zur Geschichte der Emigration selbst 
über« Diese schliesst jedoch so viele Partheien, Secten und 
Kategorieen, deren jede wieder ihre abgesonderten, nicht 
selten sogar dritten Partheien feindlichen, Interessen be^ 
wahrt, in ihrem Schosse ein, dass es kaum möglich war, 
der Abrnndung und Einheit des Ganzen die erforderliche 
Rücksicht zu schenken. Auch lag in der Erwägung, dass 
gegenwärtige Darstellung nicht den Zweck eines histori- 
schen Kunstwerkes, sondern lediglich den des reellen 
Nutzens zu verfolgen habe, ein weiterer Grund für den 
Verfasser, die Form ohne alles Bedenken dem Inhalte zum 
Opfer zu bringen« Zwei Arten von Abtheilungen verlangte 
indessen die Klarheit der Sache, eine chronologische nach 
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Zeiträumen, und unter dieser, je nach der Thätigkeit und 
den Interessen der verschiedenen Partheien, eine Klamen^ 
ttbtkeilung. Demzufolge ist jedem Zeiträume eine Heber- 
sieht der einzelnen luhaltsiheile vorangestellt 



Erster aEeltraum. 
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III« Verbindungen der Emigration mit den sogenannten patriotischen 
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Das National-Comite vom 28. December 1831. 
Die Verschwörung Lamarque. Activität 
des Central-€omite im Allgemeinen. Der 
polnische Reichstag. 



Die Thätigkeit der polnischen Emigration in ihrem 
Innerii begann zwar schon mit ihrer Organisation« Da in- 
dessen hievon, sowie von der successiven Bildung der ver- 
schiedenen Comite's und Conseils bereits in der Einleitung 
die Rede war, so geht die Geschichte selbst unmittelbar 
zu einer kurzen thatsächlichen Darstellung der insbesondere 
revolutionalren Action des zweiten National-Comite vom 
28« December (siehe oben Einl.) über, indem dieses die Be- 
stimmung hatte, in einer damals gebildeten interessanten 
Combination — wir meinen die bekannte Verschwörung 
Lamarqne — eine nicht unbedeutende Rolle zu spielen« 

Noch war der polnische Insurrectionskrieg nicht be* 
endigt, als bereits eine gewisse Parthei — dieselbe, welche 
in der Emigration durch Soliyk^ Ostrowski und Ledowicki 
repräsentirt ist — an den Prinzen Louis Napoleon ^ der 
eben damals von seiner ersten Flucht aus Italien und 
Frankreich zurückgekehrt war, eine Deputation mit dem 
Anerbieten absandte, sich an die Spitze der polnischen 
Armee zu stellen, um derselben durch seinen Namen desto 
grosseres Gewicht zu geben, 
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Louii Bonaparle nahm den Antrag*) an, es war aber 
bereits zu spät, ihn in*8 Werk zu setzen. Ehe die Vorberei- 
tungen zu seiner Reise beendigt waren , war Warschau 
übergegangen und der Krieg in Polen beendigt. 

Die Richtung, welche die Jnliirevolution in den Jahren 
1831 und 1832 nahm, die Creation des Justemiliea, das 
Princip der Nichtintervention u. a. konnte die Revolutionairs 
und namentlich die Militairs' unter ihnen unmöglich zufrie- 
den stellen. Bekanntlich war diese Revolution das Werk 
von Anstrengungen und Collissionen gewesen, welche der 
Hass der Franzosen gegen die Verträge von 1815 hervor- 
gerufen hatte. In diesem Sinne nun bildete steh zwisehen 
IS^Vat •lue Verschwörnng, deren Haupt General Immtfrque 
und deren vornehmste Meneurs Excelmant^ Thiert^ Berirand, 
Lubervicj Demarcay^ DevauXj Lallemand^ de Ludr£y Vatidrey 
und der Graf du Four waren. Auch soll der alte Mar- 
schall Moncey in der Sache nicht fremd gewesen seyn.'°'*) 
Da der Herzog von Reichstadt den Yershworenen nicht 
zugänglich war, acceptirten sie den Prinzen von Canino 
als Stellvertreter Napoleota II. Derselbe setzte sich mit 
seinem Cousin^ dem Prinzen von Monifort^ in Verbindung 
und soll von dessen Wohnsitze aus mit dem Exkönig von 
Rpm in Correspondenz getreten seyn.^**) Der Tod des 
Letztern brachte diese Plane etwas in Unordnung. 

Der Umstand nun, dass die polnische Emigration die 
gleichen Interessen hatte, wie die bonapartistische Parthei 
in Frankreich, d. h. Herstellung der kaiserlichen Krone, 
Wiedereroberung des linken Rheinufers als Reichsgränze 
und somit einen allgemeinen, auf ein deplacement deterri- 



') Diese TbaUache, von dem Verfasser aus den tuverlässigsUa QueUeii ge»»gen> ist 
jetzt bereiU auch öffentlich anerkannt. Wir lesen in der von Laity am t. Juli i8S8 
vor dem Gerichtshöfe der Pairs gehaltenen Vertheidigungsrede folgende Stelle: ,,sur ces 
«ntrefaits une dtfputation des Polonais fut envoy^e au Prince, pour le prier de se mettre 
ji U t£te de leura armees. Helas, il dtait trop tard. Au moment du partir il re^u la 
iiouvelle de la prise de Varsovie. 

**) In der neuesten Zeit verhinderte ihn blos sein anbalteadee CJnWohbeia an die 
Spitze des bonapartistisehen Comite' für die Wah)reform zu treten. 

«♦.♦) Der Prinx erklärt dieses wenigstens selbst. Man sehe hierüber die von ihm ver- 
fasste und 1858 unter dem Namen Persigny's in London berausgugabene Brodmre; 
„les parties en Franke.'* 
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toire Bezug habenden Krieg, brachte natürlich eine An- 
näherung zwischen beiden hervor. 

Um diese Zeit präsentirte sich Louis. Bottaparle als 
Reichsprinz und KronprätendenMn Frankreich. Ohne die 
Abneigung der Militärs gegen den status quo hätte seine 
Prätention weniger Anklang gefunden , so aber begfinstig- 
ten die Verhältnisse selbst sein Auftreten und machten 
ihn einer nicht unbedeutenden Fraction der revolutionären 
Parthci annehmbar, wozu auch das noch beitrug, das« eir 
sich auf die demokratischen Principien zu stützen versprach.*) 
Das polnische Nationalcomite , welches in seiner 
Mitte Partisane der beiden Fractionen — Militärs und 
Democraten — hatte und worunter namentlich der General 
Soliyk eine Erinnerung an die, im Jahre 1831 mit dem 
Prinzen Ijouis angekniipften, Verhältnisse bewahrte, trat 
mit den verschworenen Offizieren und Demokraten in enge 
Verbindung. Soltyk^ begab sich im Juli 1832 nach dem 
Depot von Chateauroux und schloss mit einigen OberofFi- 
zieren iü Disponibilität eine formelle Convention ab, zu- 
folge deren sich die Emigration, im Falle irgend eines 
Conflicts, für die bonapartistische Parthei erklären sollte. 
Diese Convention ist von dem in der Ilähe von Chateau- 
roux gelegenen, dem Generale Berirand angehörfgeii, 
Schlosse Laien datirt, wo zu diesem Zwecke eine grosse 
Zusammenkunft von Bonapartisten , denen die Krankheit 
der Gräfin Berirand zum Verwände diente, Statt gefunden 
hatte. Indessen hat nie etwas davon im Publicum verlautet. 

Von der ganzen Verschwörung, welche in der grossen 
republicanischen Bewegung von 1834 unterging, ist Nichts 



*) Es itt notoruoh , diiss Louis Bonaparte im Jahre 1833 eine Zusammenkunft 
mit dem General Lafayette hatte. L.aity sagt davon in seiner obenangeführten Ver- 
theidigung: >,0n a cherchd ä nier, qu'il eut vu en 1833 1e prince Napoleon. Je puis ci- 
t«r les temoins, et je les nommerai , si la cour le di^sire. Ik sont ,pr6ts a d^poser de la 
verite du fait." Uebrigens erhellt diese Thatsache, sowie die , mit der republicanischen 
Parthei geiioffenen, Arrangements hauptsSchlich aus der Correspondenz Armand Gar- 
reis, die sich gr^tentheils in den Hunden Germain-Sarruts befindet. Auch hat L. 
Bonaparte den berühmten Ausspruch Ca r reis: „toute questioh de forme politique a 
ses donne'et dans \i\eX de la societ^" adopiirt. Man sehe hierüber „les ide'es napoleo- 
nlennes/' pag. 2* Endlieh sehe man die neue Convention von St. Hambert über die 
^atur der Verbindungen Louis Bonapart e's mit der demokratischen Parthei. 
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übrig geblieben 9 oder an 'das Tageslicht gekommen, als 
Tereinzelte Thatsachen, yvie z. B. die Umtriebe in den 
Garnisonen von Paris, Strasburg, Toulouse — affaire des 
artilleurs — in der ecole*d*application von Metz*) In der 
Militairschule von St. Cyr, der Schule von Alfort und der 
polytechnischen Schule. J)evTod Lamarque's und Lafayetfe's, 
sowie die zahlreichen Unfälle, virelehe die revolutiouairen 
Unternehmungen allenthalben trafen, trugen hauptsächlich 
dazu bei, die materiellen Kräfte der bonapartistischen Ver- 
schwörung zu schwächen. Das unbesonnene Unternehmen 
von Strasburg war die letzte verzweifelte Anwendung des 
Restes dieser revolutiouairen Kräfte. Die Verbindungen 
waren bereits zerrissen, die Verschwörung selbst befand 
sich nicht mehr in Permanenz. Die Nation war ermüdet, der 
Strassburger Streich sollte sie aus ihrer Lethargie wieder 
aufrütteln»**) 

Um indessen zur polnischen Emigration zuruckzukeh* 
reu , so hat die Convention des General Soltyk für si^ nur 

in sofern Werth, als das Comite vom 28. December 1S31 
noch fort bestand. 

Abgesehen von dem Umstände, dass sich Ueberein- 
künfte der Art, welche auf eine Conspiration Bezug haben, 
nicht von einem Comite aufs andere fortpflanzen, traf das 
neue Central-Comite vom 25. October 1832 schon ganz ver- 
änderte Verhältnisse an, indem die republikanische Parthei 
damals schon sehr mächtig war und die Polen in den all- 
gemeinen Strudel des Repnblicanismus fortzureissen suchte. 



*) Der Lieutenant de B ruc befand sich damals in Metz und trat mit den dortigen 
£leven, namentlich mit Arighi de Casanova und Laity in Verbindung. 

**) Man hat mit Unrecht geglaubt, dass Louis Bonaparte im Ernste ein definitives 
Resultat von der Strassburger Affaire erwartet hätte. Wir führen in dieser Beziehung 
eine interressante Stelle aus dem oben angeführten, in England ershienenen Werke: „la 
crise en Franke" an. „Louis Napoleon, — heisst es dort — aid«^ des relations, qu'il 
avait form^es, lorsqu'il agissait en qualile d'agent de son cousin et des roules de la grando 
conspiration de iSSl , eüt Taudace d'entreprendre le re^ersement du gouvernement fran- 
^ais. D'apres sei propres aveux, quelques consequences, qu'eüt pü avoir cette tentative si 
eile avait reussie; Tentreprise, quoique sans resultat materiel dans le moment, aurait pro« 
duit un effiet moral immense, notamment aux yeux des puissances etrangeres.*' Wirklich 
bat auch der franz. Botschafter am K. K. Oesterreichischen Hofe, Graf St. Aulaire, er- 
kUrt, dass die Strassburger Affaire in Wien ungleich mehr Effect gemacht habe als drei 
yerlorene Schlachten- Verhandlungen der geheimen Sitzung der Pairskammer vom 38. 
Juni 1858. 



13 

Die erste interessante Unternehmung dieses neaen 
Comite ist der sogenannte poInischeReichstag. Die 
beiden polnischen Kammern hatten schon im Laufe der 
Insurrection den möglichen Fall vorausgesehen, dass sie 
materiell gehindert würden, sich zu versammeln, und le- 
gal zu agiren. In dieser Voraussetzung wurden die Ge- 
setze vom 19. und 26. Februar 1831 erlassen, nach weU 
chen eine Zusammenberufung und gesetzliche Action des 
polnischen Reichstags selbst im Auslande zulässig ist, wenn 
sich 33 Reicbstagsmitglieder einfinden« 

Das Central-Comite, welches nun den Augenblick gekom- 
men glaubte der ausgewanderten Diiie eine neue Existenz 
zu verleihen, ergriff im Januar 1833 die Initiative. Aus 
England, Belgien, Deutschland und der Schweiz fanden 
sich Senatoren und Landboten in Paris ein. Insbesondere 
war der Palatin Ostrottski ^ in' dieser Sache sehr thätig, 
denn es handelte sich hier unter Anderem auch darum, der 
Camarilla des Fürsten Czartorgski, welchem die Emigration 
öffentlich' aristokratische und antinationale Tendenzen 
Schuld gab, ihren 'Einfluss zu entziehen« Am 22« Januar 
hatte in den , zu diesem Endzweck dekorirten, Salons des 
Genersds Lqfayeite eine zahlreiche Versammlung polnischer 
Repräsentanten Statt. Jntoine Ostrowski eröffnete die Sit- 
zung mit einer Rede. Zuerst wurde eine Discussion über 
die Competenz ei*hoben, wobei sich vorläufig zwei Ansich- 
ten kund gaben* Die Anhänger Ostrowski^s behaupteten, 
dass zu Constituirung der Diät von der legalen Zahl 33 
nur die absolute Zustimmung von 17 (majorite absolue) er- 
forderlich sey. Die Anhänger Czffr/orjf^A«'« dagegen erklär- 
ten, die Eröffnung müsse von den 33 gesetzlichen Mitglie- 
dern ein st immig declarirt werden. Ostrowskis Parthei 
(18 an der Zahl) behielt die Oberhand und die Czartorys- 
kianer gaben nach, jedoch so, dass ihrer eilf wider den 
Beschluss derGegenparthei protestirtcn, die drei Uebrigen 
aber sich gegen die Opportunität eines Eintritts in Delibe- 
ration erklärten. Folge davon war, dass sich die Un- 
terhandlungen zerschlugen , was aller Welt von Neuem 
bewjes, dass die Polen durch ihre Unfälle weder wei-- 
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ser noch einiger geworden seyen« Von der ganzen 
solennen Sitzung blieb Nichts übrig, als ein inter- 
essantes Protokoll, in welchem eine beschränkt • be- 
jahende Declaration über die Rechtsfrage der Consti- 
tuirung enthalten ist. 

Das Central-Comite richtete nun seine Thätigkeit zunächst 
blos auf geringfügigere Gegenstände, die sich indessen alle 
mehr oder weniger an die verunglückte Hauptsache anknüpfen. 

Man brachte eine genaue Redaction der letzten 
Reichstags-Akten aufs Brett, zu deren Berichterstatter und 
Redacteur der Landbote Val, Zmerkowshi ernannt wurde« 
Da diese Redaction der polnischen Aristokratie nicht ganz 
anständig war, so beauftragte diese Bonaventura Niemo' 
joufski mit einer ähnlichen Arbeit* Um endlich dieser 
Federfechterei ein Ziel zu setzen, decretirten Central-Co- 
mite und Conseils de depdts eine neue AufiUtge der polni- 
schen Staatszeitung (Gazeta narodowa) von Zakrokzim. 

Zu dieser Zeit gelang es dem Central-Comite , in Po- 
len, Posen und Gallizien verschiedene Verständnisse anzu- 
knüpfen, um in Allem, was Polen betraf, stets au fait zu 
bleiben, die polnischen Interessen nach Möglichkeit zu 
verfechten, insbesondere aber, um die zurückgelassenen Fonds 
allmählig nach Frankreich zuziehen,*) indem man der- 
selben für die näcbstzeitigen, schon im Geheimen vorbereite- 
ten Unternehmungen, dringend benöthigt war» Das Comite 
war indessen mächtig zusammen geschmalzen und man be- 
stritt mehrerer Seits die Legalität seiner Divisioneii, Es 
bestand nur noch aus fünf Mitgliedern: Dwernieki^ Sie^ 
ratCBki, Ledochowskij Ulomeki und Piichta. Huie und 



') Solche Correspondenten waren z. B. in Warschau die Hrn. Mariejowski , Mierzew- 
ski, Mitglied einer Commission des Territorial Credits ; Exofficier Przezdzicki und Mr. Sei* 
del, welcher letztere sich mit der Liquidation d^ haaren Vermögen der Emigranten be- 
schäftigte. Graf Krosnowski (Ladisl.) in Kaminietz*PodoUki ; Oberst Kuzsel in Brody i 
Oarzki, Stotwiaski und Mokrowski in Lemberg ; Kossecki, -ftascinski und Dziedzinski in 
Fosen; Apelman in Gaesen. Nenciscurski in Krakau. 

Der Verfasser nimmt hier nur bestimmte Thatsachen auf. Die „on dit" sind zahlreich ; 
X. B. der Fürst Czartoryski sei sicher, einen grossen Theil seines haaren Vermögens und 
sogen. Valeurs wieder zu finden, die in Pulawy vergraben seyn sollen. Im Jahre 1632 
«chickte Czartoryski einen Israeliten Namens ßreza insgeheim nach Warschau, der Geld 
Zurückbrachte. — Die polnische Emigralion ward auch vom Prinzen L. Sapieha unleijjlftl*!. 

/ 

- I 
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Umimki hatten Paris verlassen. Morawski und Walew$ki 
verliessen Ihre Posten und agirten auf der Seite Czarto* 
rytkfi ; Lelewel, Zwierkowtki und Worcell nahmen an den 
Sitzungen keinen Antheil, sondern arbeiteten in den deioo- 
kratischen Gesellshaften« Alle drei verliessen endlich im 
Juli und August 1S33 Paris und begaben sich nach Brüssel* 
Die noch übrigen fünf Mitglieder redigirten daher am 15. 
Julius ein neues Wahlreglement (Statut); gegen 4000 
Polen In 17 Depots schrieben sich in die Wahlregister ein* 
Dieses Statut setzte die Zahl der Comite-Mitglieder auf 
fünfzehn fest. An der im Laufe Octobers eröffneten Wahl 
nahmen 2,627 polnische Emigranten Antheil; die demokra- 
tische Gesellschaft enthielt sich der Theilnahme. Bei die- 
ser ersten Wahl erhielten jedoch nur vier die vom Statut 
verlangte absolute Majorität, nämlich: Dwemicki^ Sieraw- 
sh\ Ostrowski und ülowicki. Für die übrigen Candidaten 
ivurde ein ^>vote de baUotage^^ beschlossen, allein diese Wahl 
per ballot kam nicht mehr zu Stande ^ v?eil die Regierung 
am Ende des Jahres 1833 die Polen urplözlich in 136 De- 
pots vertheilte und so ihre bisherige Organisation völlig 
zerriss., In diesem provisorischen Zustande ging der Rest 
des Jahre« 1633 hin. 



ME. 



Beziehungen der Emigration zu der franzö- 
sischen Regierung und Rücl&wirkung der 
letztern auf die Emigration. 



Seiner eigenen, auddrilckMchen Erklärang vom SO. Oc- 
tober 1832 zu Folge, betrachtete das Central-Gomite die 
polnische Nationalität auch nach dem Uebergange War- 
schau's als noch fortbestehend und zwar ganz auf dem Fasse 
der, von dem revolutionären Reichstage adoptirten, staats- 
rechtlichen Principien, d. h. Aufrechterhaltung des „acte 
de decheance des Hauses Romanoto^ Incorporation von Lit- 
thauen und den, früher mit Polen einverleibt gewesenen, 
russischen Provinzen/^ Nichts desto weniger hält das Cen- 
tral-Comite für angemessen, bei der Wahl seiner Mittel 
zur Restauration Polens zunächst die Wiener Verträge als 
Basis anzunehmen, jedoch mit dem steten Vorbehalte, im 
Verlaufe der eventuellen Unterhandlungen seine Ansprüche 
auf ein ausgedehnteres Gebiet und auf eine vollständigere 
Wiederherstellung der Nationalität geltend zu machen. Eine 
kleine, im Central-Comite nicht repräsentirte, miehr durch 
das Talent und die Stellung ihrer Mitglieder als durch de- 
ren Zahl ausgezeichnete, Fraetion setzte sich noch beson- 
ders vor, auf diplomatischem Wege wieder auf die Ver- 
träge von 1814 zurückzugehen und agirte zu diesem Zwecke 
in einer Art von geheimer Camarilla^). 



«) Czartoryski, B«rykowski, MjiI«chow«ki, MorAwskT, Olizar, Knia- 
eewicz machten $tch in dieser Beziehung besonders bemerkbar. 
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Alle und jede Bezieliung*en der Emigration zu der fran- 
zösischen Regierung aber knüpfen sich zunächst an die 
Verbindungen an, welche die Polen schon von fernher mit 
solchen Häuptern der Revolution unterhalten hatten, deren 
Stellung im sogenannten officiellen Frankreich ihnen eine 
Einwirkung auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten 
sicherte. Nach erfolgteih Eintritte der ersten polnischen 
Fliichtlinge in Frankreich traten die Chefs der Emigration 
mit diesen Stimmfuhrern in noch engeres Einvernehmen, 
und nicht allein die Mitglieder des Central-Comite, sondern 
neben diesen noch verschiedene Notabilitäten, wie der Fürst 
Czarlory$kiy Ä. 0$(rawsh\ die Brüder Cesar und Ladislaus 
Plater^ Kniacewicz u» A. entwickelte^n eine nicht gewöhn- 
liche Thätigkeit Die Pariser Revolutions-Chefs dieser er- 
sten Periode waren hauptsächlich in den Personen La- 
fayeite's^ Lamarque'Sj Gamier-Pages wwA Mauguim repräsen- 
tirt. I)iese standen ihrerseits wieder mit andern eminenten 
Männern, wie d'ArgoussoUj Marquis de Pnyraveau^ Vicomie 
de Cormenin und Cousorten in Verbindung, welche alle die 
alten carbonarischen Traditionen bewahrt hatten und sich 
an der Spitze einer von Buonarotti erfundenen, complizirtcn, 
geheimen und subversiven Hierarchie befanden, die während 
der Zeit ihres Bestehens zwar Namen und Form oft ge- 
wechselt, immer aber ihren Geist und ihre Tendenz un- 
verändert aufrecht erhalten hatte*). 

Durch die Verwendung der obengenannten französi- 
schen Revolutionärs, denen, wie gesagt, die Zeitereignisse 
eine Art von offizieller Stellung im Lande verlieben hatten, 
suchte man den Conseilpräsidenten Casimir Perier zur Or- 
ganisation einer polnischen Legion zu bewegen, allein der 
entschiedene Wille einer hohen Person trat der Ausführung 
dieses Ansinnens entgegen; indessen gelang es, als Com- 
pensation dieser zu Grunde gegangenen Hoffnung, im Märzr 
1832 die Bewilligung von Staats-Subsidien im Belaufe 



') Diese Wahrheit trifc.t mehf i^U je hervor, wenn man die Namen der Conimissäre 
tiestt, welche das Banquett vom 14. Juli (das jedoch wegen des ministeriellen Einschreitens 
nicht ;cu Stande kam) dirigiiten: Rccourt,. Gobert, Ccrcueil, Gautin, Sc|m. 
m a c h e r. 

I 2 
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von zwei Millionen Franken für 2828 Flüchtlinge auszu- 
wirkten*). 

Allein der Plan zur Bildung; einer polnischen Legion 
wurde darum noch keinesweg^s aufgegeben, sondern blos 
bis aut günstigere Umstände vertagt; denn die Aussieht 
auf einen europäischen Krieg lag damals allzu nahe, als 
dass man es von Seite der franzosischen Regierung gewagt 
hätte, eine Allianz zwischen der revolutionären Propaganda 
und einer polnischen insurrectionellen Legion unbedingt 
zurückzuweisen. Als daher von dem Central-Comite mit 
dem Ministerium Souli von Neuem Unterhandlungen dess- 
halb angeknüpft wurden, erfolgte von diesem ohne langen 
Verzug die Einwilll^ng zur Bildung von Cadres einer 
solchen Legion. Die aufzunehmenden Offiziere mussten sich 
jedoch unbedingt verpflichten: ,,zt« dietten^ wie und wo doi 
franzosische Gouvernement es verlangte ^^^ eipe Bedingung, 
welche diesen freilich wieder nicht zusagen wollte^ Alle 
ihre Hoffnungen waren nach dem Osten und nach einem 
allgemeinen Kriege gerichtet; wie sie nun sahen, dass Louis 
Philippe zu solchen sanguinischen Planen die Hand nicht 
bieten wollte, traten sie alsbald auf die revolutionäre Seite 
über. 

Die Umtriebe des vorhergegangenen Coroite national 
polonais vom 28. Decbr. 1831 Und dessen Theilnahme an 
der Conspiration Xaniar^fie waren so evident gewesen, dass 
gerade in dieser Beziehung von der Kammer das Gesetz 
vom 29. März 1832 verlangt ward. Wer sich erinnert, 
welche Personen in der Sitzung vom 9. und 10. April des- 
selben Jahres so heftig gegen dieses Gesetz eiferten (Z/»- 
fayette^ Lamarque^ Mauguin und Garnier-PagSs) wird den 
Zusammenhang zwischen den beiden contrahirenden Par- 
theien und die Natur der Unterstützung, welche sie ein- 
ander leisteten, ohne Mühe erkennen. 

Am 5. April 1832 hatten die Mitglieder des polnischen 

•) Die Anzahl der polnischen FlüchlUnge betrug nsch offiziellen Quellen : 
Im Novbr. l85l. 120, diurunter 6 Deputirte, 6 Oener«le, 7 Diplomaten, 2 Minister. 
Janr. 1833. 1765. 

März — 2828, - 1691 Offiziere, 737 Unteroffiziere und Soldaten. 
I^OVlur. — J>362, — 4042 Militärs und 1320 vom Civilstand«. 
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Mational-Comite eine Zusainmeiikunft mit den vorzügliclisten 
Chefs der französischen Opposition, in Folge deren für uö- 
thig und annehmlieh befunden wurde, eine energische Pro- 
testation gegen das Kammergesetz vom 29. März von Stap^ 
pel laufen zu lassen. Dieselbe ward von 27 ehemaligen 
Deputirten (Landboten) unterzeichnet, blieb jedoch ohne 
allen weitern Erfolg. Die einzige Frucht aller oppositiven 
Bemühungen war das Amendement des Carbonaro de Sade, 
welches die Dauer des Gesetzes auf ein Jahr beschränkte; 
ein Amendement, welches im Geiste derer, für die es ge- 
macht war, ungefähr so viel besagen wollte, als: „nach 
Verfluss eines Jahres sind wir mit Louis Philippe fertig.^^ 
Wirklich nahmen im Laufe des Jahres 1832 die revo- 
lutionären Aktionen so zu, dass man das Constitutionen 
monarchische Princip schon als für verloren ansehen konnte. 
Das Comite-Directeur, nach der Reaktion der Regierung 
(6* Juni und nachher) mächtiger als je, bereitete einen 
neuen Sturm auf die Deputirten-Kammer und das Ministe- 
rium vor. Bei dieser Gelegenheit agirten das inzwischen 
etablirte definitive polnische Central-Comite und die Ca«<> 
marilla Czartoryski gemeinschaftlich. Auch die demokra- 
tische Gesellschaft, von der später, im 6. Kapitel, ausführ- 
lich die Rede sein wird, trug das ihrige dazu bei. Die Ca- 
marilla sandte Niemcewicz und Lad. Piater nach England, 
um mit den dortigen AUilrten in Verbindung zu treten und 
eine Agitation im Parlament zu Wege zu bringen. Diese 
beiden Emissäre begaben sich successive nach London , 
Hüll, Edinburgh etc., wo sie im Vereine mit den dortigen 
polnischen Hülfsgesellschaften (Polish friends societys) die 
Adressen vorbereiteten, welche den bekannten Motionen 
Cutlar-Fergussofiy 0' Evans u. Diui. Stuart zur Grundlage 
und parlamentarischen Introduktion dienten. Ladtslaus Pia- 
ter kam erst am 22. März 1833 mit einer Adresse der eng- 
lischen Nation an die polnische und mit zwei kostbaren 
polnischen Fahnen, die er in der Comite-Sitzung vom glei- 
chen Tage präsentirte, wieder nach Frankreich zurück*). 



*) Die Adresse war mit nahe an 100,000 Unterschriften versehen. Von den zwei sehr 
retchen Fahnen sagt Sir Bucton aU ächter Brite: .»very beautytul and So Pfd. worth.'< 

2* 
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Die in England hervorgebrachte Agitation diente dem 
Comite und den französischen Revolutionärs ganz nach 
Wunsciie. Das erste Ergebniss derselben war die v^irklioli 
kiihne, au die Deputirten-Kammer gerichtete, Adresse vom 
24. Novbr. 1832, als deren unmittelbare Wirkung der Pa- 
ragrapli Bignon in der Antwort auf die Thronrede aufge- 
nommen wurde. Diese Adresse stellte auch die Nothwen- 
digkeit der Prorogation des Fremdengesetzes mehr als je 
ins Licht, die desshalb^ ungeachtet einer von 28 polnischen 
Ex-Landboten unterzeichneten heftigen Protestation, wirk- 
lich zu Stande kam. Man kann annehmen, dass der arro- 
gante Ton der Protestation viel zur Adnahme der Proro- 
gation beigetragen habe. In dieser Maassregel lag eine 
weitere Aufforderung für das Central-Comite, seine Bestre- 
bungen mit erhöhter Energie fortzusetzen. Es liess zu dem 
Ende ein förmliches Manifest, von authentischen Akten- 
stiickeu begleitet, r«digiren, von 17 Senatoren und 28 Land- 
boten unterzeichnen und beiden Kammern vorlegen. Dieses 
Manifest, in 1000 Exemplaren gedruckt und sämmtlichen 
Pairs, Deputirten und Journalisten mitgetheilt, hat den Ti- 
tel: „A Messieurs les Pairs et Deputes de la Frauke, ou 
quelques mots sur Tetat actuel de la Pologne, sous la do- 
mination russe^^ 

Zu gleicher Zeit adoptirte das Central-Comite ein neues, 
von einem der talentvollsten polnischen Publizisten, dqm 
bekannten Hoffmann ^ verfasstes Expose, welches ebenfalls 
an die Deputirten vertheilt T^urde und dessen Titel ist: 
„La nationalite polonaise detruite, ou lettre d*un Polonais 
aux Deputes de la France. ^^ 

Eine so hartnäckige Agitation brachte das französische 
Ministerium und namentlich den reizbaren Staatssecretär 
des Innern, d'Argout^ in heftige Erbitterung. Die dringlich- 
sten Sollicitanten, unter ihnen Uube^ Hoffmann und Vmintki^ 
wurden aus Paris weggewiesen; auch das Ceutral-Comite 
erhielt den Befehl, die Hauptstadt zu verlassen. Allein eine 
80 allgemeine Maassregel war unausrührbar: Wolowski und 
Th. Morawski zogen sich zurück und entgingen dem Aus- 
weisungs-Befehle; die drei im Comite befindlichen Demo- 
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krateii Lelewtl^ Zwierkoushi und Warcell bev^ieseti, dass 
sie seit geraumer Zeit an den Sitzungen ebenfalls keinen 
Antheil genommen hätten und so Hess man endlich das 
ganze Comite in Ruhe.*) 

£s muss hier bemerkt werden, dass es für das fran- 
zösische Cabinet in dieser Zeit durchaus keine leichte 
Sache war, die eigentlichen Agitatoren in der polnischen 
Emigration zu entdecken. Was man auf Rechnung einzel- 
ner Individuen oder gewisser Partheien zu schreiben hatte, 
ward schlechthin und ohne Untersuchung der Emigration 
im Allgemeinen attribuirt. Die demokratische Gesellschaft 
hatte sich in dieser Zeit bereits mächtig organisirt und 
eine, der Regierung feindliche, aber masliirte Stellung ein- 
genoQimen, was zu mancherlei Irrthümern Anlass gab. So 
kam es, dass die polnische Emigration im ÄllgemeintDii 
von dieser geheimen Feindseligkeit der demokratischen Ge- 
sellschaft gegen die Regierung nicht wenig zu leiden hatte 
und letztere, die nur die Folgen, nicht aber die geheimen 
Ursachen in Betracht zog, ergriff Repressivmaassregeln 
ohne Rücksicht auf die Partheien. 

In einem, am 6. April 1S33 von dem Deputirten Brei* 
$on in der Kammer erstatteten, Berichte wurde^eine Vermin- 
derung der Subsidien für die polnischen Flüchtlinge ange- 
kündigt und zugleich darauf hingedeutet, dass diese Sub- 
sidien von nun an nur für diejenigen Emigranten anwend- 
bar seyen, welche nicht in der am 2. November 183! von 
Kaiser Nicolaus proclamirten Amnestie begriffen wären. 
Diese Erklärung und ihre Justification von Seiten des Mi- 
nisters des Innern brachte eine ungemeine Aufregung un- 
ter den Polen hervor. Mehrere Centraldepöts rebellirten, 
andere Grenzdepöts nahmen diese Erklärung öffentlich als 
einen guten Yorwand zu ihrer befremdlichen Excursion in 
die Schweiz auf«**) Das Central-Comite seiner Seita, von 



*) Daraus geht entweder hervor» dass die übrigen fünf Mitglieder des Comit^ allein 
gehandelt, oder dass Czartoryski. Ostrowski und Soltyk diese ganze Sache für 
für sich abgenaebt haben« Damals fing die Emigration an, sich mehr und mehr zu spalten. 

**) Der scheinbare Widerspruch in den Daten ist leicht zu erklaren, wenn man an- 
nimmt, dass die Beiheiligten entweder schon vorher von dem Inhalte des Berichtes antv 
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Lfifayetlej Bigfiotij de Tracy und Gamier-Pagei unterstiifzf, 
überreichte dem Ministerium und den Kammern eine Vor- 
stellung, dahin abzielend, dass fürs Erste eine kategorische 
Erklärung iiber die Ansichten des französischen Ministe- 
riums in Bezug auf die russische Amnestie abgegeben, so- 
dann, dass die Subsidien nicht vermindert und das Comite 
de revision {controle des tubtidet) einzig aus Polen zusam- 
mengesetzt werden möchte. Im entgegengesetzten Falle 
drohten die Polen, freilich für jetzt nur indirekt, mit einer 
allgemeinen Auswanderung nach Belgien und der Schweiz. 
Zieht man die damalige Lage der Dinge in Europa in Be- 
tracht, so hätte unstreitig die Ausfijhrung einer solchen 
Drohung ernsthafte Verwickelungen herbeiführen können. 
Das französische Ministerium nahm daher seine Zuflucht 
zum temporisireu* Am 12. April endlich gab d'Argout 
in der Kammer die Erklärung ab, dass in Ansehung der 
russischen Amnestie das Ministerium dieselbe nur für die- 
jenigen anwendbar hielte, die bis zu dem Zeitpunkte, wo 
dieselbe erlassen worden, noch nicht in Frankreich einge- 
treten wären. Was aber den zweiten Punkt betrifft, hielt 
das Ministerium an seiner Bestimmung fest, dass die An- 
wendung französischen Geldes einzig französischer Con- 
trole unterliegen, das heisst, das Comite de revision ein- 
zig aus Franzosen zusammengesetzt werden sollte* Zu 
gleicher Zeit etablirte die Regierung ein Comite pour la 
verificaiion des iiires et grades auf der Polizeipräfectur 
und begann mit Hülfe desselben eine geheime Polizei zu 
organisiren."*") Zu diesem Zwecke schickte die Regierung 
neue Chefs nach verschiedenen Depots ab, namentlich nach 
Besan^on, wo ein kleinerRest von Emigranten zurückgeblieben 
war, nach Dijon, Avignon, Bourges und Bergerac. Diese 
neuen Chefs (Polen) wurden aber sehr schlecht aufgenom- 



richlet waren oder in jener, an Indiscretionen aller Art tiberreichen, Zeit wohl gar den 
Telegraphen für ihre Zwecke zur Disposition hatten . 

*") Die Polen machten zu verschiedenen Zeiten Anstrengungen, diejenigen ihrer Lands- 
teute kennen zu lernen, welche der französischen Polizei dienten, und elablirten daher in 
allen Zugängen der PoIizei-PrÜfectur eine systematische aktive Surveillanee. Die Police» 
ward dadurch oft genirt und sah sich im Februar 1634 genöthigt, zwei diascr SurvciUan. 
Mn, Wasilewski und Laski, zu arteliren. 
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men. Namentlich war es in Bergerac, wo der dahin ab« 
gesendete Exoberst Podczaski als Verräther erklärt wurde 
und kaum einem auf sein Leben gerichteten Angriffe ent- 
ging. Dieses Attentat veranlasste die Regierung, die De- 
pots zu ändern, und mehr in das Innere des Reichs 
zu verlegen.'*') Auch wurde Im Ministerium des Innern 
unter dem Titel Comite central polonais eine speciellePo- 
lizei-Section für die polnische Emigration organisirt. Zu 
gleicher Zeit setzte die französische Regierung alle Mittel 
in Bewegung, sich eines Theils der Polen zu entledigen« 
Einerseits suchte man sie, durch Ueberredung und Gewalt, 
nach Afrika in die dortige Fremdenlegion zu werfen, an- 
derseits unterstützte man die Bemühungen des General 
Bern zur Errichtung einer' portugiesischen Legion ; aber in 
beiden Beziehungen stiess man auf hartnäckigen Wieder* 
stand. Die polnische Polizeisectiop hielt ihn theilweise auf, 
und nun fand man sich zum erstenmale in einer feindseli- 
gen Stellung gegenüber der demokratischen Gesellschaft 
und ihren Alliirten, den italienischen und deutschen Flücht- 
lingen. Die Dispositionen dieser verschiedenen Flüchtlings- 
Schäften und ihre mannigfaltigen Pläne erlaubten die Ent- 
fernung der Polen nicht, wesshalb sie von allen Seiten 
dagegen intriguirten. Diese Intriguen finden ihren Platz in 
der Geschichte der demokratischen Gesellschafr. Was die 
hier zu erwähnende Aktion der französischen Regierung 
betrifft, so erhielten in Paris Worcell^ Pnlaiki^ Czynski, 
Zakrzewski^ Januszkiewicz und Gruczowski im Juli 1833 
Ausweisungs-Befehle. Der Präsident des demokratischen 
Comite, J. Leletoel^ der einige Protektion gefunden, ward 
kurze Zeit darauf (im August) ebenfalls verwiesen ; Chodsko 
folgte ihm unmittelbar. In derselben Zeit wurden die Chefs 
des deutschen Comite, Schumacher und Wolfram^ ebenfalls 
verjagt; bei Ersterem war indessen die Maassregel 'ohne 
Erfolg, indem er ein französisches Bürgerrecht nachwiess* 
Ebenso mussten die ItaliencF Nismes und Avignon verlas- 
sen. Um endlich den Polen jede gemeinsame Aktion zu 

•) N«eh Alen^n, BeAuvais, Beaumottt-sur-Sarthe , Maun, Mayenne, La Chatre, Bar^ 
sur-Aub«, Caen, Linoges, Boiusac, Gueret, Agen. 
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erschweren, wurden sie urplötzlich in 136 kleine Dep6<s 
vertheilt und unterlagen der schärfsten Controle."^) 

Die Aufmerksamkeit des Cabinets und der Polizei rich- 
tete sich von nun an hauptsächlich auf Lyon und die 
Schweiz. In Bern wurde durch die französische Botschaft 
die sogenannte Polizei Bumigny organisirt und von dort 
aus, so wie von Paris unmittelbar, geheime, sich gegen- 
seitig controlirende, Agenten , nach Genf geschickt. Der 
General Ramorino spielte damals eine grosse Rolle in der 
Sache und durch ihn ist auch das Geheimniss dieser Unter- 
nehmung, eine Thatsache, die jetzt unzweifelhaft constatirt 
ist, zurd erstenmal Eigenthum der Publicität geworden. 
Gleichzeitig eriiess darum auch die demokratische Gesell- 
schaft, bei der er bereits das Vertrauen verscherzt hatte, 
eine auf Thatsachen gegründete Declaration gegen ihn, und 
ein gleichzeitiges Circular des polnischen Central-Comite 
^macht sein Benehmen ebenfalls zum Gegenstände einer 
strengen Rüge.**) 

Mit diesen letzten Dispositionen und Dislocationen 
^ und mit der Organisation der Polizei Bumigny schliessen 
sich die wechselseitigen Beziehungen der französischen 
Regierung zu der polnischen Emigration; die, unserer Ge- 
schichte beigefügten, Documente werden hierüber verschie- 
dene Nachweisungen an die Hand liefern. 

Man darf indessen nicht glauben , dasa die französi- 
sche Regierung bei ihrem Verfahren gegen die Emigration 
eine ausschliesslich contrarevolutionäre Tendenz bewiesen 
habe. Alle Ihre Anstrengungen waren bis zu' Ende dieser 
Periode vielmehr einzig dahin gerichtet, die verschiedenen 
revolutionären Kräfte zu centralisiren, um In vorkommen- 
den Fällen Gebrauch davon machen zu können. Diese 
doppelsinnige Politik, welche auf der einen Seite die Revo- 
lution zurückdrängt, auf der andern mit ihr und der Propa- 

•) Sie mussten sich z. B. alle Wochen auf der Unterpräfectur ihres Depots stellen. 
*') Es heisst darin: Le general Ramorino est en outre sous le poids d'une accusation 
relativement a son dernier commandement en Pologne ; il n'est pas encora parvenu a de- 
montrer, qu'il lui füt impossible de remplir les ordres du general en chef, qui lui enjoig- 
noit la plus prompte joQction «vec le gros de r^irmee alors a Modlin apres Ve'v«cuatioji 
dt Varsovie. 
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g;anda,^) als mit einer gefährlichen Waflfe, droht, bat sich 
in Frankreich bis jetzt erhalten. Die Minister von 1833 
haben beide Systeme auf der Tribüne gepredig^t. So sagte 
z. B. d*jirgoui: ,,nous ne voulons pour le moment point 
de propagande active, il suffit de celle de nos institutions!'^ 
Und Thiers explizirte damals sein System hinsichtlich der 
affaires etrangöres gar naiv in folgender Declamation : ,,on 
nous fera laguerre; — ah! qu'onnous la fasse, la guerre 
avec ces conditions, avec ces ailies, avec cette force re- 
volutionaire, et la guerre alors c'est Tavenir de Thumanit^.^^ 



^^ Die Propaganda, deren Vorhandensein man immer abzulütignen gesucht hat, be* 
stand aus einem Comit^ von 40 Mitgliedern und enthielt in ihrem Sf^-boose verschiedene 
Commissionen und Delegationen, welche eine förmliche provisorische Regierung bildeten, 
die unter dem Titel „Comite' de l'association de la presse libre," existirte- ISeun Mitglie- 
der dieses Comite' finden wir ebenfalls im Vollziehungscomite der Gesellschaft der Men- 
schenrechte, nemlich Argenson, Faboissiere, Guinard, J. Vignerte, Gavaig- 
II Ac (Präsident), Berryer-Fontaine (Secretair), Audry de Puyraveau* Blau* 
mont, Desjardins und Titot. 



III. 

Verbindungen der Emigration mit den soge- 
nannten patriotischen und liberalen Ver- 
einen dritter Nationen. 



Um der Einheit des Ganzen keinen Eintrag zn thnn, 
müssen wir die Darstellung verseliiedener, mit der Emi- 
gration meiir oder weniger liirter geheimer Gesellschaften, 
wie z. B. der Gesellschaft der Menschenrechte^ der amis du 
peuple^ der demokratischen Gesellschaß und der nowa Polskuj 
einem andern Theile dieser Geschichte vorbehalten. Der 
Zweck des gegenwärtigen Abschnittes ist demnach zunächst 
bios der, über die Verhältnisse der Emigration im Allge- 
meinen und des Central - Comite ins Besondere zu den As- 
sociationen in andern Staaten eine Art tabellarischer Ueber- 
sicht zu liefern und hieran einzelne, bekannte Thatsacheo 
von Interesse anzuknüpfen. Diese Verhältnisse sind in 
ethnographischer Reihenordnung folgende: 

a. In Frankreich. 

Die drei auf einander folgenden polnischen Comite's 
In Paris (siehe Einleitung) waren mit dem dortigen Co- 
tnite Lqfayette (siehe ebendaselbst) sowie mit den Comite's 
JfletZj Lyon, Grenoble^ Besangon^ Dijon^ Stroßisburg^ Rouen, 
jivignon^ Clermont^ Bourges^ Niort u. A,, theils in directe, 
theils, durch Vermittelung der conseils des depöts, in indi- 
recte Verbindung getreten. Das Comite Lafayette verwen- 
dete sich für 416 Polen, welche von Triest gekommen 
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und aaf der isle d'Aix gelandet waren, sowie, durch Ver- 
mittelung des Deputirten Haviuy für die 432 in Harwicli 
und Portsmoutli angekommen, denen die Ueberfartli nacli 
Algier möglich gemacht wurde. Die ganze Natur der Ver- 
bindung des Comite Lafayeile mit der Emigration ist übri- 
gens auf vielen andern Seiten dieser Darstellung enthüllt. 

Das Comite von Metz hatte schon 1831 auf die Insti- 
gation des Polen Zenoicikz hin eine Petition zu Gunsten 
der Flüchtlinge an die Deputirtenkammer erlassen; und im 
Jahre 1S33 trug es 760 Franken zur Unterstützung der in 
der Schweiz befindliehen Polen bei. In Lyon gründete das 
Polencomite einen Bazar zur Unterstützung der polnischen 
Flüchtlinge und Hess eine Medaille prägen, welche auf 
dem Averse die Worte: „Tu ne mourras point^^ und auf 
dem Reverse die Aufschrift: „a Therolque Pologne^^ zeigte. 
An der Spitze des Polencomite von Avignon stand Picard. 
Dieses verwandte in der gegenwärtigen Periode die Summe 
von 14597 Francs für seine Schützlinge, worüber am 26. 
Mai 1833 ein ausführlicher Rechenschaftsbericht erstattet 
wurde. Das Comite von Dijon bestand einzig aus exaltir- 
ten Republicanern ; am 29. November 1833 gaben diese den 
dortigen Polen eine republicanische Fdte, welche grosse 
Unordnungen verursachte. In ebendemselben Jahre traten 
auch die Polencomite's von Nancy, Semur, Saverne, Metz, 
Thann, Lyon und Grenoble, bei Gelegenheit derExcursion 
der Polen nach der Schweiz, in wechselseitige Correspon- 
denz mit einander etc. 

Der Zweck aller dieser Verbindungen, deren genauere 
Verhältnisse unmöglich in ihrer Totalität dargestellt wer- 
den können, war je nach den Zeitumständen, nach der Na- 
tur und Bevölkerung der verschiedenen Depots, bald eine 
demagogisch -revölutionaire Agitation (Frankreich selbst 
betreffend) bald eine politische Verwendung, bald eine Er- 
zweckung materieller Sympathieeii. 

An allen Orten, wo sich franzosische Polencomite s 
oder polnische conseils des d^pöts befanden, setzten sie 
sich auch mit den bestehenden Freimaurerlogen in Rapport. 
Diese Verbindung war für sie von grossem Werthe, indem 
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sie auf diesem Weg;e oft neue Verhältnisse mit Ihren in 
Polen zurückgebliebenen Landsleuten, soiivie mit den Pose- 
nei^i und Galliziern anknüpften, und überhaupt in ihrem 
ganzen Correspondenzsysteme manchfaehe Vortheile daraus 
zogen. Verbindungen dieser Art wurden vorzugsweise mit 
den Logen der „trinite indivisible*)^^ zu Paris, der ,,verita8^^ 
zu Nancy, der schottischen und französischen Loge zu 
Metz, der Loge „non plus ultra^^ zu Bourges, derjenigen der 
,,amis des siences^^ zu Chäteauroux, der ,,con8taute aml- 
tie^^ zu Besan9on und mehrern andern unterhalten. Ausser 
diesen allgemeinen Relatk)nen hatte die Emigration noch 
Ins Besondere, und mittelst ihrer eigenen speziellen Asso- 
ciationen (z. B« der societe des etudes, Bractwo, societe 
literaire) Verbindungen mit der agence catholique,^^) Geseil- 
schaft der Civilisation, der „aide toi. le ciel t'aidera^^ und 
der association internationale, in welcher letzteren neben 
den englischen und amerikanischen auch eine eigene pol- 
nische Section bestand, angeknüpft« 

b. In England, 

Bis zum Januar 1836 hatten die polnischen Flücht- 
linge in England blos Privatsympathieen gefunden. Die 
Regierung kümmerte sich, wie aus einer ausdrücklichen 
Erklärung des Staatssecretairs der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Lord Palmerston^ vom 9. Juli 1833 erhellt, wenig 
oder Nichts um sie, und trotz der volltönenden Declanra- 
tionen der „polish friends^^ im Parlamente und den Clubbs 
wurden kaum 1000 Pf. Unterstützungsgelder zusammen- 
gebracht. 

Was nun die Privatverbindungen der Emigration mit 
England anbelangt, so wurden solche mit den polish friends 
society's in London^ Hull^ Birmingham, Newcastte, Sheffield^ 
Nottingha^n, Leeds, York^ Manchester^ Paisley^ Noricich, 
Edinburgh j Dublin^ Glasgow und Perlh fortwährend unter- 



•) Die trinite indivisible feicrle 1833 eine republicmiische Todtenreier zu Ehre Dzie- 
vy'ickVt und Wolowicz's; ebenso die amis des sciences in Chateauroux. — De constantc 
amilirf von fiesan^on schickte den Polen in der Soiiweiz die Summe von 1400 francs zu. ■ 
^> Man sehe den Rechenschaftsberipbt dieser Gesellscbaii in den angehängten Oocumenten. 
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halten. Die Sitzungen der polish friends society von London 
hatten ihr Local in Exeterhall. Das Ausschtiss-Comitö \Tar zu- 
sammengesetzt aus: Dudley Stuart ^ MorpetA^ Leicester, Sian- 
Aopey O'EvanSy F. Campbell^ Bnlwer^ Wade^ Tkellwall, Jmot^ 
Barri. Omeara. Leach und Merle. Wer erinnert sich nicht 
— um iUber die Natur der Thätiglteit dieses Ausschusses 
nur das Eine anzuführen — der pompösen Sitzung vom 19. 
August 1833, und der lächerlichen Protestation: ,,nous 
conjürons les souverains de TEurope pour Thonneur de 
leurs couronnes, d*ayoir egard ä la foi des traites.^^ Die 
Polengesellschaft von London errichtete auch ein comite 
d'inatruction pour les Polonais, und schickte im Jahre 1S33 
10116 Francs nach der Schweiz. In HuU war die polish 
friends society besonders important; sie zählte 85 Mitglie- 
der, und ihr Comite bestand aus: Chalmers^ Bucton, Thom". 
sofij Sandwithf Bruce, Lee, Egerton^ Bell, Fancler-BogeSy 
Förnery, Kennedy und Weolley. Sie stiftete das Journal 
,ythe polish record/^ gründete einen polnischen ßazar, er- 
richtete endlich am 12, August 1S33 einen eigenen Fonds 
zur Unterstützung solcher Polen, welche sich den Wissen- 
schaften u. Künsten widmen wollten. Die society von Bir* 
mingham liess eine Medaille zum ehrenden Andenken an 
die Polnische Revolution schlagen; die Gesellschaften von 
Edinburgh und Glasgow feierten den Jahrestag des 29. 
November in den Kirchen unter dem Vorsitze des Lord- 
Prevot. 

Weitere Verbindungen unterhielt die Emigration noch 
mit der englischen literary society und mit den Freimaurern 
In Firemasonshall. 

c. Jn der Schweiz, 

bestanden enge Beziehungen zu den Polencomite's von 
Bern, Courtlary, Porentruy, Lausanne, Genf, Glarus, Zürich, 
Luzern, Aarau u. St« Gallen. Das Berner Comite bestand^ 
unter dem Präsidium von Charles Neuhaus aus Bienne^ aus 
den Herrn Ott, Schnell, Fetscherin, Landolt, Schnyder, Kup^ 
fer, Auhry, Fetitpierre, Gunziker. Präsident des Comite 
von Conrtlary war Decan Morel; dessen von Porentruy der 
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Abbe Cuttai. In Lausanne bestand ein Männer^ und ein 
Oamen-Comite; Mitglieder des ersteren waren: Professor 
Momtardj Baiaud^ Kohler j Tillier^ Biviou^ Rouge; des letz- 
tern die Damen: Sambucy Bourtwnt^ BressatUf Jordames 
David'TUlier. Die Maurerioge in Bern liaufte im Dezem- 
ber 1SS3 eine sehr werthvoUe goldene Uhr für die Polen« 
Lotterie *). 

d. In Deutschland. 

Das Central-Comite von Paris unterhielt in Deutseh- 
länd namentlich fortwährende Verbindungen mit den Pro- 
fessoren von R • . . ., W • . . . und D ., welche auf 

die Instigation eines polnischen Emissärs, (Ignaz Domeyko^ 
es nicht verschmähten, in der badischen Kammersitznng 
vom 2. September 1833 die französische Kammer und das 
britische Parlament nachzuäffen und die Einschreitung der 
badischen Diplomatie zu Gunsten Polens zu verlangen. Um 
eben diese Zeit schickten die beiden Comite's von Frank- 
furt und Stuttgart 1763 Francs an die Polen in der Schweiz; 
der unter dem Namen ,^der rothe Schrader^^ bekannte 
deutsche Emissär, hatte in Göttingen, Osnabrück, Aurich 
und Stade 875 Francs zusammengebracht, und Dresden He« 
ferte für den gleichen Bestimmungsort an . einen gewisseo 
Ihtohu 3730 Franks. 



*> Die ErzShlung der Umtriebe in der Schweiz, eines der Haupt Foyers der Epicr« 
lioHi ludet ihre Stelle in einevi Capitel des folgenden Zeitraums. 



IV^ 



Affair e des General Bern. 



Während des Monats Februar 1S33 hatten der Kaiser 
Don Pedro und sein Ministerium den Plan gefasst, eine 
polnische Legion zu gründen. Zu diesem Zweciie sandte 
der portugiesische Minister des Auswärtigen, Marquis de 
Loule^ den Chevalier de Gama^Machado nacli Paris, um sich 
daselbst wegen dieser Angelegenheit an den ostensibeln 
Chef der polnischen Emigration, Fürsten Adam Czartoryski, 
zu wenden. Czartoryski lehnte jedoch alle persönliche Thefl- 
nähme ab, verwiess aber den Emissär an einen ihm spe- 
ciell vertrauten Mann, den General Bem^ welcher schon 1832 
dem Don Pedro seine Dienste angetragen hatte. Bern begab 
sich sogleich nach der ihm von Gama^Machado gemachten 
Eröffnung nach Oporto, und schloss daselbst nach einigem 
Hin- und Herreden am 19, Mai 1833 mit dem Marquis ie 
Louis eine Convention ab, welche in der Hauptsache fol" 
gende Stipulationen enthielt: 

1. Es wird unter dem Namen ^, Legion de la reyna 
Maria^^ und im Solde Ihrer Majestät, der Königin von Por- 
tugal, ein Truppencorps im Maximum von 3200 und im Mi- 
nimum von 1694 Mann gebildet. 

2. Dieses Corps erhält polnische Uniform, polnisches 
Commando und polnische Chefs, die französische Gesetzge« 
bung und die portugiesische Kokarde« 

3« Die Polen 9 welche Dienste In dieser Legioa oeh« 
men, erhalten das portugiesische Staatsbürgenrecht* 
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4. Es bleibt der Legion anheimgestellt, nach der Ein- 
nalime von Lissabon als abgesondertes Corps im portugie- 
sisclien Dienste zu verbleiben, oder aber sich nach einem 
andern Lande zu begeben, in welch letzterem Falle die 
Regierung Ihrer allergetreusten Majestät die Mittel an die 
Hand gibt*). 

5. Es wird in der Legion und für diesselbe eine Mi- 
litärschule gegründet. 

6. 24 junge Polen werden in die ecole de la marine 
zugelassen, und treten nach vollendeter Ausbildung in den 
portugiesischen Seedienst, 

7. Jeder Offizier oder SoldaÜ erhält nach dem Aus- 
gange des Kriegs seine Entlassung, wenn er sie verlang^t. 

8. Der Vertrag muss am 31. Juli nach allen seinen 
Theilen erfüllt sein, im widrigen Falle hört er auf verbind- 
lich zu sein. 

Diese Convention wurde ani 24. Mai vom Kaiser ra- 
tifizirt, worauf der General Bern nach Paris zurückkehite, 
und sicli in sechs Proclamationen, welche alle vom 24. Juni 
datirt sind, und von denen die ersten 4 blos Aufrufe (Ge- 
neral Befn de wspotto warzyszöw broni) enthalten^ an die 
Emigration wandte. Yon den zwei letzteren Actenstückeu 
handelt das fünfte von der Organisation der Legion, und 
das sechste von den Bedingungen des Eintritts in dieselbe. 

Es zeigte sich jedoch bald, dass Bern bei seiner Un* 
ternehmung den Character der Polen nicht genug in Be- 
tracht gezogen hatte. Sein eigenmächtiges Verfahren ward 
ihm zum Verbrechen gemacht. Mehrere Chefs der Emigra- 
tion und namentlich die Demokraten erblickten darin eine 
Intervention des Fürsten Czartoryski und traten desshalb 
gegen diesen und den General in das Feld. Insbesondere 
machte sich der Palatin Ostrowski hiebei bemerklich.. Er 
bearbeitete das Central-Comite und erliess gleichzeitig m^; 
demselben eine heftige Protestation gegen die Bildung der 
Portugiesischen Legion. Auch trat er mit dem Litthaner 



^} Die $$. 4. und 5. beliehen sich offenbar auf eine eventuelle Unternehmung gegen 
Polen und Littbauen- Man vergleiche hierüber unten Gap. 6. 



— o 33 

Domeyko und den Demokraten Zwierkowiki^ Warcell und 
Lelemel in Verbindung'^ um die Bestrebungen Bem'i zu pa- 
ratysiren. Seine Correspondenz und reizbare Tiiätigkeit 
trugen die Aufregung bald nach Bourges, Cbateauroux, 
Cahors, Castres und andern Depots. Es regnete von allen 
Seiten Protestationen O* ^^^ vertheidigte sich dagegen fol- 
gendermaassen : „Je n*ai point ^mpiete sur les droits de 
lemigratioo en concluant cette Convention, ifar eile n'est 
obligatoire, que pour ceux qui voulent y adherer« J'ai le 
mSme droit de la faire que toüt autre refugie dans les 
mSmes circonstances. J*esperäis rendre un servile a Te- 
migration, formee pour la plupart d'hommes haBitues a 
une vie militaire active. La cause de Douna Maria est la 
cause constitutioneile^ et eile est surtout diametralement 
oppose aux vues et luter^ts de la Russie. La formation 
d'une legion polonaise donnerait aux Polonais les moyens 
de se passer des subsides süperbes de la Fraii9e officielle 
et la Legion pourrait servir un jourla cause de la Pologne.^' 
Seine Gegner stellten ihm folgende Argumente entge<^en : 
,,Le general n'etait pas autorise par les refugies a faire 
cette Convention. L'emigration polonaise, ayant pla^ee ä sa 
t^te un comite central pour yciller sur ses interets, il ne 
devait rien faire sans son commandement. Le projet d*en- 
rölement des Polonais aux servlce du Portugal est une de 
ces deceptions diplomatiques, qui ont fait beaucoup des torts 
ä,la revolution nationale '^'^). La legion n'est pas essentiel- 
lenoent polonaise« L'emigration polonaise ne doit pas qnittei; 
la Fran9e, qui es# le point central de tous les mouvemens 

politlqües***).*^ 

Der Fürst Czartoryski, den In der letzten Argumenta- 
tion Vieles, namentlich i'i'as die diplomatischen Deceptionen 

*} So erschien eine, vom Palatih Osti-oWski verfasste, Protestation vom Comite-cenlrale 
am 1. Juli; eine vom Conseil v. fiourges am ii. Juli; vom Conseü zu Paris am 12. Juli; 
von dem zu Chateauroux am 14. Juli und vom ganzen Dep^t von Bourges am 15. Juli. 
Von der societ^ litthuanienne et de terres russiennes am 17. Juli; vom ganzen D^pot zu 
Chateauroux am 18. Juli ; vom Conseil von Cahors am 2. Aug. ; vom Conseil von Bourges 
am 8. Aug- ; vom Conseil von Castres endlich am 12. Aug. 

**) Dieter Stich ist besonders gegen Czartoryski gerichtet. 

***) Dieses 'Argument enthalt deutlich genug die demagogischen Absichteil der p o I n i < 
sehen Emigration. 

I. Ü 
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betraf, persönlich ang^egangen hatte, erliess Jetzt ein öf- 
fentliches Schreiben an den General Bern, worin er seine 
Cooperation bekannte und das Projelit von Neuem verthei- 
digte« Auch liess sich Bern in seinen Planen durch den 
Widerstand noch nicht abschrecken, sondern machte in Per- 
son eine Rundreise in die Depots. Ausserdem sandte er 
noch Michalowskiy Dzierzawtkij Chelmieki und Urbofuhi als 
Emissäre an verscliiedene Orte, wo sich Polen befanden. 
In Bonrges angekommen, fand er jedoch einen ernsthaften 
Widerstand. Der Conseil du depdt daselbst erklärte ihn 
geradezu für einen Yerräther und erliess eine Aufforderung 
an ihn,^ Stadt und Depdt unverzüglich zu verlassen. Als 
sich der General dessen weigerte, schoss ein Demokrat 
von der an ihn abgeschickten Deputation eine Pistole a 
bout portant auf ihn ab. 

Da über diesen Zögerungen die in der Conveiition fest- 
gesetzte Zeit verlief, kam die Legion nicht zu Stande. In- 
dessen traten mehrere Polen unter die von Don Pedro ange- 
worbenen innländischen und schottischen Truppen als Offi- 
ziere. Urbanski brachte es d^rin bis zu dem Grade eines 
Obersten. Mehrere Polen, unter ihnen auch Bem^ erhielten 
den Orden von Thurm und Schwert. Nach der Einnahme 
von Lissabon begab sich Bern nach Madrid und nahm dort 
an mehreren militärischen Episoden des spanischen Erbfolge- 
Kriegs Antheil. 



V. 



Bildung der verschiedenen Gesellschaften, 
welche allgemeine nationale Tendenzen 
verfolgen. 



Um das wenig^e loteressante, was von diesen im Schoose 
der Emigration gebildeten und meistens bloss auf sie zurück- 
wirkenden Gesellschaften zu sagen ist« nicht unnöthiger 
Weise zu zersplittern, glaubte der Verfasser ausnahmsweise 
das, was der Zeitfüllung nach dieser und der folgenden Pe* 
riode gemeinschaftlich angehört, schon hier in seiner 6e- 
sammtheit darstellen zu müssen, so dass dieser Abschnitt 
in der Geschichte des folgenden Zeitraumes wegfallen wird. 
Wir beginnen mit der 

a. Societä oder CofrfrSrie Bractwo^ 

Diese Gesellschaft, von General Pac im December 1832 
gestiftet, hat den Zweck wechselseitiger Unterstützung in 
der Emigration selbst* Sie besteht aus Mitgliedern beiderlei 
Geschlechts und beschäftigt sich hauptsächlich mit der Re» 
ception eines sehr massigen Beitrages, um denjenigen Flücht- 
lingen, die besonders bedürftig sind, die dringendste Hülfe 
zu leisten. So schickte sie z. B. im Jahre 1833 — 11,293 Frs. 
in die Schweiz, 14,326 nach London und 3,830 nach INew- 

3* 
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york. Versammlungsort der Gesellschaft ist in Paris place 
de la Madeleine Nr. 3. 

&• Soeieie des etudes. 

Dieser ebenfalls im Deeember 1832 von Czariorysktj 
Kniaziewicz ^ Pacy Niemojowski und Cesar Plater gemein- 
schaftlieh gestiftete Verein, dessen Sitz zu Paris in der 
Strasse Chanveau-Lagarde Nr. 5. ist, verfolgte seinem Pro- 
gramme gemäss nachstehende Tendenzen: 

1. d'offrir a une trentaine de jeunes iPolonais les plus 
capables, les fnoyens de perfectionner leurs connaissances 
dans Tart militaire, dans la seiende de Tartillerie^ du genie, 
de Tadministration, de la medicine et la Chirurgie militaire, 
dans Tart de constructions civiles, dans le commerce, les 
arts et metiers, les mines, architecture, dans la fabrication 
des pondres et des armes et dans la fonderie des canons. 

2. d'avoir une ecole primaire nationale pour une qua- 
rantaine d'enfans polonais. 

3. de faciliter k autant de refugies que possible Fad- 
mission dans les Colleges fran^ais et dans les ateliers d'arts 
mecaniques et de beaux-arts; au bien de former des ecoles 
polonaises dans les depdts« 

Zu Realislrung dieser Zwecke suchte die Gesellschaft 
Geld von Frankreich, England, Deutschland und Amerika 
zu erhalten. General Pac gab selbst 50,000, Czartoryshi 
20,000 Francs her; andere vermögliche Polen, wie Nacwazki, 
trugen ebenfalls nicht unbedeutend aus ihren Mitteln dazu bei. 

Im November 1833 legte der Äusschuss seinen ersten 
Rechenschaftsbericht ab, woraus hervorgeht, dass ausser 
den obigen fixen Capitalien, die nicht veräussert oder ver- 
braucht werden durften, sondern zu Bildung eines Vermö- 
gensfonds bestimmt waren, vom 29^ December 1832 bis zum 
3. August 1833, 14,441 Frcs. eingegangen waren, dass man 
davon 6,210 Frcs. verbraucht hatte, und sich demnach am 
3. August noch 9,231 Frcs. baar in der Kasse befanden. 
Mit diesen Mitteln grBndete die Gesellschaft eine Mili- 
tärschule in Paris, worin flinf freiwillige polnische Pro- 
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festioren einen Kurs in der Tactik ffir sämmtliebe WaiBTen- 
gattungen vortrugen; Andere lelirten Matliematik und Mili- 
tärzeiclinen. Der societe des etudes verdankt aucli die 
MilitärsGliuleihrLocal, dienötliigen Meublesund eine BibliO'* 
thek. Naeli Besannen, Bourges^ Toulouse und Chateauroux 
v^urden Bücliep im Betrage von 2^570 Franks gescliickt. Fer- 
ner erhielten eilf junge Polen, welche sich zu Paris den 
Studien widmeten, monatliche Stipendien; ein zwölfter wurde 
In der Kanonengiesserei von Toulon unterhalten, und 2;ii 
Nancy eine Secundärscbüle gestiftet» 

Die finanziellen Verhältnisse der Gesellschaft waren 
überhaupt fortwährend blühend und ihr Bestehen gesichert« 
Ausser den Begründern — General Paa starb in dieser Zeit—- 
waren noch Wronicki. Niemcewicz. L^ Waletoski und 
Zaluski an ihre Spitze getreten; auch bewies das franzö«* 
sisehe Ministerium eine günstige Stimmung gegen sie, 
Thiers, der Minister des Innern, gab aus dem Budget Bei- 
träge zur Stiftung der Schulen in Orleans und Nancy. Der 
Kriegsminister Hess fünf höhere polnische Offiziere In die 
französischen Kriegsfabriken eintreten und gestattete 30 Zög- 
lingen aus der Zahl der Emigranten den Eintritt in die poly- 
technische Schule und in die Schule des etat major. Aebn« 
liehe Vergünstigungen fanden für die ecole des ponts et des 
chaussees, des mines et des arts et manufactures Statt. 

In seinem Testamente legirte General Pac der Gesell- 
schaft abermals die Summe von 50,000 Francs. Im Jahre 
1835 Hess dieselbe ein förmliches Programm unter dem 
Titel; ji^Ogtoszenie Stowarszynie nankowy pomacy^^ drücken, 

c. Socieie liieraire polofiaise. 

Diese vom TnvsiBn Czartoryski am 29. April 1832 ge- 
stiftete Gesellschaft stellte sich zunächst die Sammlung und 
Herausgabe aller auf das frühere Königreich Polen, dessen 
gegenwärtige Lage und kräftige Wiedererhebung bezügli- 
chen Materialien und Documente zur Aufgabe. Bis zum 
9. December desselben Jahres bestand sie bereits aus 103 
Mitgliedern . nämlich 24 CoUaborateurs , 42 Assocle's un4 
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37 Correspondenten. ^) Sie tbeüte sfcb \n zwei Sektionen, 
eine sectloii des lettres und eine section des sciences. 

In einer Sitzung Tom 3. Mai 1833 erstattete der Prä- 
sident der Gesellschaft den ersten Recliensehaftsbericht, nach 
welchem die Mitgflieder im Laufe des abg^ellossenen Jahres 
.43 politische und 51 literarische Artikel in Journale uncT 
RcTueen geliefert, 65 besondere Werke verfasst und 15 
Medaillen, Kupferstiche und andere bildliche Arbeiten hatten 
verfertigen lassen.**) 

^ Am 29. November desselben Jahres fand ebenfalls eine 
feierliche Sitzung Statte bei welcher Gelegenheit von d^m 
Vicepräsidenten Th. Morattshi, sowie von Pliehia und Ce^ar 
fHater Reden gehalten wurden. 

In dieser Richtung, doch ungleich weniger begünstigt 
als die vorige, schleppte ^ie societe literaire ihre Existenz 
fortwährend dahin. Beständiger Ehrenpräsident war und 
blieb Czartotyskiy für die Seele des Ganzen aber galt J. 
U. Niemcievnet^ und das Secretariat besorgte Griymaia^ 
Eigens veranstaltete Festlichkelten brachten von Zelt zu Zeit 
einiges Leben in die Gesellschaft; eine derselben hatte im 
Frühjahre 1834' zu Ehren CzartorytKi^ Cuihr^Fergui$on*iund 
Bfgnon'i Statt. Die drei F^tirtenr hielteii Reden; Lad. 
Plater brachte einen Ti^st zu Ehren des gastlichen Deutsch- 
lands aus; auch Dr. Spazier Hess sich bei dieser Gelegen- 
heit vernehmen, fliemeiewicz hielt eine Lobrede auf die 
polnische Armee. 

Die Gesellschaft war fast ausschliesslich ans sogenannten 
gemässigten Aristokraten zusammengesetzt Um von dieser 



*) Die bemerkenswerthestefi C<irrefpondf«Uui der societe Uleraire waren: Professor 
Mittermaier und v« Rottek; Otto Spazier; Stotwinski, Slo waccynsk i; 
V. Chlendow«ki; Gi'abowskiin Hrakau. Ferner 3. Zimokow icz; G. F. Hoff- 
mann; Xav. Lewinski und Dr. Jarocki. — Im J. 1834 sandte die Geseüscliaft den 
pr. Marcinkows-ki nacb Breslau» wo er mit dem Prof. Wayda zvtitaimeBtreffeii 
»oUle. Dieser erschien je4och nicht, sondern sandte an seiner Stelle den Med. Dr. Drze- 
wicki aus Warschau. 

*«t Unter den Medaillen benar ken wir hier eine zu Ehren Cutlar-Fargusson's von 
Ladl. Oepzinski verfertigt, mit der Inschrift: „nee deerunt, qui meminerint roei", 
eine zweite 'von dem gleichen Verfertiger (in Gemeinschaft mit seinem Bruder Antorne) 
tu Ehren der soeie'tK^ Kterair«. ^ Aiiclii gebäfl dahin : „le« varie'te's pQlQBaisea par A n t. 
Oleczinski.*^* -- „les Polonais et Polonaises von Strazie wi cz.** — „La vieille Po- 
yogn« par J V. N i ewciewicz,'* -.^ 



polniscben Moderation einen Begriff zu g^eben, f&hreli wir 
einen Toast des Grafen Borzewski an. *) yyA la memoire 
de Zawisha^ de Wolomcz, Dziewickij Palmari ^ Spek et 
Giecoldj jurldiquement assassin^s par les satellites du cruel 
Nicolai. Que le sang de ces martyres retombe sur ce tyran, 
sur ses enfans et les enfans de ses enfans!^^ 

Eine abermalige feierliche Zusammenkunft, wobei man 
unter den Anwesenden auch Odillon ^ Barrot , Carnetj Dr 
Gate und Lavalle bemerkte, hatte am 18. Mai 1834 Statt 
Diessmal hielt Czarloryski eine Rede zum Lobe der philo« 
matischen Gesellschaft von Warschau , und L. Plaier gab 
ein ziemlich oberflächliches Expose von der Lage der so* 
ciete literaire. Diesem zufolge bestand sie jetzt aus 113 
Mitgliedern, stählte 28 Collabofateürs , 3 Ehrenmitglieder, 
54 Gäste, 30 Correspondenten,'^^/ hatte vom Mai 1833—1834 
37 allgemeine und sechzehn speclelle Sitzungen gehalten, 
und 193 Werke verschiedenen Inhalts veröff'entlicht 

Am 29. November desselben Jahres, als am Jahrestage 
der polnischen Revolution, wurde eine abermalige Ver- 
sammlung abgehalten, worin Czartor^skif L. Plaier^ Niem» 
cietcicz, Bromkowski und Woromcz als Sprecher auftraten, 
'Die literarische Gesellschaft hat noch eine Schwester 
In London , welche auf dieselben Statuten gegründet ist, 
und ebenfalls den Fürsten Czartorytki zum Ehren -Präsi* 
denten hat, in dessen permanenter Abwesenheit Syzyrma 
die Geschäfte leitet* Beide stehen in d^r engsten Verbin- 
dung mit einander. Czartorytki bediente sich der societö 
literaire als elne^ politischen Vehikels für personliche und 
nationelle Zwecke, z. B. am IS. December, als dem St. Ni- 
colas-Tag, Hess er durch dieselbe in der Kirche St Roch in 
Paris einen. Trauer-Gottesdienst für Dziewickij Wolowicz 
und Zawizka abhalten. 

Am 10. Mai 1835 vereinigte sich diese Gesellschaft, da 



*) Ks ist dies derselbe, der ancli am :&Hge Zawiika's Theil genommen hatte, we- 
von unten die Rede leyn wird. 

**^) 'Auster den $chon oben angefHlurten sind hier noch cu bemericen: Ed. Gani I* 
Berlin, dann: Raczinski, Menxisxew tili und Dcyaliatlii. 
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Zweck, Mittel und Mitg^lieder bei beiden dieselben, folg^- 
lich die Vereinigung de facto längst bewerkstelligt ^pvar, 
aucli ostensibel mit der 

d* 9ocieiS Ulthuanienne ei de terres rvifienneij 

welche, am 10. December 1§31 von Cesar P/a/er gestiftet, 
nnterm 10. März 1832 ihr Reglement folgenden Inhaltes piib- 
lizlrte: ,.Le bat de la societe est, de reunir des materianx 
et des docnments relatifs k la revolution litthuanienne et de 
terres russiennes, de faire une description historique et sta- 
tistique de ces payx, de prouver la nätionalite commune 
de ces. provin^es et de tont Tancien royanme de Pologne.^ 

Am Tage der Stiftung waren es 35 Mitglieder; am 
25. März 1S33 aber zählte man deren schon 117« 

Diese Gesellschaft beschäftigt sich mit der Herausgabe 
von Quemoirfs über die Litthauische Revolutioti. '°') Sie Hess 
leine Medaille schlagen, ^^) und hielt während ihres abg^e- 
sonderten Bestehens zwei feierliche Sitznpgen , je am 25» 
März 1832 und 1633^ als dem Jahrestage der litthauischen 
Revolution; ihre hauptsächlichsten Chefs waren: Olizar^ 
TytzkiewicZj Domeyko , Herubowict, h, KroMtckty Niezabi- 
towski und Wolodknwicz. 

Ihre Intervention in der Äffaire des General Bern Ist 
bereits constatirt« Auch vor ihrer formlichen Vereinigung 
stand die societe litthuanienne bereits in Verbindung mit der 
literarischen Gesellschaft von Paris und London, sowie mit 
der Association von Hüll unter Dr. Chalmert. Ihre Fonds 
waren nicht bedeutend. Sie unterhielt zwei Reisende in 
England, Bronikowski und Woronict, und mehrere in Deutsch- 
land, pils z. B. Dom^yko und Marie ^^rzozow$kij welch letz- 
terer längere Zeit in Leipzig war. 



•) PamietH'iecki, Powstania Litews kie go, redigirt insbesondere von W r o t- 
lio wski. ' , 

••) Von Barre, in Genf; auf der «inen Seite stand: „Nuncolim et quocumque dabunt 
st tempora vires." Auf dem revers : „Polonia , Lilthuania Authenaeque provinciae a ty- 
frannis Moscoviae inique oppressae libertatem armic quaerebant 1850 -1831." Von diesen 
jyiedaijlen vvurden vieje nach Uiig^rn und Podolien versendet. 
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Am 29. November 1635, also bereits nach erfolgter 
Vereinigung; der socifit^ litthuanienne mit der- literarischen 
Gesellschaft, gab Graf de Lasteyrie beiden eine glänzende 
Solröe in der Strasse St. GulUaume. 

Eine 5te Association ,^pour la cultivaiion de» idenge»^^^ 
deren Gründung beabsichtigt nifd theilweise sclion eingeleitet 
ivar, t;am aus Mangel im» Mitgliedern nicht zu Stande, 



VI. 



Bildung der demokratischen Gesellschaft und 
Geschichte der öffentlichen und geheimen 
Actton derselben. 



Die Geschichte der demokratischen Gesellschaft ist 
zugleich die Geschichte einer geheimen und gefahrlichen 
Sekte, die in gerader Linie von dert geheimen Gesellschaf- 
ten des Jahres 1820 abstammt und sich namentlich seit 
der Juliosrevolntion mehrmals und auf verschiedene Weise 
bemerkbar gemacht hat. Die demokratische Gesellschaft 
ist nur als ein Werkzeug, als ein Mittel dieser Secte zur 
Erreichung ihrer verwerflichen Tendenzen anzusehen. 

Erster Stifter der letztern war Thomas Zan von Nowo^ 
gorodj damals Studirender in Wilna, Die von ihm gestif- 
tete geheime Verbindung hatte ganz dieselbe Natur wie 
<Ue Burschenschaft, war aber, der verschiedenen Verhält- 
nisse wegen, ungleich gefahrlicher als diese. Sie theilte 
sich in zwei Klassen, die der Philarethes und der Philo- 
mathes (les Rayonnans). Ihre Devise war: .,liberte, confra- 
ternite, patrie.^^ Eine weitere Ausdehnung erhielt sie von 
den Professoren J. Lelewel und Jos. Goluchowski. Auch 
wurden J. Mikiewicz und Mavr. Mochttacki bald tüchtige 
Organisateurs. Dieser geheime Bund, der, wie fast alle 
Andern ähnlicher Art, ein gedoppeltes Aeusseres, nämlich 
<ias der Unschuld und der Gefährlichkeit hatte, wuchs, 
4iamentlich nach der grossen Untersuchung gegen Zan und 
Consorten in dem Grade, dass er schon im Jahre 1829 auf 
der Warschauer Universität und auf der Schule von Krzß- 
mienick ziemlich mächtig war. Von hier aus verpflanzte 
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er sich in die Fahndrichs-Scbule und In die Armee. £r* 
fahrne Conspirateurs, vfie Krzyanowihi u. A. bemäclitigten 
sich desselben als eines willkommenen Mittels. Durch 
Zuhariffski worden Zaliwski^ Koslowiki, Urbaniki. NovomUI" 
skiy Oarcynskij Camille und Maurice Mochnacki und Nep. 
Szymanski ang^eworben. In der Verschwörung gegen den 
Kaiser Nicolaus von 1828 waren die geheimen Bündler be- 
reits von den Pestelschen Chartisten (der allgemeinen sla- 
vischeu Verbrüderung) absorbirt. Auch der Aufstand vom 
29. November war eine der ersten Folgen dieser Vereini- 
gung revolutionairer Kräfte. 

Zwischen der Einnahme von Warschau und der Uebergabe 
von Zamosc wurde diese -Verbindung von Zaliwskij der von 
nun an an ihre Spitze trat, reorganisirt. Während des Jahrs 
iSS1-32 knüpfte sie In Deutschland Verbindungen an. In einer. 
Im Februar 1832 zu Paris gehaltenen Zusammenkunft, wo- 
bei folgende Eingeweihte als: Zaliwski^ Leleteel^ Pulawskiy 
Bojar $ki^ Zwierokwtki ^ Wiimckij Borzewski^ Czinski y Ja* 
tiuskieioicZj Janowskiy Zakrzewskiy Meizner uniGmczewskif 
anwesend waren, fasste man den ersten Plan zur Stiftung 
der demokratischen Gesellschaft. Die damaligen Verhältnisse 
in der Emigration und in Frankreich überhaupt hatten viel 
zu dieser Idee beigetragen. Um Mittel zu ihren Zwecken 
an die Hand zu bekommen, hatten die Sektirer auch ein 
AeuBseres, eine mächtige Organisation nöthig. Sie reor- 
gauisirten Indessen vorerst die geheime Gesellschaft, wel- 
che. der demokratischen zum noyau dienen sollte, und ga* 
ben ersterer den Namen Nowa Pohkay^') die Verfassung 
dieser Gesellschaft, d. h. ihre Form , war maurerisch-car- 
bonarlsch. Krempowicki und Ciodsko traten bald in die- 
selbe ein. Die Sektirer versprachen sich darum auch, 
' da sie jetzt 4 einflnssreiche Mitglieder des damaligen pol- 
nischen National-Gomite unter sich hatten^ einen grossen 
Einflnss auf dieses. Nach der Umbildung des National- 
Comite Im Octuber 1832, wo Krempomcki und Chodsko 
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') Die jeune Poloen« war abo bereits fertig und die Annälieruu^ der nowa Polska in 
48^3 an die Giovane itaÜa ist nicht mehr befremdend. Die Prinzipien und die Formen 
beider waren dieselben- 



herausfielen und aiich Lelewel von der Präsidentschaft ent- 
fernt ward, warben sie den fanatischen Worcell an, A^r 
nun in die nuwa Polska eintrat und bald einer ihrer eifrig^- 
sten Chefs wurde. Indessen hatten sie bereits vor der 
Wahl des neuen Central -Comite ihren alten Plan in Aas- 
führung; g^ebracht und die demokratische Gesellschaft am 
17. März 1832 geg;rundet« M betrug; am Griindungpitag'e 
die Anzahl der Mitglieder, welche den Fundamentalakt 
unterzeichneten, worin es heisst: ,,Ie principe fondamental 
de la societe est la modification des rapports sociaux, en 
realisant Tegalite des conditions en mdme temps qne celle 
des droits/^ Unter der gewandten Hand ihrer Meneura 
organisirte sich die Gesellschaft schnell, es wurde ein Co- 
mlte-Directenr gebildet, dessen Mitglieder Lelewel^ (Präsi- 
dent) Czpfiikij Zakrzeteskij Pula$kiy Worcell j Qruczewiti 
und Jänuskiewicz waren. Zahlreiche Agenten in den ver- 
schiedenen Depots dienten' dazu, ihren Einfluss immer wei- 
ter auszudehnen. Dahin gehören: Meizner^ Oborskiy Anio^ 
mniy Stolzmann ^ Gordazewtkiy Kubaliki und Maleeewski 
iik Besan<?on, A. Siarzimki ^ Poiulicki und Prathowtki io 
Avignon, Goiewski^ Zwierzkowskij^) Ch. Rozicki und PiU 



kietcicz in Bourges, Zierkowicz In Metz, Szyling in Strass- 
bürg, J, N. Janowiki in Nancy, Val. Zajatkowtki^) in Tülle, 
N. Szymaiitki in Puy, C. Rykakzewiki inArras, B. Glefrick*) 
In Moulins, Lubamki in Montpellier, Rokzymki in Lyon 
und Sylvestre Czekrerski*) in Brüssel. Die Gesellschaft 
wuchs schnell von 52 Mitgliedern auf 2000 an; denn, be- 
reits am 12 September 1834 erschien die fameuse öffent- 
liche Erklärung gegen den Fürsten Czartoryskij welche von 
^der deniokratischen Geseilschaft ausgegangen und mit 2238 
Unterschriften der in Frankreich befindlichen Mitglieder 
derselben versehen war. 

Ausser ihrer doppelten Organisation, (der geheimen in 
der Nowa Polska litid der öffentlichen in der democratlschen 
Gesellschaft) bemühten sich die Sectirer auch, in verschie- 
denen Zeitschriften ihre Prinzipien zu verbreiten. Unter 



') Seiidem mit Tod« abgegangen. 
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die ersten Erscheinung^en dieser Art gehören die periodischen 
Blätter „Pielgrzym polski^^^ herausgegeben von Janutkie^ 
tcicz In Paris und „Plsmo periodygne Bezansonskie^^, heraus* 
g'egeben von Metzner In Besancon. 

Dm endlich ihrer Thätigkeit eine bestimmte Richtung 
zu geben, fassten sie einen Plan, den franz. Demokraten 
in der Vollendung der Revolution zu helfen, die bevorste* 
hende Revolution in Deutschland zu unterstützen, und auf 
diese Weise sich eine Brücke nach ihrem Vaterlande zu bauett* 
In beiden Beziehungen waren ihre Schritte sehr positiv. Im 
November 1832 schlössen fVorcell^ Lelewel und Janushiewiez 
mit dem Comite der amis du peuple im Tivoli d*biver, Strasse 
Grenelle St. Honore, eine Uebereinkunft ab, worüber die Do- 
cumente sich noch in den Händen Cavaignact befinden. Die 
Polen wurden darin auf die nächstbevorstehende Republtkani- 
sirung Frankreichs verwiesen, und adoptirten ihrer Seits 
diAs republikanische Prinzip für Polen, Zu derselben Zeit 
unterhandelten sie auch mit dem deutschen Pariser-Comite 
(Wolfram). Da indessen von Deutschen in Paris nicht genug 
hommes d'action vorhanden waren, so wurden Emissäre nach 
Metz, Strassburg und Frankfurt a/M. gesefndet. Die Ver* 
Bindungen der polnischen Emigration im westlichen Deutsch- 
land waren damals gar nicht überwacht* J. Czymhi gieng 
nach Metz, Novoiiilski nach Strassburg, wo sich damals 
auch der bekannte Rautchenplatt befand, und Szyling nach 
Frankfurt Der Capitalu Neumann reiste in Rheinbaiern und 
im Badischen. 

Den deutschen Flüchtlingen in Strassburg und ihren 
Bundesgenossen, den Unzufriedenen in Württemberg, Hessen, 
Baden, Rheinbayern und Frankfurt schien nach dem 24. Mai 
1832 nichts leichter zu seyn, als eine Revolution in Deutsch- 
land zu bewerkstelligen. Ein solcher allgemeiner Aufstand, 
von einem gleichzeitigen Aufstände in Polen unterstützt, 
schien Allen einen sichern Erfolg haben zu müssen. Wäh- 
rend so die deutschen Studenten, Unteroffiziere und andere 
Individuen das Complott vorbereiteten, welches in der Lud- 
wigsburger und Frankfurter Affaire ausging, arbeitete die 
Nowa Polska in einer doppelten Richtung. Es bandelte 
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sieh für sie erstens darum, einige Emissäre nadi Polen zu 
werfen und dort die Insurrelition von Neuem anzuziinden ^) 
und zweitens einen Ttieil ilirer Streitkräfte zur Unterstüt- 
zung ilirer neuen (deutschen) Bundes« Genossen in Bereit- 
schaft zu halten. 

Weitere Emissäre fanden sich bald, denn in der That 
war damals der gelegenste Zeitpunlit zu einem Insurrek- 
tions- Versuche, da die russische Armee auf der türkischen 
Grenze beschäftigt war. Man zUiIte in Polen höchstens 
25000 Mann Truppen. Die vorzüglichsten Chefs dieser 
ersten Emission waren C Borzettiki^ Arth. Zawizsa und 
Dziewicki. Die bekanntesten Äntheilnehmer: J, Bojarski^ 
Dornfeld j Kormanski (nicht d^r Major) Ad* Lasota^ An, 
Kuziamskij SyL Naczinskt^ jB. Pzeonkiy und A. OlkowskL 
Diese passirten einzeln, während des Monats März, Frank- 
furt und Dresden und gelangten dahin, sich im preussischen 
Regierungs Bezirk von Gnesen zu vereinigen ; von wo aus 
sie auf der Route von ILruszwitz in's Palatinat von Plok 
eindrangen. Sie vertheilten sich in 3 Abtheilungen. Dzie-^ 
vficki richtete sich gegen Warschau, konnte sich aber nicht 
lange halten; eine zweite, kleine Colonne von Buzay$ki 
und Wirnicki unterstützt und geführt, drang in's Palatinat 
von Kaiisch. Auch diese Expedition dauerte nicht lange. 
Der Plan der Unternehmung war, sich ^on mehreren Sei« 
ten Warschau zu nähern, die Bauern zu bewaffnen, sich 
Zoiiborz zu bemächtigen, JVysocki zu befreien etc. dem- 
nach nahm Dziewicki die Richtung von Chodecz und Ko^ 
zierzow; Dornfeld^ Bojarski und Buzayski schnitten die schle- 
sische Strasse bei Kolo ab, zogen sich längs der Wartha 
hin und näherten sich Warschau auf der Route von Kazi« 
miecz und Brzezyn. Borzewski hielt sich am längsten, ging 
hei Döbrzyn unter den Augeu der dortigen Garnison über 
die Weichsel, hob in Skotnpe u. a. O. kleine Posten auf, 
die er entwaffnete und lieferte dem General Read mehrere 



*) Hierbei wurden die geheimen Bundler vom Fürsten Czartoryski mäcMig mH Geld 
«ntentüUt, denn es lag in dessen Plan zvl bev^eisen, dass die Insurrektion nodi fortdaure , 
£r schrieb im Mai 189S an Lord Stuart: „Si la Pologne avalt, jusq*a ce moment, resiste 
par les armes ä Tinvasion nisse, quel gouvernement hesiterait a la reconnaitre? 
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kleine Gefechte. Doch am Ende unterlagen sie Alle, wie 
man weiss. Borzewski^ Kurowthi^ Dornfeld und Bojarthi 
waren die einzigen, die von dieser Expedition entkommen 
und denen man einige Details darüber verdankt. BorzeW" 
ski war am 6. Juni nahe bei Dobrzyn jand einem an der 
Dwrenga gelegenen Holze In der grössten Gefahr, aufge- 
hoben zu werden. 

Auf einer andern Seite waren Wolowicz und Karzewski 
mit einer \leinen Bande nach Litthauen gedrungen.**} Mar* 
cel Szymanski folgte dahin nach und wurde in Wilna auf« 
gehoben, wo er sich genothigt sah das Geheimniss dieser 
Unternehmung zu liefern. Auch eröffnete Szymamki die 
von der nowa Pölska ihm ertheilten Weisungen und eben- 
so seine Installation im Orden.*^) Die verschiedenen Schrif« 
ten, welche diese Emissäre bei sich trugen, sprachen am 
besten fiir den Ursprung ihrer blutigen Missionen» Dzie-» 
lüicki und Szymanski hatten viele Exemplare zweier aufruh- 
rerischer Proklamationen, welche an die Russen und Juden 
gerichtet waren, bei sich. Ebenso verbreiteten sie in rus- 
sischer und polnischer Sprache gedruckte Exemplare der 
Menschenrechte, welche von Pulaski herrührten.***)^ 

Während dieses in Polen vor sich ging, hielten sich 
die zu dem Ende bezeichneten Depots von Besan9on, Ve- 
soul, Salins, TuUe und Dijon in Bereitschaft, ihre demokra- 
tischen Contingente zur Verfügung der deutschen Insurrek- 
tionisten iu stellen. Eine Tagesordnung vom 27. März 
befahl allen Mitgliedern der demokratischen Gesellschaft, 
sich nach Thunlichkeit mit Waffen zu versehen. Das De* 
p6t von Besaneon erhielt das Commando über sämmtliche 
Unternehmungen. Szyling und Novoriihki befanden sich 
in Frankfurt. Am Morgen des S. April legte Navo* 
tiilski einen Brief auf die dortige Post, welcher am 6, 



*) Hier beweitt sich wieder der Antheil, den die Ariftokratie an diesen Entrepriien 
nahm. Wolowicz erhielt in Dresden Ton danaU dort befindlichen General Tyszkiewicf 
Geld und Weisungen nach Wiba, Grodno etc. 

'^) Ueber Szymanski wird in der 2. Periode viel Interessantes berichtet werden* 
*''*) l> KoBiitei narodoviz Polski (conittf vom Dec 16S1) do Cudu RMyfakieg.0. 8) K(|. 
mitet narodoviz Polski do cudu Zydowskiego« 5) Komitet narodowtcz Pollki do woiow- 
■ikow palskiek. 4> Prawa Cztowieka iobyvatzla. 
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April aa die Adresse des Obersten ÄHionini in Besan^on 
gelani^te. Da die Zeitungen noch nicht angekommen iva- 
rea «nd man aach einen so üblen Ausgang nicht glauben 
wollte, so beschloss man zu marschireu. Am 7ten, 9 Uhr 
Abends, versammelten sich 385 Mann in dem Dorfe More 
auf der Strasse von Beaune und Beifort. Louii Oborski 
übernahm das Commando, theilte seine Mannschaft in 8 
Compagnieen und marschirte In der Richtung von St. Hyp- 
polyte nach der Schv^eiz, um sich durch das Bftthum Ba- 
sel und das FrilLthal nach dem Badenschen Oberlande zd 
werfen. Man hat dieser Expedition anderweitige Motive 
unterschieben wollen; namentlich hat sich das Central-Co- 
mite von Paris bemüht, dieselbe als völlig unschuldig zu cha- 
rakterisireu. Um indessen den Werth dieser Prätexte in*s 
rechte Licht zu stellen, und eine evidente Probe von der 
Glaubwürdigkeit der polnischen Emigration zu liefern, lasst 
der Verfasser hier ausnahmsweise die bezüglichen Do- 
cumente im Texte selbst sprechen. Das Comite central 
de Paris erklart nämlich in einem Circular vom 22. April 
1833. nachstehendes : „Pour juger des hommes estimables 
(sie!) surtout k propos d'une partie de leur conduite, dont 
le motif est reste cache, 11 faut d'abord les entendre. Or, les 
500 out parle. Us bnt dit, que c'(£taint les mesnres 
exceptionelles, qui les avaiefit porte a quitter la France. 
Us Ton dIt, il faut le croire^^ (un bon avis aux factions ä 
leurs avocats d'office). Man wollte damit ihre Wiederauf- 
nahme in Frankreich erhalten und dazu war die Lüge gut. 
Der Rapport des diplomatischen Departements von Bern 
vom 8. Mai 1833 enthält eine ähnliche Erklärung der Ober- 
sten Jntom'ni und Oborski; „Vers le soir ä 7 heures et 
dem! ces refugi^s, command^s par les colonels Oborski et 
Antomnij sont effectivement arrives; mais leur* nombre de- 
passalt de plus du double celui qu'on avait annonce; car il 
^levait ä 380 hommes, dont 349 oflTiciers et 32 sous-offl- 
ciers et soldats , la plupart habilles en bourgeois et por^ 
tarn de sabres. Us ont donne pour motifs de leur sortie 
de France la diminution de lenrs subsides, ainsi que leur 
surveillance devenue plus rigoureuse etc.^^ 
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Dagegen lesen wir in einem vom Conseil der in ^^r 
Schweiz befindlichen Polen an das Comite-Directeur der de- 
mokratischen Gesellschaft in Paris gerichteten Expos^ der 
Motive:*) ^^Pour concourir plus efficacement aax succis 
d'une revolutlon generale, les divers refogies des pays, qui 
g^emissaient sous un joog odieux, crurent de leur devoir de 
se porter a Tavaot-garde. £u consequence des exiles poli« 
tiques des differentes nations quittörent la Franke pour se 
rapprocher autant qoe possible du sol de leur m£re patrie. 
Les refugies polonais^ surtout cantonnes a Besan9on, . • . • 
sentirent se reveiller leurs esperan^es ä la nouvelle du 
mouvement populaire, que s'operait en AUemagne au com- 
mencement de Tannee 1833 ^'^') et surtout du soulevement de 

• 

Frankfort s. M. Ils se deciderent donc a marcher vers ces 
pays en traversant la Suisse* Ce fut le 6. Avril, que^ la 
nouvelle de ce dernier mouvement parvint ä Besanpon. Les 
refugieji polouais, qui n'attendaient que ce signal, prirent 
aussitöt la resolution de partir et le lendemain s'etant ras- 
sembles secr^tement hors de la ville, ils se mirent en marche 
ä 9 heures du soir, ayant mis ä leur t^te le colonel Louii 
Oborski. — Le detachement retar^a pas ä s'augmenter ä 
nouveaux refugies venants de Vesoul, Luxeuil et Dijon. — 
Peu de jours s*etaient ecoules, qu'ils apprirent, que les 
trqubles, qui avaient eclate ä Frankfort s. M. et declde leurs 
depart pour la Suisse, venaient d'6tre reprimes et que TAl- 
lemagne rentrait en appareuce dans la tranquilllte« Cepen- 
dant, ne croyant pas pour fela tout desespere, et animes 
du desir d'^tre ä la fois utiles ä leur patrie et aux peuples 
de TAllemagne, qui durant leur lutte et pendant Tcmigra- 
tion leur avaient tout prodigue de marques d'lnt^r^t etc. 
etc. ils pensirent d'aiitant moins a rentrer en Franke, que 
les fronti^res de ce royaume venaient de se garnir de 
troupes chargees de s'opposer ä leur retour.^^ Diese letz* 
tere Pie^e erspart alle weitere Commentare. Eine zahl- 
reiche und interessante Correspondenz knüpft sich an die- 



*) Diess Compose war bestimmt auch dem polnischen Central- Comite' milgel^heiU zu 
werden, daher es noch gemässigt ist. 

') Wekhe Bewegung? Diese Ahnungen sind sonderbar. Alles war ruhig. 

4 
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seil Gegenstand, von der wir In der Doenmentensaannlaiig^ 
Proben liefern werden. 

Erst im Juli kamen allmäiilig Nacliricliten toii den 
verunglückten polnisclien Missionen an. Am 10 d. M.. 
vereinigten sicli die polnisclien Demokraten in der LiOge 
trtnite indivisible, wo eine demokratisch-republikanische Ob* 
sequie für Dziewieki und Wolomcz gefeiert ward; Czpnski 
hielt dabei eine Rede. In Chateauroux und Levroux hatte 
eine gleiche Feier Statt«'). 

Am nämlichen Tage hielt Pulatki in der trinite indi- 
vislble eine Phiiippica gegen Bern und verbrannte die Con- 
vention vom 19. Mai öffentlich. Einige Tage nach dieser 
improvisirten Feierlichkeit, an welcher viele franzosische 
Republikaner Antheil genommen hatten, erhielten Worceü, 
Pfdaiki, Oruzewskij Januskiewicz ^ Czyfnki und ZakrzewMki 
den Befehl, Frankreich zu verlassen. Ihre anerkannten 
Verhältnisse mit den amis du peuple, namentlich mit Artnl 
und Desjardim, und eine aufgefundene Correspondenz mU 
Laponneraye waren die Veranlassung dazu gewesen. 

Die Noth der in der Schweiz befindlichen Demokraten 
bildete ebenfalls eineif. Gegenstand ernstlicher Berathung. 
Allenthalben, wo es nur thunlich war, wurden Collecten an- 
gestellt. Indessen war die Gesellschaft durch den Verlust 
ihres Comite sehr desorganisanirt. Fünf Com!te-Mitglle4er . 
befanden sich In Brüssel. Janutkiewiez war insgeheim* in 
Nan^y; Lelewel befand sich noch in Paris; Zaliwskiy Meizner^ 
Oborski^ Jfiloninij Gordazewski und Siolzmann hatten ein 
beinahe unabhängiges -Comite in der Schweiz gegründet« 
Die übrigen Sectionen regierten sich ebenfalls selbst. Es 
lag offenbar in der geheimen Absiebt der Meneurs von der 
nowa Polska, diese Debandade einige Zeit bestehen zu las- 
sen, um die demokratische Gesellschaft besser an die ge^ 
heime Direction des Noyau oder Comit^-Directeur zu ge» 
wohnen. Als jedoch Lelewel am 19. August endlich auch 



•) Die Arwtokratischc Pai they in der Emigr«tion bewiess hier von Neuem den Antbcil 
den sie an den Opfern dieser Missionäre nahm Sie widmete dem Andenken „der MSrty- 
rer" einen ernstlichen Gottesdienst in der Kirrhe Sl Oernain des Pres in der Kapelle des 
-K9m§e Johann Casimir. 
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Paris verlassen miisste, trat die Nothwendlg^kcjt der Reor- 
ganisation des Goinite driiig^end ein. Vorerst legte Lelewel 
seine Voltmaehlen in die Hände CA^dska'B nieder ttnd begab 
sich nach Tours und Arras, sodann nach Brüftlsel^ \lro sein 
erster Älit die Schöpfang eines neuen revolütiodär^n Jour- 
nals war, welches in französischer Sprache erachten, das 
Gouvernement heftig angriff, die Republik predigte und erst 
den Namen ,,voix du peuple,^^ sodann „ami du peuple*^ er- 
hielt. Die Redaktton bestand ans Lelewel^ Wereellj Pulm$hi^ 
Bartels und Jobert^ 

Damals legten die belgischen Patrioten den ersten 
Grund zu ihren späteren Verbindungen mit den Polen. 

Gleichzeitig bildete sich in Parts ein neues und gehet* 
tnes Comite, bestehend aus F. Zmerkowtkf\ Bogdan Jantkij 
Krempomecki und Ordiniec; auch wurde 3hnow$hi (damab 
In Conde sur noireau) zum Mitgliede gewäiilt Ch^dih 
wnrde ebenfalls aus Frankreich ausgewiesen, und begab 
sich nach Hüll. Eine Zeit lang bediente sich das Comit^ 
der Tribüne als des Organs seiner Prinzipien. Um indessett 
unabhängiger zu werden, gründete man zwei neue Journale, 
den „Czas^^, der in Mont^de^Marsan gedruckt wurde und 
die „nowa Polska/^ welche in Paris herauskam und an 
welcher der insgeheim zurückgekekrte Czprnhi^ Nap. Szp- 
mamki und Siebmiehi arbeiteten. „L'emanclpation de Tes- 
prit humain, raifrasehtssement absolu de la pensee et de la 
socl^te, guerre au passe, transfor matten totale de TEurope» 
«ne nouvelle tendance imprimee aux sciences, Vetablisse- 
aent d'une synthese de la pensee, une et gilierale, uou- 
vsUe religiott, nouvelle humanit^^ nouvelle avenlr; tel est 
le Symbole de la nowa Polska.^^ 

Von nun au lieferte die demokratische GeseUftchaft 
auch an die Gesellschaft der Mensehenreehte, mit* welcher 
sie natärlich durch Cavaignacy A^ril und die ubrlgeu Chefs 
der amis du peuple in Verbindung stand, gewandte Agesten 
und Propagatoren. Bereits hatten Czymhi und Zwierkowski 
die Menschenrejchte ins Polnische übersetzt (Prawa czlo- 
wicka i oby wobla). Godewski übersetzte Laponneraye (Kurs, 
hystory rewolucyi francuzkieg); Janqteski schrieb seineu 
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Kateehizm polityczny» N. Szymamki ging mit dem Repub- 
likaner Sugin nacli dem Puy de Dome. In Clermont hatten 
zwischen Franzosen, Italienern und Polen zahlreiche Con- 
ventikel Statt* Die italienische Emigration regte sich da- 
mals und bereitete- einen Handstrich gegen Savoien vor. 
9ie engere Allianz der Italiener und Polen gehört, obgleich 
die ersten Scliritte noch in 18SS gemaclit wurden, dennoch, 
nm die nothwendig zu einander gehörenden Thatsachen 
nicht zu trennen, der folgenden Periode an* 

Die Emigration hatte, wie bereits bemerkt, schon damals 
im Allgemeinen grosse Lust, Frankreich in einen europäi- 
schen Krieg fortzureissen* Begünstigte sie dah^r in ihrer 
Totalität jede Unternehmung der Bewegungsparthei, so ging 
insbesondere die demokratische Gesellschaft hierin noch 
Tiel weiter, mischte sich in alle innera Angelegenheiten 
Frankreichs und machte öffentlich gemeinsame Sache mit 
den Feinden der Juliusmonarchie. Indessen ist zu bemer- 
ken , dass auch die sogenannte aristokratische oder na- 
tionale Parthei In der Emigration nach Kräften dazu bei- 
getragen, um die französische Regierung allenthalben zu 
verketzern und die Person des Königs Ludwig Philipp ge- 
hässig zu machen. General Chrzanowiki war der erste, 
welcher Frankreich des Betruges in Betreff Polens beschul- 
digte. Bern in einem von Lissabon datirten bitteren Schrei- 
ben bewiess, dass Louis Philippe hätte die polnische Re- 
volution zu verschiedenen Malen retten können, wenn man 
nur gewollt; Dembinski schlug die Subsidien aus; einer 
der beiden Grafen Plaler belobte in einem Briefe an Czar- 
ioryihi folgende Worte ffComteli: „le roi Louii Philippe 
a trahi les principes aux quelles 11 devalt son elevatlon 
au tröne, et bien loia de chercher a se maintenir en bonne 
intelligence avec nous, il forme en ce momeot nne alllance 
avec la Russie, enfin d'etablir le despotisme mlHtalr en 
Franee,^< 
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I. 

Das Central-Comite sammt seinen beiden 
Nachfolgern, dem Ausschusse und dem Tri- 
umvirate. 



Die ganze Aktion der polnischen Emigration nacli 
iliretn Innern, insofern sie sieh nicht in bestimmten, von 
Partheiprincipien oder spezieilen vorübergehenden Zwecken 
abgeleiteten, Richtungen äussert, resumirt sich am be- 
sten in der Handlungsweise ihres Central-Comite und des- 
sen nachfolgender Mandatare. Schon im Jahre 1S3S 
konnte man ohne Mühe wahrnehmen, dass dem Central-Co- 
mite seine anfängliche Autorität allmählich entschlüpfte, da 
eines Theils die Demokraten sich für ihre eigenen Inter- 
essen organisirten , andern Theils aber die aristokratische 
Parthei sich aus mehrfachen Gründen von der Leitung 
der Angelegenheiten zurückzog. 

So kam es, dass das Comite, der beständigen Zersplit- 
terung der Stimmen wegen, nie mehr zur loyalen oder re- 
glementarischen Vollzähligkeit von fünfzehn Mitgliedern 
gelangte nnd jetzt nur noch aus Dwernichiy Ostrowski, Sie^ 
rawskiy Ledochowskif Telowicki, Boydan^ Zalewskij und To- 
maszowski bestand» Seine Thätigkeit beschränkte sich vor- 
züglich auf die Fürsorge fiir die noch in Polen, Galizien 
oder Posen befindlichen Flüchtlinge, deren Verpflanzung 
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nach Frankreich man mit grossem Interresse lietiieb; Inder 
Vorbereitung der Materialien fiir die französischeu und 
englischen Deputirten, Yvelche die polnische Ssiche in der 
Nationalrepräsentation verfechten wollten, in derRedaction 
von Proclamationen, Adressen, Protestationen und Circula- 
ren, endlich in der Epuration und Censur der Emigra- 
tion selbst. 

Eine Hauptfrage fiir das Comite blieben aber imiiier 
die finanziellen Verhältnisse der Emigration, indem tiiells 
die Subsidien nicht hinreichend waren und die Missionen 
immer viel Geld erforderten. 

Das französische. Polenfreund-Comite brachte mittelst 
seiner FinanzCommission (Marchais^ Corcelles^ Casnt/J zu- 
sammen • ......• 17000 fr. 

Das amerilianische Comite Howe 

zu Paris 20000 fr. 

Aus Deutschland gingen durch Ver- 
mittlung Spaziers und Harro^s 
ein, (wovon Leipzig allein 5000 

geliefert) circa SOOOO fr. 

Von England gingen ein . . . 15S00 fr. 
Aus den Departements (wovon 12000 
auf Met2 allein kommen) . . 27000 fr. 

Summe 109,800 fr. 

Davon wurden nach Danzig ge- 
sendet um die Entweichung der 
dortigen Polen zu bewirken 30000 fr. 

In die Schweiz wurden 'gesendet 11.293 fr. 5 ct. 

Die;Coniitekosten beliefen sich auf 54 fr. 20 ct. 

Summe 41,347 fr. 25 ct. 
blieben demnach dem Comite übrig 68,452 fr. 75 ct. 

Diese Rechnung ist von grossem Interresse. Zu welchem 
Zwecke, fragt man natürlich, sind diese 68,452 fr. 75 ct. 
verwendet worden ? Auf keinen Fall für Unterhaltung der 
Nothleidenden, wie wir gleich sehen werden, Am 25. März 
erliess das Central-Comite einen Beschluss, dass In Anse- 
hung seiner, von der gesammten Emigration gebilligten, 
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patriotischen Absichten und derer der conseils des depdts 
die durch Beihälfe der fremden Patrioten eingegangenen 
Geldsuramen, insofem nicht dringende Fälle eintreten, nicht 
für Privat- Wohlthätigkeit verw^endet werden sollten, und 
dass in Folge dessen, das Central-Comite das Reglement 
der Gesellschaft Braclwo auf die ganze Emigration ausdeh- 
ne. Es wurde demnach eine caisse de prevoyance errich- 
tet, zu welcher die Flüchtlinge fiir monatliche 45 francs^ 
1. 50, für 60, % für 100, 4. 0, 41ir 150, 10. für 200. 
15 und für 250, 20 francs erlegen sollten. Die gemeinen 
Soldaten zahlten 15 cent, die Unteroffiziere 30 ceut. pr. 
Monat Diese Kasse reichte hin, um die Bedürfnisse der 
Nothlefdenden , Kranken und Kinder zu bestreiten, und 
iiberdiess ein kleines Capital zu bilden. Eine Commission 
wurde mit der Verwaltung derselben beauftragt. 

Ausserdeni müssen zu den obigen 6S,452 fr. 75 cent 
noch 175,032 6. polnische Wäh- 
rung^gerechnet werden, welche 
aus Polen, Galizien und Posen 
eingingen und in franzosischem 
Gelde betragen .... 113,770 fr. 10 cent 

Summa 182,222 fr. 94 cent 

Die^ Verwendung einer so grossen Summe verlangt 
daher einige Aufklärung. Das Central-Comite unterhielt, 
einer förmlich eingerichteten Regierung gleich, diploma- 
tische Agenten in England und Frankreich, die freilich kei- 
nen grossen Eipfluss hatten , jedoch dem National Stolz 
nicht wenig sehmefchelten. Ladislau» Plater war Geschäfts- 
träger in London und bezog dafür 20,000 fr., Gmtave Ma- 
lachowski spielte den Diplomaten in Paris und machte nach 
Lust Antichambre bei Broglie^ Thiers und Maison. Es 
ist indessen anzunehmen, dass das französische' Ministerium 
nach der Quadrupel- Allianz und zur Zelt seiner Inventions- 
plane in Spanien die polnische Agentschaft nicht mit so 
üblen Augen angesehen haben mag. Die Aufschlüsse über 
diesen Gegenstand sind leider sehr schwierig, da Graf 
Mttlachowski am 10. April 1835 in Paris abgestorben und 
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seine Papiere C^an behauptet auf Anregung Czartorff$kt s 
und Niemciewicz) alsbald beseitigt worden sind. Ausser- 
dem unterhielt das Coniite lu Sachsen Hnbe und hatte in 
Metz Bromkowiki^ in Strassburg Zalew^ki, Adolf i in Lilie 
Rykarzeteski, in Valenciennes Tarzimkif in Nancy Janow- 
ski und in Lyon Pluzanski zu, Agenten , denen die Reise- 
und Kostgelder vergütet werden mussten und die sich 
eben keine grosse Pflicht daraus machten das Geld zu 
schonen. . 

An der Bewegung des Obersten Robimki nahm das 
Central-Comite wenigstens einen indirekten Antheil, denn 
die von Joi. Zalewiki zu seiner gefährlichen Reise nach 
Galizien verwendeten Summen wurden aus seinen Gassen 
bestritten. Der Oberst Kuszel erhielt ebenfalls die zu 
seiner Entweichung nöthigen Summen von dorther. 

Es ist hier überhaupt der Ort, einige Worte über 
die Gesammthal tung des Comite einzuschalten. Dasselbe 
hielt sich keineswegs an die so nothwendige Neutralität 
zwischen den Partheien in der Emigration. Sey es der 
Ehrgeiz eines Ostrowski ^ der soldatische Eifer Dwerfiicki's^ 
oder die demokratischen Prinzipien Ledochowskfsy kurz die 
demokratische Parthei wurde in allen Dingen begünstigt. 
Für die sinnlosen Emissionen von Rolinski und ZaletosU 
fand man immer beschönigende Namen wie z. B. ^^La bra- 
iroure entrainee par un patriotisme ardent mais irreflechie. 
Selbst der Savoyerzug erscheint dem Comite nur als eine 
«ingliicktiche Angelegenheit, als ein gens-d*armes de la po- 
lice absolutiste. »,Si nous deplorons (so drückt sich ein 
Cireulalre des Central-Comite aus) la faute de quelques 
jbraves, accusons leurs malheurs, leurs miseres, leurs des- 
«spoirs; le coeur gros de douleur n*inspire point de sa- 
gesse. Ces malheureux ne cesseront Jamals d'inspirer la 
plus vive, la plus profonde Sympathie; car leur cause sera 
toujours ceUe de tous les peuples, de la civilisation et de 
la lifcerte." 

Diese Richtung gab sieh noch in einer andern 
Angelegenheit kund. Anfangs Mai legte Lelettel^ wel- 
cher sich schon seit 1832 eine Art von Dictatur an- 
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pemnsst hatte, eine um 15 Monate hinausgeschobene 
Rechnung ab. Das Central -Cpmite erhob ihn dafür iti 
einer schmeichelhaften Dankadresse fast bis in die 
Wolken. 

Die Namen seiner Liebliiigs Agenten beiveisen eben- 
falls, durch welche Mittel sich dieses Comite in seiner 
Popularität zn erhalten gesucht habe. 

Nachdem das Comlt^ zu Paris noch am 3. Mai funk- 
tionirt und eine Festlichkeit angeordnet hatte, zog es sich 
aus Deferenz yoi* den Associationsgesetzeu scheinbar zu- 
rück, und erklärte sich am 15. Mai für aufgelöst. Das 
hiess aber in Wahrheit Nichts weiter, als: Dwemickij 
Telowiehi und Ostrowski bildeten ,,einen Auschuss^^ 
(comite de representation.) In diesem leitete (htrowski 
die auswärtige Gorrrespondenz, Telomcki unterhielt die 
YerbiBdtingen mit den DepAts, Dtcermchi blieb Präsident, 
Ledoehowski hatte sich freiwillig zurückgezogen. Für die 
Finanz-Angelegenheiten bildete man aus der andern Hälfte 
des Excomit^ eine Special - Commlssion, deren Mitglieder 
Sznaidej Tomasewszkij Boydan und Zaleski waren« Diese 
Separation hatte somit auch noch die sonderbare Wirkung, 
dass die aristokratische Fraction des ehmaligen Comite 
ganz von der Leitung der politischen Angelegenheiten 
entfernt, und einzig aufs Rechnen beschränkt wurde. 
In den Dep6ts wurden die conseils durch Delegues (abge- 
ordnete BevellmSehtigte) ersetzt, so dass sich die Emigra- 
tion nicht nur nicht desorganiisiirte, vielmehr an Kraft und 
Einheit gewann. General-Secretair wurde Jd. Krosnowski^ 
welcher, um den Anschein einer Association zu vermeiden, 
bekannt machte, dass er einen Almanac de Temigration 
polonalse herausgeben werde, wesshalb er alle seine Com- 
patrloten einlud, ihre Mittheilungen an seine Adresse „rue 
ueuve desboBs enfansNr. 13^^ einzusenden. Die äussere poli- 
tische Correspondenz behielt sich jedoch stets (Hrewski vor. 

Wie an einem andern Orte erwähnt ist, nahm der 
Ausschuss der Triumvire, — wie man Dwernickij Osirow- 
tki und TehwMi nannte t- auch grossen Antheil an der 
Bildung der spanischen Legion. 
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Die ehemaligen Verbiiidungen der franzosisdien Car- 
botiari's mit den spanischen Coustitutionellen hatten za die- 
sem Sehritte Anlas» gegeben. Carrel trog namentlich viel 
dazu beiy die natürliche Abneigung der Polen fiir diesen 
Dienst zu beseitigen. Die versprochene Unabhängigkeit der 
Offiziere und endlich die geheime Hoifnang, dass die nor- 
dischen Mächte endlich zu Gunsten Carls V. einschreiten 
und so einen europäischen Zwiespalt erwecken wiirdeu, 
war eine der mächtigsten Lockungen. 

Unter den verschiedenen, vom Ausschusse ausgegange- 
nen, Adressen sind namentlich zwei bemerkenswerth. Die 
erste geht „an die grossherzigen Bewohner von Havre, 
Portpmouth und Harwich/^ die zweite ,,an das Central-Co- 
mite von Bern.^^ Noch bemerkt man nnter den Akten ein 
Danksagungsschreiben an den Präfecten von Orleans und 
eine Beschwerdeschrift an den des AUier-Departementa. 

Eine interessante Episode in der Existenz des Aus- 
schusses ist die Geschichte des russischen Agenten Marcell 
Szymanski, der sich im Jahre 1833 in Deutschland befand 
und auf den Universitäten herumzog. Er hatte sich* der 
Expedition von WoUewiz angeschlossen und^wurde inGrodno 
verhaftet. Bei dem Verhör behauptete er, Emissär Le* 
leweli gewesen zu sein, was jedoch Letzterer consequent 
desavouirte. Im Juni 1834 erschien Szymanski in Paris und 
stellte sich bei dem' Präsidenten Dwertncki ein. 

Die Erofl^nuugen/^), welche er daselbst machte, geben 
in der Hauptsache folgendes Resultat und zeugen von der 
ebenso grossen ünkenntniss dieses Menschen in Persönlich- 
keiten und Verhältnissen, als von seiner nicht gemeinen 
Fertigkeit im Lügen: „Ich wurde — sagte er aus — von 
Wilna nach St. Petersburg geführt und dort vom Kaiser 
Nicolaus (?) und dem Grossfursten Michael persönlich ein- 
geladen, in den geheimen Dienst Russlands zu treten. 

General JB . händigte mir 200 Dukaten und 

zwei Pässe, unter dem Namen Zepha und Szymamki mit 



*) Dit Deposttion ecrite von Szymanski ist in der Sannlung der Documente enUiAUtH. 
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der Instruction ein, mich der Verbimlun(;en Dwermckts^ 
Cznrtoryshft und Lelewelt zu versictiern, die Papiere des 
letzteren mir zu versctiaifen zu suchen, deuselben aius dem 
Wege zu räumen und mich sodann unter dem Schutze des 
russischen Gesandten im Haag nach Holland. zu flüchten. 
Ueberhaupt sollte ich die Polen antreiben, sich mit den Re- 
publicanern zu vereinigen und mich um die Nameu der Chefs 
der geheimen Gesellschaften in Deutschland erkundigen, 
worüber Ich alle in meine Hände gekommenen Papiere und 

Rapporte an den General\B einzusenden hätte.^^ 

Eine solche Uebertreibung dieses Menschen in seinen Aus- 
sagen machte selbst den General Dwernicki misstrauisch, 
und alle Polen setzten sich in Bewegung, um den genann- 
ten Szymaiiski zu beobachten. Dieser aber fuhr nichts 
desto weniger fort, dem General Dwernicki Eröffnungen zu 
machen. „Er habe sich ziim russischen Botschafter Graf 
Pozzo di Borgo begeben, der über seine Eigenschaft von 

dem General B in Kenntniss gesetzt worden sei. 

Pozzo di Borgo habe ihm 1200 Francs pr* Monat zuge- 
sagt, damit er sich unter den Polen viele Freunde machen 
könne. ^' 

Szpnamki versprach auch, den russischen Botschafter 
über die übrigen nach Paris dirigirten geheimen Agenten 
Russlands auszuholen, über seine Sendung und alle Vor- 
gänge derselben seit 1833 bis zum Juni 1834 eine detail- 
lirte Note abzufassen, dieselbe zu veröffentlichen und sich 
dann nach Amerika zu begeben. Er weigerte sich indessen, 
diese Disposition eigenhändig niederzuschreiben, worauf 
sich die Unterhandlung zerschlug. In Folge dessen wurde 
im Ausschusse beschlossen, den Szpnanski für verdächtig 
und als nicht zur Emigration gehörig zu erklären'^). Die 
französische Polizei trieb denselben noch im Laufe des 
Juni aus. 



*) In ein m, aus Paris unter Datum des 15. Juni 1834 erlassenen , Circvlare des Tri- 
umvirats wurde der gegen bzymanski erhobene Verdacht sammllichen Depots mitgetheiH 
und dieselben zur strengsten Ueberwachung aller und jeder Schritte diese» Individuums 
aufgefordert. 



Im Laufe der Jahre 1834 ^ 35 trat der Finanz^Aus 
sehuas zwei belrächtliche Erbschaften an, die des Landbo- 
ten Ludoeik Zambrzpki und die des Generals Pac. Letzte- 
rer vermachte 100,000 Franks f&r die polnischen Invaliden 
und 50,000 f&r die Studiengesellschaft zur Gründung einer 
Militir-Schule« 

Die Mitglieder des polnischen Landtags enthielten sich 
während dieser Periode aller Demonstrationen und auch das 
Personal des Ausschusses blieb bis zum Jahre 1830 un- 
verändert dasselbe« 
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II. 



Beziehungen der Emigration zu den Regie* 
rungen und Volkskammern. 



a. In Frankreich. 

Die Umtriebe der Chefs der revolutionären. Partliei in 
Fraukreich und der polnischen Meneurs Lelewely Ostrowski 
und Dwernicki in Bezug auf die beabsichtigte Verstärkung 
der Emigration, trugen ungesäumt die davon za erwarten^ 
den Früchte. 

Einem, wie die vorhergegangene Correspondenz be- 
weisst, förmlich geschehenen Versprechen zu Folge, stellte 
Bigfion am 7. Januar 1834 in der Deputirten-Kammer bei 
Gelegenheit der Discussion des Adress-Entwurfs den Grund- 
satz fest: „que les droits de la Russie ä la possession 
de la Pologne ne datent que du traite de Vienne et sont 
fondes sur la sanction de TEurope, que Tinsurrection des 
Polonais ne dispensait pas la Russie des obligations qui 
lui etaient impos^es par ce traite; que les puissances, qui 
ont pris part au congres, ont droit d*exiger que la Consti- 
tution resta la m^me*). 

Der Redner gibt durch diese minutiöse Adoption der 
Worte Cutlar-Fergussons zunächst das geheime Band su 
erkennen, welches alle diese revolutionären Chefs verschiede« 
ner Nationen zu einer solidarischen Gemeinschaft verknüpft? 



*> Es ist diess eine wörtliche RAproduction der Motion CutUr*Fergussons vom 9. 
Juli 18S3, im Englischen Unterhiiuse. 
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als Franzose aber geht er noch weiter, nennt die Paeifi- 
cation Polens ein materielles Factum und schliesst cudlich 
mit der Erklärung, dass die Insurrection für die Polen 
eine fortwährend heilige Pflicht sei, enthüllt also deutlich 
die geheimen Absichten der Propaganda^), die damals offen- 
bar noch an eine giinstigere Zukunft glaubte. 

In der Sitzung vom 8. und 9. Januar ging ein anderes 
Revolutions-Haupt, Odillon Barrot, von den Staatsunfälleu 
der polnischen Nation auf das Elend der Emigration über^^), 
verlangt den Wiedereintritt der in der Schweiz befindlichen 
Polen und die Aufnahme der aus Preussen und Oesterrefch 
ausgewiesenen Flüchtlinge dieser Nation in Frankreich. 
Verwundern wir uns daher nicht, wenn wir bereits am 
12. Januar 158 Polen an Bord der „ Elisabeth ^^ aus Dan- 
zig angelangt, im Havre gewaltsam aus dem Schiffe reissen 
sehen, dass am 26. und 27. desselben Monats in Portsmouth 
und Harwich 442 Angehörige dieses Volkes von englischen 
und polnischen Agenten empfangen und fetirt, dass die öster- 
reichischen Schiffe „Regina*'***) und „il Constante*' in Mar- 
seille und Toulon vom Pöbel gewaltsam angehalten, die 
polnischen Flüchtlinge ausgeschifft werden und es den Be- 
hörden endlich kaum gelingt, am letzteren Orte den öster- 
reichischen Capitän den Misshandlungen der Volksmasse zu 
entziehen. Ein drittes österreichisches Schiff, vom schlechten 
Wetter in Algeziras anzulanden gezwungen, wird vom at- 
landischen Meere nach dem Kanal verschlagen und schifft 
in England 68 Polen aus. Das Endresultat dieser Connivenz 
war daher eine Vermehrung der polnischen Emigration um 

*) Die Propaganda , die loan immer abgeläugnet, bestand aus einem Comite von 46 
Mitgliedern ttnd enthielt verschiedene Commissionen, Delegationen etc. £s bildete eine lörm- 
liehe provisorische Regierung und existirte unter dem Titel Comittf de i'association de la presse 
libre. Neun Mitglieder dieses Comite finden wir im comite executif der Gesellschaft der 
Menschenrechte wieder, nemlich : Argenson, Faboissiere, Guinard, J. ^ignerti, Cavaignac 
(Praes.), Berryer-Fontaine Oecret.)» Kersosie (Commandant des forcesi, Audry de Puyra- 
veau, Beaumont, Desjardins et Titot (orateurs de la trinite indivisikle) Becurt (}etzt Re^ 
formisten-Chef). 

") Pour nous servir de cette inimitable expression d'Odilon fiarrot : „passer des mal* 
heurs publiques de la Pologne ä ses malheurs prive's?*' 

**^) Unter den von der Regina ausgeschifften Polen machte sich Abbe Pawlowskt 
durch seine Verläumdung gegen die österreichische Regierung bemerklieb. £r sprach viel von 
den in Briinn ausgestandenen Verfolgungen und beklagte sich über den Hunger, den er 
habe leiden müssen. 
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701 Mann, die bald noch durch einzelne Ausreisser von 
Preussen und Sachsen her vermehrt wurden. Von der gan- 
zen Einschiffung; von Triest und Danzig gelangten 240 Mann 
nach New-Yorli. Am 17 Januar legte der bereits bekannte 
Agitateur Havin (Deputirter) Petitionen von Havre) von 
Coutances, Laval, Alen^on, Mortain und Mans vor, die Aut" 
nahme dieser Polen und eine definitive Unterhandlung mit 
Oesterreich und Preussen begehrend, damit diese Staaten 
iAren Polen (nämlich den sich bei ihnen aufhaltenden rus- 
sisch-polnischen Fliichtliugen) ebenfalls den freien Eintritt 
nach Frankreich gestatten sollten '-'J. 

Der allzusichtbare Zusammenhang zwischen diesen Vor- 
kommnissen und den Planen der Bewegungs-Parthei ver-^ 
anlasste den Minister des Innern zu einer kräftigen Reac- 
tion. D'Argout beklagte sich in der Kammer mit Recht 
über die unanständige Vorliebe der polnischen Emigrirten 
für die Feinde der Ordnung in Frankreich. Und in der 
That, nie ward auch ein Vorwurf mehr gerechtfertigt^ als 
dieser. Die Gesellschaft der Menschenrechte bereitete sich 
auf eine Schilderhebung vor; die demokratische Gesell« 
Schaft, im engen Bündnisse mit ihr stehend, lieferte der- 
selben zahlreiche Emissäre, die ihrer Popularität (als brave 
Polen) wegen wirklich dazu sehr geeignet waren« 

Krempowicki in Paris, Godewski in Bourges und Zwier^ 
kowski in Nancy stifteten selbst Sectionen der droits de 
Vhomme. Scymofiski (Napoleon) ging als Emissär nach dem 
Puy de Dome, Czimki nach Metz, Szyling nach Valenfe, 
Majew$ki nach Dijon. Kwolakowski nahni in Paris an der 
Redaction der wüthendeu Tribüne Antfaeil, Kurowski und 
Samecki arbeiteten an der Zeitschrift „la Carricature'^; 
Lelewel schrieb in Brüssel die ,^voix du pcuple^S Roman 
Soltyk warf sich als Agent des Prinzen Louis Bormparie 
auf. Wir treten hier absichtlich nicht weiter in die Gründe 
ein, welche die französische Polizei veranlassten, die ge- 
nannten Individuen auszuweisen; da sich dies in dem Ca* 



*) Auch aus der Schweiz kehrten 146 Polen nach Frankreich zurück und von diesen 
gingen 28 nach Beauvais, 29 nach Chalont» 20 nach Chartree, 98 nach Laval, 25 nach Or- 
ions und 25 nach Tours. 
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pitel von der demokratischen GesellschaFt von seihst hin- 
reichend erklären wird. Bedauernawerth in hohem Grade 
war nur, dass der Minister in seinen heilsamen Repressiv- 
Maassregeln fast nie von seinen Collegen iinterstiifzt wurde. 

Das französische Gonvernement mit seinem rev%ilutio- 
nären Programm und nach seinen wiederholten Rodoinoii- 
taden in Betreff Polens sah sich natürlich stets die Hände 
g'ebunden, und schonte die Emigration oft in der Aiissiclit, 
dieselbe im Falle eines Principien-Krieges gegen die „ab- 
soluten^^ Mächte loslassen zu können. 

Die Expedition nach Savoyen lieferte einen eclatauten 
Beweis von dieser zwitterartigen Stellung des französischen 
Ministeriums. 0%leich im Innern stets bemüht, die revo- 
lutionäre Parthei niederzuhalten, begünstigte es nach Aussen, 
gegen den sogenannten Absolutismus, jede Bewegung, nm 
demselben Schwierigkeiten zu erwecken. Evident ist, dass 
das französische^ Gouvernement von dieser Expedition noth- 
wendig einige Kenntniss haben musste, denn es bildeten 
sich zwei Colonnen auf französischem Gebiet und die zwei 
Branchen der italienischen Flüchtlingsschaft der alt-earbo- 
narischen Parthei und der Giovane Italia conversirten ofFcD 
in Paris, Marseillfe und Genf über die Frage der Opporta- 
nität*). Vielleicht fand die Regierung es selbst für vor- 
theilhaft, sich dieser Unternehmung zur Entladung der Gäh- 
rungsstoffe zu bedienen, welche in den westlichen jDepar- 
tements von Frankreich arbeiteten. Viel muss indessen in 
dieser Beziehung auch der beständigen Oscillatlon des Ca- 
binets und den häufigen Minister-Wechseln zugeschrieben 
werden. Gerade in einem Augenblicke, wo Strenge nieh'' 
als je nöthig gewesen wäre, nämlich zwischen dem aver- 
tirten Savoyerzuge und der Revolte von Lyon, wurden 
durch den neu eingetretenen Minister des Innern, Thiers, 
alle Vorsichtsmaassregeln aufgehoben und eine Anzahl ^^ 
von Besan^on zum „deutschen Befreiungs-Kriege^^ aufge- 
brochenen Abentheurer kehrte nach Frankreich zurück**)* 



*) Die gleichzeitige Anwesenheit RomariHo 's in Paris ist ein dritter Beweis för unstr« 
Behauptung, wie m^n i>-eiter uitten sehen wird. 

"•) Das Sciiwankfln der französischen Regierung in Betreff der Maassregeln gegen ^w 
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lo diese Zeit fallt auch der Plan des französischen Cabi- 
nets, die Schweiz mittelst eines Vertrages in das Strom« 
gebiet der revolntionären Staaten hineinzuziehen.'^) 

Das Central-Comite der polnischen Emigration, welches 
während der Administration iTJrgouVt alle direkten Unter- 
handlangen mit dem Minister aus guten Gründen bei Seite 
gelassen und sich einzig mit der radicalen und revolutio- 
nären Opposition verständigt hatte, schöpfte seit dem Mo- 
nate März wieder von Neuem Athem. Am Jahrestage ihrer 
Provinzial-Revolution , am 25. März 1834, reichte die rus* 
sisch-litthauische Gesellschaft auf Instigatiou des Central« 
Corafte's eine nene Protestation gegen die Beibehaltung 
des Fremdengesetzes ein. '^ 



in die Schweiz eingedrungenen Polen ist sehr bemerkenswerth und rHlhseUiaft. Fünf Tilge 
bach dem Einbrüche fiesetzang der Granze durch franzSaische Truppen ; am 16. April 
Declaraiion de Mr. de Runigay ä Mr. de Lerber Avoyer du CaDton de fierae; i7. Avril 
defense totale de rentrer, notifie'e par Mr. de Rumigny. riegociations a Paris. Mr. de 
Tschann, eidgenössischer Oeschnftsträger in Paris est uns de cot«^ Mr. Rilliet-Censtanii 
CRToye' extraordiiiaire et presque furtif, va a Pari« negocier kur renjtr^e. Pendant ca tenips 
y arrivent des Polonais munts de passeports fran^ais regulier«. Nouveau f«fi)3 de la 
France da 10 juin. Concession partielle du gouvernement fran9ai8 du 10 S^tembre lt3S. 
ConcesfMB plus large du 19 Decembre. 

*) Das französische Cabinet, welches die Bewegungen und PlSne der Flüchtling« ge* 
liannt haben muss, da es mehrere geheime Agenten unter ihnen zShlte, hielt demnach den 
Polen die Bewilligung zur Rückkehr so lange zurfick, bis die Mehrzahl der Letzteren sich 
mit den Italienern eingelassen hatte. Die geheimen Ursachen dieses Machiavellismus sind 
vielleicht folgende : Die alte und neue Schweizerparthei bekämpften sich auf* ^usserste. 
Bie erstere neigte steh gegen Oesterreich und Deutichland, die zweite versprach sich even- 
tuell von der vertragsmässig slipulirten ^ieutralilät loszusagen unter der Bedingung, dais 
Louis Philippe die Centralisatton der Schweiz und die Bundesrevolution, Umwerfung des 
1615 ner Pakts unterstütze. In dieser Absicht sandte auch der radikale Vorort von 1633, 
ungeachtet die Eidgenossenschaft einen Minister in Paris hatte, den Rapporteur der Luzer- 
lier Cammission, Rilliet, nach Paris ab, ostensibel, um wegen der Wiederzulassnng der Po« 
len zu unterhandeln , in der That aber um dem Cabinet auf den Zahn zu fühlen. Mr. 
Rilliet schrieb dessbalb an die Lausanner Zeitung: „Mr. de Broglie dans une audience, 
qu'il a bien voulu m'accorder, apres avoir parcourn le projet soumis, a temoign^ beau* 
coup d^int^rßt pour la Suisse et ponr les progr^s constitutionels - qn'elle pourrait faire. 
Dieser Brief wurde natürlich nicht veröffentlicht. Um in der Schweiz das beliebte Cen- 
tralisationsprojekt durchzusetzen, bedurfte es einiger Agitation im Innern und Aeussern. 
Desshalb sahen die Schweizer Meneurs und ohne Zweifel auch die französischen Minister 
die Savoier Expedition nicht mit so Übeln Augen -an. Wie wäre es unter andern Umständen 
möglich gewesen, sich in der Schweiz militärisch zu organisiren? Erliess nicht Cas. Pfyffer 
nach dem S. August 1833 einen Aufruf an die piditischen Flüchtlinge? Notorisch ist, 4»s 
die Schweizer Vertu's die Italiener unterstützten; diese Vertu's bestanden aus Mitgliedern 
der Schutzvereine. An der Spitze der Schutrv%reine standen die Schweizer Regierungs* 
rtthe. Das französische Gouvernement hatte auch in der Neuchateier Frage gegen das 
Trennungsprojekt Ancillons ein grosses Gränzlntenetse. Uehrigens sprechen die Not«n Mn 
ien WienerCongress r April und Mai 193*) laut genug. Mr. Thiers hatte das Projekt, die 

5* 
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Diese Protestation eiferte insbesondere g^egeii die zwei 
Paragraplien, Welche von der Penalität handelten. ^> 

Die damals verbreiteten Geriichte von einer, im Wfeaer 
Ministerial-Congresse von IS34 von zwei dabei interessir- 
ten Mächten (Oesterrelch und Freussen) stipulirteti , selir 
ausgedehnten Amnestie fiir die polnische Emigration gai 
ebenfalls Gelegenheit zu einer im höchsten Grade heftigen 
Protestation von Seiten des Central-Comite. Diese Prot^ 
Station ging mehr an die Adresse des französischen Goh- 
vernements, als an das Cabinet von St. Petersburg üb' 
hatte den Zweck, der Grossherzigkeit des Ministers Thiert 
zu schmeicheln , und die Rückkehr und Aufnahme aller 
Polen, als eine energische Antwort auf die Eröffnungen des 
5,Czars" zu bewirken.**) Die Protestation stellt als Princlp 
fest: >^Qu'une amnestie ne peut Jamals avoir lieu entre dem 
nations differentes: aussi les Polonals n'accepteront Jamals 
une amnestie du Czar Nicolas.'^ Nach der Niederlage der 
französischen Republicaner im April und später vor dem 
Pairshofe nahm die Abneigung des Central-Comite's and 
der Consells des depöts gegen den Dienst in Algiar, die Tor 
dem fast unüberwindlich gewesen, mächtig ab. Es scheint) 
dass das französische Ministerium Thierse Broglie einige 
argumenta ad hominem zu Gunsten der zu bildenden Le 
gion angewendet habe. Vielleicht tröstete sich dasComite 
mit der Aussicht auf den baldigen Ausbruch eines enropif- 
schen Krieges. Mit einer, am 22. Mal 1834 erlassenen) 



Schweiz, Neapel und Sardinien in dem Quadrupelvertrag zu interessiren. Die englisdiei 
Blatter waren bestimmt „de lancer sous a rapport le ballon d'essai." In der Momiag 
Cbronicie, Ende April 1834> heisst es : Andere politische Resultate der Quadrupelallianz wer- 
den nicht ausbleiben. Die Schweiz» von der Österreichischen Diplomatie feindselig beb»? 
delt und von seinen Truppen umgeben, ist auf dem Punjct in die Quadrupelalli«!^ 
•inzutreten. Neapel und Sizilien und Piemont, durften sie nicht geneigt sein, in i854 wi* 
in 1820 Spanien nachzuahmen ? Man spricht von einer constitutionellen Verfassung für £i 
zwei Staaten. Ein Eintritt in die Quadrupelallianz wäre ein erster Schritt dazu. AI» 
die Quadrupelallianz wird der heiligen Allianz als eine gleichwiegende Macht (balancing 
power) entgegenstehen. Niemand verhehlt sich die ehrgeizigen (ambitions) Plane Russ- 
lands und Lord Palmerston, mehr als irgend ein Anderer, kennt die Mittel dem Uebelstai' 
abzulielfen. 

*) Das Fremdengesez ohne Penalität*war und blieb ein wahrer Kinderspott. 
**) Die Polen befürchteten damals alle aus Frankreich ausgetrieben zu werden ua^ 
zwar auf die Autorität der Angab. Zeit. hin. Podczarzjmski schrieb eine Brochure über 
den Gegenstand: o projekcie wyrznzmie pplakow z Francyi. 1854. 
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Daiik8aguiigs-Adres.se an die Einwohner \on Poi'tsmoutk 
und Harwich gingaucii eine Aufforderung an die noch dort be*> 
fiiidlichen Polen ab, vrelche ebenfalls in alle Depots aus- 
geschickt wurde, sich in die algierischen Legionen ein- 
reihen zu lassen. Es heisst darin: ,,Vous avez fait pour 
votre patrie d'immenses sacrifices, vous £tes pröts ä en 
faire de nouveaux, vous ue devez donc pas reculer devant 
Uli moyen, qu'on nons donne de vous mettre ä Tabri des 
lois exceptionelles, des tracasseries de police, de ces re- 
proches deja renouveles que vous £tes Toccasion d*uue 
surcharge de generosite? Eh, que deviendrez vouS) quand 
on vous aura prives de 45 francs par mois que vous rece- 
vez aujourd'hui? Daus les circonstances presentes vous 
iie devez pas repousser Toffre qu'on vous fait; car des 
bords de la mediterraiiee, aussi bien que des rives de la 
Seine le Polonais entendra le preinier coup de canon tire 
cöntre les Russes." Wie weit ist es von dieser Phrase 
a la Thiers zu den früher gehörten? ,,Pourquoi ferions 
iious Polonais la gueire aux Arabes, dont nous n*avioiis 
eu Jamals ä nous plaiudre?^' 

Marschali Sou/t schickte für den Dienst in Algier 
Werbeoffizierc In die französischen Depots ab* Einige der- 
selben gingen auch über den Canal nach Harwich und 
Portsmouth, wo sich nahe b^i 300 Mann anwerben liessen. 
Bereits am 24. April waren 224 Mann von Havre und aus 
den umliegenden DepAts an Bord der Brigg „Meleager^^ 
in Oran angekommen, in Algier, Bougia, Mersel Kebir, 
Wurden Depots gestiftet; der General Desmichelt und der 
Marechal de camp Dutivier beschäftigten sich mit der Or- 
ganisation der Legion« In verschiedenea Tagsbefehlen 
wurden der Bataillons - Chef Horain^ der Haujptmann Pangkij . 
die Oberlieutenants ZarunbecM^ Vern^ die Lieutenants 
Titenbor, Kuczkowski, Borkowskt , und die Unterofiiciere 
Iwancewski, Czotototki, NarewBki^ und Jacobinski ruhmlich 
erwähnt Die Verträge vom 8. Juli 1833 und vom 29. Ja- 
nuar 1834 zwischen Russiand und der hohen Pforte, in 
Folge deren letztere unter Anderm die Verbindlichkeit über- 
nahm, nöthigenfalls die Dardanellen fremden Schiffen zu 
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schliessen, wogen bei allem dem mächtig in der Wagschale 
der Betraelitangeii zu Gunsten der polnischen Emigration. 
England sah durch diese Uebereinkunft seine Interessea 
nicht wenig beeinträchtigt; Frankreich, im Geleise der 
englischen Politik und durch Lord Durham bearbeitet, 
musste dem englischen Interesse entsprechen. Die ent- 
schiedene Antwort des Grafen Ne$9elri»de auf eine diesfäl- 
Uge Beschwerde des französischen*) Geschäftsträgers in 
8t Petersburg setzte das französische Cabinet in Feuer 
und Flamme und seine trotzige Haltung hauchte sich in 
bittern Noten, in polnischen Artikeln des Journal des De* 
bats und in der Einladung an die nach Egypten abgeg^an- 
genen Polen aus, nach Frankreich zurückzukehren, wo 
ihre Subsidien noch disponibel waren. 

Der nach dem Absterben Ferdinands VlI. in Spanien 
entstandene Erbfoigestreit, sowie die Niederlage des Prin- 
zen Don Miguel in Portugal hatte den Grund zu der 
bekannten Quadrupel-Allianz vom 21« April 1834 gelegt, 
welche der Idee des« französischen Cabinets gemäss eine 
doppelte Richtung gegen die Traktate von Wien, Schwedt 
und Miinchengrätz und gegen den Vertrag vom .29. Jan. 
zwischen Russland und der Pforte verfolgen sollte. Unter 
diesen Anspielen rückte die Session der Kammer heran und 
die Bewegungs-Parthei hatte diessmal in Betreif Polens 
leichtes Spiel, da das Ministerium jetzt selbst darauf hielt, 
von den Kammern einige sonore Ausdrücke gegen Russ- 
land zu erbalten. 

Die polnische Emigration trug daher in der Sitzung 
der Depntirten -Kammer vom 14. August einen grossen 
Sieg in partibus davon. Drückte nach ihrer Ansicht der §. 
vom Januar 1834 aus, dasa. Frankreich , sich auf die Ver- 
träge von 1815 stützend, die Existenz des Königreichs 



'''>Not9 de Mr. deLagrenc, Charge d'affaires, qui manifeste la profonde afflir.tion du 
gouvernement fran^ais au sujetdu traue du Sme Juillet dernier et declare, qu'il se tiendra 
pöur entiörement libre d'adopter teile ligne de conduite, qui lui serait suggeree par les 
circonstancet, agMsant des lors comme si le traite en que^tion n'existait pas. 

INote en reponse de Mr. de Nesselrode „que S. M. est re'solu de remplir iidelement, 
si le cAs y ^cboit, les obligations que le traite' du Sme Juillet i835 lui impose, «gissaat 
«iNsi Gomme ti I« declaration de Mr. de Lagre'n^ n>xistait pas." 
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Polen (graiid-cluche de Varsovie) als Bürgschaft der pol- 
nischen Nationalität sehr uothweudig^ halte, so ging der $• 
vom August 1834 noch viel weiter, sprach von deoi durch 
die Vernichtung der polnischen Nationalität bereits be- 
einträcfitigten europälscUen Gleichgewicht und 
deutete offenbar auf die Theilungen von 1772, 1773 und 
1815., hin."^) Das französische Cabiuet, obgleich es durch 
die Vorgänge von Lyon und Savoyen wenig erbaut 
seyn konnte, schloss dennoch die Augen und vertheidigte, 
mit einem Blick auf seine Antecedentien und auf seine 
AUiancen, die polnische Nationalität vor der Kammer in 
abstracto, und In seiner Administration sehr materiel. Zwar 
nahm das Cabinet keinen ostensiblen Antheil an der parln- 
mentarlsehen Discussion, wirkte aber um so mächtiger in 
der Adress-Commission. Endlich erklärt sich sein Still- 
schweigen auch durch folgende von Thier* dem Deputirten 
JB^'g-f/.o^/ gegebene authentische Declaration : ,,qu*ici le mini- 
stere devait abandonner la discussion a eile m6me, sans 
y prendre part, sans se compromettre avant le moment 
opportun/^ Marschall üouU trat damals aucli in eine in- 
teressante Correspoudenz mit General Bern in Madrid, mit 
DwemicM und Demhinski und gestattete fünf polnischen 
Oberoifizieren den Eintritt in die französischen Kriegs- 
Fabriken und Arsenale. Der Minister des Innern auto- 
risirte die polnische Militärschule in Paris, die Studien-Ge- 
sellschaft bewilligte Stipendien für die Schulen von Orle- 
ans und Nancy und verwendete einen Theil der geheimen 
Fonds zu Subsidien. 

In einer Beziehung bewiess sich Jedoch die franzö- 
sische Regierung unerschütterlich. Trotz der zahlreichen 
und unermüdlichen Anstrengungen des 4)olnischen Cenüral- 
Comite und des auf dasselbe folgenden Triumvirats, trota; 
der Bestrebungen der Chefs der verschiedenen Partbeien 



*) Der $. lautet: „Volre Mnjcslc nous annonce> que l'etat de Torienk est rassurant et 
c[ue rien ne parayt de voir troubler 1a paix generale. Nous almons a croire, que Votre 
p^ouvernemenl ne cessc pas un instant d'etre pr^ occiip^ des grandes questions qui tiennent 
Ji l'^quUibre ,europeen, Ae)tk gravement compromis par 1' alteinte port^« ^ \a Aakionaiile 
polonaLta. (Moniteur univers, 14 Äout i&S4.) 
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und Coterieiiy leistt^te das Cabinet — wahrscheinlicher die 
,,pen8Öe inamnable^* — nicht Verzicht auf das Fremdeng^e- 
setz yoni 21* April 1832 und that wohl daran. Die stete 
Theilnahme der polnischen Demokraten an den Affiliationen 
de« Jahres 1S35 machte das unmittelbare Einschreiten der 
Regierung; sehr nothwendig Der Aiischluss des jungen Po- 
lens an das junge Europa, sowie der demokratischen Ge- 
sellschuft an die droits de Thomme'*') wurde durch die Be- 
schlagnahme der Papiere Berryer^Ponlaine'i in St. Pelagie 
herausgestellt. Endlich entdeckte man im Jahre JR35 die 
Theilnahme einer grossen Zahl von Polen an der Verbin- 
dung der revolutionären Legionen der Nationalgarde« Die- 
se Theilnahme ward durch die Beschlagnahme der Papiere 
des Unteroffiziers Pasque von Tours herausgestellt. 
Bei dieser Gelegenheit wurde die Emigration epurirt und 
eine gute Anzahl ihrer Mitglieder nach Algier geschickt, 
namentlich aus den Depots von Tours und Poitiers. In 
letzterem Depot wurde eine spezielle Polizei organisirt. 
In Paris machte das an die societe des familles affilirtc 
Tribunal secret von Batignolles der Polizei viel zu schaf- 
fen, die jedoch dasselbe nebst allen Vehmrichtern am 19. 
Oktober aufheben und an die Grenze fuhren Hess. Die 
Papiere und Register wurden von der Behörde verbrannt. 
Bey dieser Gelegenheit überzeugte sich das Ministerium, 
dass es vielleicht besser gewesen wäre, das (am 15« Mai 
1834) aufgelöste CentraUComite fortbestehen zu lassen« 
Indessen bestand der Ausschuss der Drei - Männer immer 
fort, schloss aber absichtlich die Augen. 

Die äussere Politik gab bald Gtlfgenlieit zu einer 
Dislocation der polnischen Emigration. Die Niederlage von 
Valdes bei Bilbao, von Espartero vor Portugalette und die 
vielen anderen Schlappen der Christino's überzeugten die 
Minister BrogUe^ Maison und Thiergyon der Nothwendigkeit 
einer Intervention. Der persönlicheWiderstardLoWÄ/';SfY?>/# 



') Die Papiere und Archive der societe des droits de rhomme wurden I835*in St Pclagi« 
bei dem Verhafteten Facconi im Bettsack- gefunden, wohin sie Berryer- Fontaine, selbst 
verhaftet, versteckt hatte. Die Freiheit in St. Pelagie ist ziemlich unbeschränkt. 
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reducirte indessen dieselbe auf den Diminutiv-Beistand der 
Fremdenlegion. Der Umstand, dass Mina damals ein Com- 
mando erhalten, dass Ferrari Major-General (Stabs-Chef) 
der Legion war, dass Krajewtki und BrohawicM bereits ein 
Uhlanen- Corps gebildet, bewog viele Polen, sich in die 
Fremdenlegion einreihen zu lassen. Auf diese Weise wurde 
Frankreich gegen £nde des Jahres 1835 von 2400 Polen 
erledigt, was viel zur Pazification der Emigration beitrug. 

Die Auflösung der portugiesischen Legion In Oporto 
bewerkstelligte die Rückkehr von 108 Poleii nach dem 
Havre und nach Ostende. General Sonblette von Bolivia 
warb in Madrid 25 polnische Artilleristen an. 

In das Jahr 1835 fällt auch die Naturalisation von 
Louis JFalewiki^ Advokaten am königlichen Gerichtshofe 
in Paris und Johann Janowski Professor der critischen Ge- 
schichte am Institute. 

b, Jn England. 

Der mehrerwähnte Vertrag zwischen Russland und der 
Pforte erschien dem englischen Cabinete — wie schon be- 
merkt — als so beeinträchtigend für seine Interessen, 
dass es seine alte Tactik ä la Pitt wieder von Neuem in 
Anwendung bringen zu müssen glaubte, jene Tactik, die 
darin bestand, die ihm feindlich gegenüberstehenden Mächte 
durch innere Unruhen zu zerreissen. 

So wenig sich das Ministerium Melbourne bis daher 
um die Polen bekümmert hatte, so gelegen kam ihm jetzt 
die Ankunft einer bedeutenden Anzahl derselben an Bord 
der „Marianne.*^ Auf der Stelle entschied Lord Melbourne 
zu Gunsten der Flüchtlinge gegen die prenssischen Agen- 
ten und autoi'isirte ihre Landung. Man wollte indessen 
im Ernste weiter Nichts, als eine Demonstration machen 
und sich der Polen als eines Vorwandes bedienen : war die- 
ser Zweck erreicht, so glaubte man, «ich ihrer auf irgend 
eine Weise leicht wieder entledigen zu können ; eine solche 
Voraussetzung schien auch dej^-^^terhandlungen Palmer^ 
9ton'$ mit Marschall <Sot/// zu\ zu liegen. Im Unter- 
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hause \vuss^en die Whigs und die Radicalen immer mit 
gewohnter Gewandtheit von der orientalischen Frage aqf 
Polen überzugehen. Sheil begann die Reihe der Interpel- 
lationen. Von dem Vertrags des 29. Januar zu der ^^.Un- 
drückung des unglijcklichen Polens^^ war der Ueberg-ang 
ohnediess nicht schwer. Auch wurde, gleich nach diesen 
Interpellationen, von Dudley Stuart. Evans, Linclair und 
Verney eine ernste Motion wegen Subsidien fijr die pol- 
nischen Flüchtlinge vorgelegt. Dem englischen Finanzsy- 
steme (spirit of exchiquier) getreu, leisteten Lord Althorp 
und Spring-Rice einigen ostensiblen Widerstand gegen 
dieses Ansinnen. Allein nach der Motion von Buckingham 
(datirt 12, Mai) erklärte denn das Ministerium (Springs- 
Rice) doch, dass man sich im Conseil bereits mit dem Ge- 
genstande beschäftige. 

In derselben Sitzung kündigten Atlwood und Dudley 
eine Erneuerung ihrer Motion auf den 3. Juni an. Mitt- 
lerweile gaben die in London anwesenden Polen, um dem 
Ministerium gefällig zu seyn, die Erklärung ab, sich jeder 
Theilnahme an den politischen Clubbs enthalten zn wollen. 
In der Sitzung vom 3. Juni acceptirte ^//^or/> die ajigekiiii- 
digte Motion und präsentirte dieselbe, nach den nöthfg-en 
Einleitungen, am 9. als Bill der Regierung. In Folge des- 
,sen wurden 10,000 Pfd. Strl. bewilligt. Unterm 23. Juiii 
wendete sich der Canzler der Schatzkammer an die polish 
friends society und ersuchte dieselbe, sich mit der Admini- 
stration dieses Fonds zu beschäftigen. Es wurde daher 
zwischen dem Kanzler und dem Secretaire d'Jionneur der 
Gesellschaft, Dr. Makenzie^ ein Reglement festgesetzt; auch 
stellte die Regierung in Portsmouth ein grosses, der Ad- 
miralität arigehöriges, Gebäude zur Verfügung der Polen; 
der Sold für die höheren Offiziere betrug 15 Schillings pr. 
Woche, somit jährlich 39 Pfd. oder 975 Francs , der für 
die Subaltern-Offiziere 10 Schillings, und der für die Sol- 
daten iq London 7, in Portsmouth dagegen 5 Schillings. 
Die Sjt^^ungen der polish friends society, von einem Re* 
gierungs-Gommissär assistirt, hatten im Lokale von Suasex 
j^hambers, Dukesstreet St. James Statt. Indessen reichten 
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diese 10,000 Pfd. natürlich nicht hin, wesshalb s^ch das 
Comite am 7. November von Neuem an die Privat- Wöhl- 
thätigkeit wenden musste. In Folgte eines in der Times 
erschienenen Aufrufs org;anisirten der Herzog von Sussex, 
der von Devonshire, die beiden Lords Grey und Landsdowue 
nebst dem Lordmayor von London einen stattlichen Ball 
in Guildhall, der 700 Pfd. eintrug^. 

Im Jahre 1S35 verminderte sich die polnische Emig- 
ration .um etwa 105 Mann, welche auf Einladung des spa- 
nischen Cavailerie^Capitains de Gand sich nach Lissabon 
begaben und in das für den Dienst der Königin Regentin 
von Spanien angeworbene Regiment der Gallegos eintraten« 

Das Parlament erneuerte auch dieses Jahr die Bill 
der 10,000 Pfd« Diessmal gab der „discours barbare^^ 
Gelegenheit zu vortreiFlichen Reden über die stets anwach* 
sende „ Insolenz ^^ Russlands. Doch sahen die Polen bald 
ein, dass in der Hauptsache für sie von England Nichts 
zu erwarten sey. In ihrer Erbitterung alliirten sich meh- 
rere eminente Personen, wie z. B.Umtnski^ mit den Fein- 
den PaJmeratons^ mit Urquart^ Czartoryski wurde von Grey^ 
hrougham und Cuilar in Schottland glänzend fetirt. Um 
diese Zeit erhielten Er, JJudley- Stuart und Lucian Bona* 
parte den Spottnamen „the holy Kings/' Und in der That 
hielt dererstere sich für einen tretflichen Krön - Candidaten 
für das zukünftige Polen. 

c. In Belgien 

hatten ebenso, wie In Frankreich und England, etliche fünf- 
zig Polen eine Unterkunft und In der Person des damali- 
gen Jnstizministers Lebeau einen warmen Protector gefun- 
den. Indessen bewilligte die Regieioing nicht nur keine 
Subsidien, sondern verlangte von den Flüchtlingen sogar 
Ausweiss über Ihre Erwerbsmittel. Der Missbrauch, den 
Pulaski und Worcell von Ihrem Asyle machten und die 
cynische Polemik der „volx du peuple" maehten, jedoch 
bald ihre Ausweisung nöthig. Lelewel verdankte es nur 
seinem Rufe als Gelehrter, dass man Ihn in Ruhe Hess, 
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18S5 fiberzeug^te sich der Krieg^sminlster, General EvattSj 
durch In der Armee aufgefundene Spuren republikanischer 
Affiliationen, dass die Verwendung der Polen nie ohne 
grosse Gefahr für die bestehende Ordnung der Ding'e 
seyn würde. 



d, Aegypten ufid Amerika. 

• 
In diesem offiziellen Theile unserer Darstellung bleibt 
uns noch übrig, Ton der Excnrslon Dembintkft nach Aegyp- 
ten zu sprechen. Dieser General hatte zuerst die Absicht, 
dem Sultan Mahmud seine Dienste gegen Mehemed Mi an- 
zubieten, was er auch in der „KronikaEmigrazygiPolskieg^*^ 
«elbst erklärt. Nach der V^mittelung des russischen Ca- 
binets änderte jedoch Dembimki seinen Plan wieder und 
ging nach Aegypten. Erst nach dem Friedensschlüsse von 
Klutahia kam er in Alexandrien an, und erhielt bald dar- 
auf von Mehemed Ali den Auftrag, die ägyptische Armee 
zu organisiren. Da der Yicekönig um diese Zeit nach 
Candia abging, so unterhandelte Dembinshi mit Boghos Bey 
wegen der Zulassung von 400 polnischen Instructenrs» 
Dembinshi selbst wurde zum Bey ernannt und erhielt einen 
Jahres-Gehalt von 40,000 Francs« Um sich zu orientiren 
begab sich Dembinshi zuerst nach Kazanli In Syrien und 
ging von da nach Adana, dem Haupt -Quartiere Ibrahim 
Paschas^ welcher in alle Vorschläge Dembin$h€s einging. 
Hierauf begleitete er Ibrahim auf seinem Rückzuge von 
Urumkale nach Aleppo. Während dieser Zeit arbeitete je- 
doch angeblich der russische Consul, Oberst />i/)}a»iW, gegen 
die Zulassung der Polen In den ägyptischen Dienst, Diess 
veranlasste Dembinshi seine Entlassung einzureichen und 
er begnügte sich, den Vice-i^önig zu ersuchen, da&s der- 
selbe einige 30, auf Dembinshi' s Einladung nach Alexandrien 
abgegangene, polnische Offiziere in seinem Dienste verwen- 
den, möchte, was ihm auch zugestanden wurde. 

In den vereinigten Staaten befanden sich seit 1B34 
235 Polen, deren Zahl bald auf 400 anwuchs. Der Senat 
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trat ihnen ein Gränz-Gebiet in den beiden Staaten Illinois 
und Michigan ab, und versah sie mit den nöthigen Acker- 
geräthschaften. Sie bildeten ein freiwilliges Jäger-Corps 
gegen die eingebornen Rothhäute. Von der Societe inter- 
nationale in Paris ' erhielten sie ebenfalls einige Unter- 
stützung. 



IIE 



Verbindungen der Emigration mit den pa- 
triotischen Gesellschaften. 

a. In Frankreich. 

Die Verbindungen der polnischen Emigration mit den 
patriotischen Gesellschaften waren in dieser Periode nicht 
weniger enge als in der vorhergehenden. In Frankreich 
war die Zahl derselben — um nur von den angeblich legal 
zu Werke gehenden zu reden — mächtig angewachsen. 
Besonders unterhielt die unter Odilon-Barroir Paniere 
stehende Gesellschaft ^^aide toi^ le ciel faidera,'^ manch- 
fache Beziehungen zu den Chefs der Emigration, wie 
Dwernickiy Lelewel, Ostrowski^ Ledochowski u. A., da sich 
tlie Polen sowohl als die Franzosen von der Opposition 
für die Erklärung ihrer äussern propagandistischen Politik 
manchfache Vortheile versprachen. Die Gesellschaft ,,de 
la liberte de la presse", gestiftet, um die Presse gegen 
das Strafsystem der Regierung aufrecht zu erhalten, ver- 
einigte in ihrem Innern jenen mächtigen, so gefiirchteten 
Noyau, den man damals mit dem Namen ,,Direction de la 
Propagande" oder Comite-Directeur bezeichnete.*) Diese 
Gesellschaft hatte den grössten Einfluss in Frankreich und 
beherrschte in der Hauptstadt und der Provinz über SO 
Journale. Die Casse des Comite unterstützte neue, noch 
nicht finanziell begründete Journale, kam den verschulde- 

') Man sehe desshalb eine schon früher .ingefiihrle Note. 
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ten und ruinirten zu Hülfe und bezahlte die Geldstrafen 
für die verurtheilten. Die polnischen Depots trugen, unge- 
achtet ihrer schwachen Geldmittel, auch das ihrige dazu bei, 
die Strafen decTien zu helfen. Bei Gelegenheit einer Ver- 
urtheilung iev Tribüne^ v/tlche iie Deputirten-Kammer mit 
dem Titel „prostitofce" beehrt, zu 10,000 Francs, begnügte 
sii^h das Depot von Bergerac nicht, sein Scfaerflein an das 
Comit^ einzuschicken, sondern publicirte sogar auf eine 
nicht weniger unkluge als unanständige Weise ein unbe- 
din^tes Einverständniss mit dem incriminirten Artikel. 
Diese liiconvenienz war es, die zuerst den harten Kampf 
(FJrgoufs gegen die polnische Emigration veranlasste. Eine 
dritte Gesellschaft war die der poliiUchen Verurtheilten^ 
der ,,Märtyrer der Restauration." Diese Gesellschaft hatte 
auch einige Verbindungen mit den polnischen Demagogen 
Lelewelj Czymki und Pulashi^ die Gesellschaft selbst war 
indessen von keiner langen Daner. Die Gesellschaft ^^des 
amn du peuple'' war unter allen diejenige, in welcher die 
Polen die meiste Sympathie fanden und in welcher sie, da 
die Association nicht ausschliesslich für die französischen 
Revolutionärs gestiftet war, auch aufgenommen wurden, 
und worin ein'jjComite des affaires exterieures," aus Teste, 
Desjardins und einigen Ändern zusammengesetzt, sich fast 
ausschliesslich mit den polnischen Interessen beschäftigte. 
Die amis du peuple lösten sich jedoch bald in die geheimen 
oder sectionirenden Gesellschaften ,, des droits de Thomme^^ 
und „des legions revolutionnaires" auf. Die Gesellschaft 
„de la civilisation," welche heutzutage den !Namen der 55SO- 
ciete internationale" angenommen, lieferte den Polen zahl- 
reiche und ergebene Partisane, wie z. B. Montalembert^ de 
la Gervaimisy Lamennaü, Ballanche^ Duprey, St. Julien, 
Dieser Letztere hatte ehemals der Gesellschaft der Philarc- 
tes angehört und war Mitglied der Academie von Wilna, 
der societe des amis de. sciences von Krakau und der so- 
ciete philomatlque von Warschau gewesen. Die Freimaurerei 
in den Logen des grossen. Orients, der Trinite indivisible 
und vieler andern hatte den polnischen Flu htlingen Thür 
und Thor geöffnet und erleichterte insbesondere ihre Ver- 
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binduiigen mit den Provinzen und mit dem Auslande. Von 
den Loggen, welche in der damaligen Zeit den, der Maurerei 
eigenthümlichen, Charakter der Neutralität In politischen 
Fragen verleugneten und sich demagogisch organisirten, 
heben wir besonders die ^^Trinite indivisible*)^^ die «^Loge 
de Pordre^* in Agen, ^,da commerce'^ im Havre, die Logen 
von Metz'*''*'), Blois, Nancy, Gneret, Clermont-Ferrand, Mar- 
seille, Cae6, Mortain, Alen^on, Vesoul, Luxeuil, Bourges und 
Perigueux heraus. Noch weiter als alle andere gieng der 
,, Orient ^^ von Poitiers, wo die Behörden, unter dem Ver- 
wände maurerischer Bruderpflicht, den polnischen Emissärs, * 
die nach Russland abgehen wollten, falsche Papiere er- 
theilten. Da in jener Zeit alle Tendenzen eine politische 
Farbe annahmen, darf es eben nicht sehr auffallen, dass 
sich auch die gelehrten Gesellschaften und die socialen 
Utopien mit fortreissen Hessen. Die societe royale des 
Sciences von Lille adoptirte Lelewel zum auswärtigen Cor- 
respondenten. Die societe des antiquaires de la Picardie 
that ein Gleiches mit Yanoski. Ckodiko\ Forstery Niemce» 
wicZy Gorcikiy Wolowikiy Mikinowiz wurden in verschiede* 
neu Akademien aufgenommen und konnten so unter man- 
cherlei Vorwänden zu Gunsten der polnischen Revolution I 
wirksam sein. 

Zwischen 1834 und 1835 bildete sich in Paris auch I 
eine Damengesellschaft nach Vorbild der englischen, welche 
auf Unterstützung nothleidender Polen hinarbeitete. Sie 
war einzig aus Damen der hohen Aristokratie zusammen- 
gesetzt. Die Damen Czarioriska^ Recamiery Gräfin Lasteyriey 
Turgoiy Fürstin Belgiojofo etc, nahmen den Titel von Be- 
schützerinnen derselben au. Diese Gesellschaft besteht noch. 
Im Laufe des Jahrs 1834 erlitt das französische Assoeia- 
tiouswesen und dadurch auch die polnische Emigration ei- 
nen grossen gemeinsamen Verlust. Am 20. Mai dieses 
Jahres starb General Lafayeite^ der Ahnherr aller revolu- 



') Sonderbarer Weise liess die TriniU indivisible noch am 2$. Dec. 1834 in ^ 
Kirche St. Louis d'Antin eine Trauerfeier für Zawisza, Dziewicki und WoUowicz halten- 

") Die Loge von Metz hielt eine grosse Sitzung am 20. Februar, dem Jahrestage de| 
Treffens von Grochow. 
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tiouäreii Grundsätze in Europa« Graf OsiroKtli hielt eine 
Sclileife des Leichentuches, Czartorytki und die gesammte 
polnische Emigration statteten dem ersten Grenadiere der 
Nationalgarde von Warsciiau die letzte Ehre ab. General 
Lafayette hinterliess der polnischen Emigration seine Epa«)« 
lettes und ein l^lelnes Capital zu Gunsten der Society de^ 
etudes, welches der General Kmdakemcz verwaltete. 

b. In Englofid 

stand die Emigration in /ortwährender Verbindung mit der 
Polish friends society, welche in fast allen Städten der drei 
Königreiche ihre Abtheilungen hatte und unter der Pro- 
tection des Herzogs von Sustex stand. Die Lords Morpeiiy 
London Lamley^ Stuart; Honorables, wie Cutlar-Ferguiton^ 
Humey SmitAy Wentworih^ Beaumont^ Buckingham; Gelehrte, 
jwie Finte y Romilly^ Campbell^ nahmen daran Antheil. Als 
Contrast mit dieser Theilnahme hochgestellter und reicher 
Personen verdienen die spärlichen , ja fast ärmlichen Er- 
folge der Geisellschaft erwähnt zu werden. Von 1833 bis 
1834 gingen, wie der Rapport der Reunion publique vom 
19. Februar 1834 in Freimassonshall beweist, keine 1000 
Pfund ein. In einer andern Reunion im nämlichen Locale 
vom 3* Mai wtirden von 700 Personen, lauter Leuten von 
hoher und angesehener Stellung, nicht mehr als 344 Pd. 
5 Schil. contribuirt. Am folgenden 18. April 1835 wurden 
In der Casse .53^ Pfund honstatirt. Ein glänzender Ball In 
Guildhall unter der Patronage von Sustex^ Devonshire^ Land- 
downej Counyngham, Mulgrave^ Grey^ Dartmouthj Ebrington^ 
Laudon ^ Lumley, Dudley- Stuart y Peuterdun^ Henley, Stan-- 
hope, Hobhonse, Clffford, Spring- Rice ^ Thompson , Evans^ 
Beaumont abgehalten, brachte nicht mehr als 700 Pfd. ein. 
An Worten fehlte es nicht. Bloss der Umstand, dass 
1833 105 Polen nach Spanien abgingen, erleichterte das 
Sciricksal dieser Flüchtlinge in England um Etwas. 
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Geschichte der demokratischen Gesellschaft. 



Die Geschichte der demokratischen Gesellscliaft in die- 
sem kurzen aber inhaltsreichen Zeiträume ist so enge mit 
der Geschichte der geheimen Gesellschaften in Frankreich 
überhaupt verknüpft, dass i'vir hier ziemlich oft Veranlas- 
sung finden werden, der letzteren zu erwähnen. Lelewel^ 
Krempowickij Czynikij Sollyk, Zwierkowiki^ Kreiisir^ Jd. 
Grotciki, Wadzifuki und Pilkiewicz waren bereits in die 
Gesellschaft der ,,Amis du peuple^^ aufgenommen gewesen^ 
und hatten seihst an den öffentlichen Sitzung^en derselben 
im Tiroli der rne Grenelle St. Honore Theil genommen. 
Die Sache Polens und die Sache der Zukunft Frankreichs 
erschien stets als unzertrennlich. In dem so berüchtigt ge- 
wordenen ,.Proces du droit d*association ^^ sprach Desjar- 
dim sich folgendermassen aus: 

,,Si d'un cdte TEurope des rois est lev^e a Paris pacr 
lois dluhospitalite, par Organisation de police et surveil- 
lance occulte et provocatrice — d*un autre c6tö TEurope 
des peuples assiste et prend part aux monvemens de la 
capitale de la France. Bruxelles, Varsovie, la Romagne, 
Neuschitel, les Espagnes, tous les debris d'une premiere 
utte, tous les exiles ponr la cause des peuples sont U* 
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Nous demaiidons, si ce mot ,^frkrei^'^ ce inot si doux et 
Texpressioii la plus pure de la iangue de rassociation, re- 
noue pendant un an de la Vistule a la Seine, de la Seine 
ä la Vistule, ne faisait pas vos coeurs) et vos bras tressall- 
lir et fibrer toute la chaine electrlqne des penples iiiter«** 
mediaires? Nous demandons, si l'Europe des peuples n*e- 
coute pas avec anxiete, si la France dans la Baltique et la 
mer noire« sur le Rhin et snr. )es Alpes ne coinineoce pas 
enfin cette gigantesque diversion, que le canon de joiiiet 
1830 semblait promettre et etait capable d*operer contre 
TEurope des rois?" 

Um diese Phrase gehörig würdigen zu können, inuss 
man wissen, dass, neben dem Comit^ der Propaganda La* 
fayetiej noch ein zweites Coinlte de propaganda exferleiire, 
aus den Unruhestiftern aller Nationen selbst zusammenge- 
setzt, existirte und in der Loge der Tiiiiite indivisible sei* 
nen Sitz hatte. Der Italiener Buonarotti war der wirkliche, 
der Franzose Boissaye der plausible Grossmeister (vene- 
rable) dieser Hütte oder Loge, wie man sie nennen will. 

Ein gewisser TiiotvidLV orateur. Demoliere und D^^jarditis 
waren französische maitres sublimes, Czynki (vor ihm Wor* 
cell) orateur de la vertu couronnee, Krempowicki^ an die 
Stelle Pulmhi'g gewählt, und nach ihm Gustatcicz repräsen- 
iirten die polnische, Wolfram und nach ihm Schuster die 
deutsche, Vechiarelli die italienische und Samain die beN 
gische Nationalität. 

Nachdem die Gesellschaft der Amis da peuple gewalt- 
sam aufgelöst worden, gestaltete sie sich in die societe des 
droits de Thomme um und protestirte de facto gegen den 
§. 291 des Code penal gegen die Associationen. Die Ver- 
hältnisse der polnischen Demokraten zu den „droits de 
rhomme** blieben dieselben, ivie sie es früher zu den amis 
du peuple gewesen waren. Obgleich die ersten Begründer 
der demokratischen Gesellschaft schon im Beginne des 
Jahres ISS4 auseinander getrieben waren, so mangelte es 
ihnen gleichwohl nicht an Nachfolgern und Ersatzmännern, 
von denen Krempowicki einer der eifrigsten war. Selbst 
die Vertriebenen leisteten an anderen Orten der Universität 

6* 
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der deinokratisciieii Gesellschaft und den alliirteu Mensclien- 
rechtlern gute Dienste in den Journalen, (z. B. Lelewel in 
der „ Voix du penple*^ in Brüssel) als Emissäre und vor 
Allem als Feinde der Reg^ierungen, Gurowski^% Vincenti^ 
Zaleufskij Napoleon Szymafiih\ Laski, Rufmiewiki, jizaptki^ 
Subnickij GmiowicZy Zmerkowsh\ Zalinskij Uube^ Zabu- 
küWikij Malinski und Kildyscz bildeten die Kernsection in 
Paris und -hatten in der Hauptstadt etliche und 100 An- 
hänger» In Avignon, Strasburg, Dijon, Metz, Poitlers, Mont- 
pellier, Tours und Chateauroux existirten gleichfalls zahl- 
reiche demokratische Sectionen. 

Die in der Schweiz befindlichen Polen gehörten fast 
ausschliesslich der demokratischen Gesellschaft an. In Lon- 
don hielten bald Pukukij in Brüssel Lelewel das demokra- 
tische Panier hoch« Ein geheimes Comitö bestand Anfangs 
aus 5, später aus 3 Mitgliedern, nämlich einem Redner, 
einem Beisitzer und einem Schreiber, Der erste Ausschuss 
von 3 Mitgliedern wurde am 6. Januar 1834 gewählt. 

Dieser geheime Ausschuss leitete einen förmlichen 
Bund mit der Societe des droits de Thomme ein, stellte an 
die Spitze ihrer Satzungen das Grundgesetz von Robes- 
pierre „Declaration des droits de Thomme et du citoyen^^— 
und schwur dem Königthume und der Aristokratie des 
Standes, der Bildung und des Gpldes einen ewigen Hass« 
Die Convention zwischen den droits de l'homme und der 
demokratischen Gesellschaft datirt sich vom 9. Frimaire, Tan 
42 de la liberte. Das Preambule stellt folgende 2 Axiome 
fest: 1) Considerant, que le retablissement de la Pologne 
serait Teffet immediat du triomphe du principe republicain 
et democratique en France, 2) le triomphe de ce principe 
ardemment desire par la grande majorite des Fran^ais, etant 
pr£t de 8*accomplir: il est du devoir de chacun de nous, de 
faire le sacrifice de notre positlon de refngies. Die gleich- 
zeitige Prociamation des Ausschusses der demokratischen 
Gesellschaft an seine Sectionen, die nahe Coustagnation 
der republikanischen Elemente voraussetzend, endigt, wie 



% Versteht sich, nicht der Graf Gurowski. 
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folgt : „ Le temps ne tardera pas a venir, oü le peiiple 
brisera les sceptres et foiilera aux pieds les couronnes, 
emblemes de Tesclavage et de la tyrannte. C*est alors, que 
8*ecouleront pour tonjoiirs ces trones, eleves sur les ruines 
des nations, sur lesquels les rois ne montent qu'en foulant 
les cadavrea entasses des malheureux peuples, qu*ils osent 
appeler leurs snjets. C*est daiis cette lutte de la liberte 
contre le despotisme, des peuples contre les rois, qne nous 
verserons la derniöre goiitte de sang, qui nous reste en- 
cere. Salut, Fraternlte!^^ 

Ein wichtiges Beweisstuck für das Treiben der demo- 
kratischen Gesellschaft in dieser Perlode Ist auch der Be- 
schluss des Central-Comite für die Leitung der Angelegen- 
heit der Gesellschaft der Menschenrechte, worin es unter 
Anderem heisst: „La federatlon de l'Europe, fondee sur la 
communaute du principe -^de la souveralnete du peuple;^^ 
(scilicet: ,,bleibt eins unserer Prinzipien^') und der folgen- 
derraassen endßt: „Le comfte central declde en outre, sur 
Tavis de la commission de correspondance , qu'il sera 
adresse egalöment k tous les refngles, victimes du despo- 
tisme, et k des correspondans etrangers.^' Slgn^: Cavaig^ 
fiac, Berry er 'Fontaine, Ein gleichzeitiges CIrkular lud das 
Provinzlal-Comite des Departements der Rhone, {Baune^ 
Albert^ Sylvain^ Couri, Bertholon^ Mariin') ein, die MitgKe* 
der der, von den Flüchtlingen in Frankreich gestifteten, 
Associationen und namentlich der demokratischen Gesell- 
schaft zu den Versammlungen zuzulassen. Ein anderes 
Rundschreiben des Central-Comit^ von JLyon spricht sich 
dahin aus: „Cette reception fraternelle nous est comman- 
dee par les Communications, que nous avons refues sur Tötat 
de la societe democratique.^' 

Die Zusammenwirkung der demokratischen Gesellschaft 
mit der Gesellschaft der droits de l'homme stellt sich we- 
sentlich auch in den zwei revolutionären Unternehmungen 
heraus, welche das Jahr 1834 bezeichnen: dem Savoierzuge 
und dem April- Auf 9t ande zu Lyon. 

Gleich den Polen und Deutschen hatten auch die Ita- 
liener in Paris, Marseille, Lyon, Grenoble, Besan^oiL, RUo- 
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dez*), mit den fraiizösissclieii Republikaiieni intime Verhält- 
nlase angeknüpft« 

Die Gesellschaft der Merisclienrechta acceptirte alle 
iiiirigen republikanischen Verbind iing^cn nebst ihren Allian- 
zen und erbte auch die Verbindung; mit den Italienern. £in 
Theil der itallenischeu Fiiichtlinge gehörte der bereits im 
Jahre 1831 gestifteten „Giovane Italia^^ au*^''). Das Cen- 
tral-Comite der droits de Thomme ignorirte aus Politik die, 
zwischen den jungen Italienern und der altern Carbonaria 
existirenden, Spaltungen und forderte seine Seetioncn auf, 
an den Orten, wo sich Carbonari befanden, mit diesen und 
an solchen, wo sich das junge Italien etablirt hatte, mit 
dessen Sectionen zusammenzuhalten» Die Grundsätze der 
droits de Thomme und der italienischen Sektirer, welche 
beide ungefähr dasselbe besagen : ,,utiliser les associations, 
dont le but n'est pas en contradiction avec le notre,^* — 
(Erlass der droits de Thomme in Betreff der Mutuellisten 
von Lyon) und; „mettre ä profit, mals non cholsir pour 
point d'appui un principe, dependant de Fetranger" — (La 
jeune Italie, im Journal de Marseille) rechtfertigen aller- 
dings eine solche Allianz. 

In einem solchen Weehselverhältnisse fanden sich die 
italienischen Hütten und die Sectionen der Menschenrecbt- 
Irr im französischen Südosten, als ihnen die natürliche 
Lage der Dinge, im Contrast mit ihren chimärischen Hoff- 
nungen und ihren falschen Weltansichten, folgende Combi- 
uationen eingab« 

Die französischen Republikaner waren seit dem 2B. 



*) Die Episode von Rhodez und der Vollzug des gegen Einiliani, Scuriati, Lazoresclii 
und Andriani gefällten Urtheils in Betreff Emiliani's durch Gavioli sind bekannt. Andriani 
Var wirklich ein französischer Agent und hatte einen Pas« von dem Polizei-Präfecten unter 
dem Namen Philippe Oulers^ ■ ,j ' 

**) Maczini Sussert sich folgendermaassen : La jeune Italie s'organisa d'une maniero 
fi»rt simple. Ayant des principas et con^ptant sur eux plutot que sur la puissance du my*- 
lere et du symbolisme, eile repoussa 1« compficalion hierarchi<;|ue-charbonni<)ue; eile eut 
un comite central a l'etranger , destine' a tenir eleve son drapeau, ä jeter des liens entre 
rilalio et les associations democratiques etrangere et a dkiger Tentreprise; 
des comites Interieurs dirigeant la conspiralion pratique; — puis la masse des affilie's tous 
egaux , si ce n'est qu'on accordait/ ou Von n'accordait pas a chacun d'eux la faculte' de 
sousafBlier, selon qu'on lui croyait la prudence n^cessaire. Elle eut une formule de ser- 
ment, declaralion de croyance poütique, une maniere de se rt^connaitre par les voyageurs» 
une brancite de cypres pour Symbole et les mots »ora e lempre" poifr devise. 
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Juli ISSS*) überzeugt, das« fii Paris kein wirksamer Auf- 
staad mehr möglich sei. 

Der Belagerungszustand von 1632 hatte die Bürger- 
schaft abgesehreckt, die Truppen waren zahlreich, die Na- 
tionalgarde damals ultra -philippistisch gesinnt. Dagegen 
bot sich Lyon und der S&den iiberhaopt als ein sehr gün- 
stiges Terrain dar. Schon im November 1831 hatten die 
Arbeiter dieser Stadt einen kompleten Sieg gegen die Ord- 
nung der Dinge davongetragen. 

Die Gesellschaft der Mutuellisten bot ihre Cadres zu 
einer entsprechenden Organisation an und erwartete nur 
einen revolutionären und republikanischen Funken für den 
bereit gelegten Zündstolf. Auch hatte die Gesellschaft der 
Menschenrechte in Lyon und andern Orten, wie Grenoble, 
Besan^on, Marseille, Arbois, Valence, Bourges, St. Etienne 
und Yille-franche schon zahlreiche Anhänger. Sie zahlte 
in Lyon bereits SO Sectionen. Von den italienischen und 
polnischen Fliichtlirigen wurde die Aufregung der Gemüther 
fortwährend genährt ; die ersteren mischten ihr Geschrei 
gegen die ,, italienischen Despoten'^ immer mit bittern Vor- 
würfen gegen das französische Gouvernement, welches sie 
geopfert habe^"^), die Letztern schrieen beständig ,,la Po- 
logne trahie.^' Die nach der Schweiz eingedrungenen Po-x^ 
len, die deutschen Flüchtlinge und die Schweizerradikalen 
bewegten sich hin und wieder in einem revolutionären Fie- 
ber. Alle diese Individuen, von einem, aus getäuschten 
Hoffnungen hervorgehenden, unversöhnlichen Hasse gegen ^"^ 



*) DamaU war in Paris ein republikanischer Aufstand vorbereitet, der jedoch schon 
Tor dem wirklichen Ausbruche scheiterte. iSteht vielleicht die jetzt aufgefundene Prokla- 
»atio«: »Appfel du-peuple polonais «u peuple francais, 27 avril 18SS" in irgend Mner Be- 
ziehung hierzu ? 

**) Dass »an den Italienern wie den Polen von Frankreirh aus Hülfe zugesagt hatte, ist 
notorisch. Die Italienischen Flüchtlinge von der Xlteni Branche hatten auch Kenntniss 
von der Expedition des Capitäns Gallois nach Ancona. Ich kann nicht umhin, eine Stellt 
eines in dieser Beziehung interessanten Briefes des Generals Armacidi zu citiren : „La Bei- 
gique, Ja Pologne, ritalie, lanc^es pretque an mhmt tempt dans la carriire de la libert^ 
ont subi tfgalement les conse'quences de la d^plorable confiance a laquelle elles s'^taient 
abandonne'es, C'est ä Thistoire k d^cider, lequel de ces trois peuples, en succombanl dans 
la latte a 1« moin« coinpromis son avenir el s*est r^serv<$ plus de fo rce et plus d'<<c- 
■ps'ranre. 11s se preparent peut-dtre en ce moment des tfve'nemenU, qut serviront a ^ei^irer 
U queslioa et sur lesquels il serait imprudent d'aniiciper." 
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das franz&slscbe obw«altcndc Juste-milieu beseelt, von dem 

sie fortwährend vorgaben, betrogen worden zu sein, droh- 

/ teu mit einem gleichzeitigen Ansbrnche. und erwarteten nur 

^ einen Gedanken, einen Chef. Von eiiiem solchen Ausbroehe 

hofften Alle, jeder für Rechnung seiner Nationalität, grossen 

xy Vortheil und Ruhm und endlich Abhülfe aller Uebel. 

Die franzosischen Republikaner träumten von ilireoi 
Weltprimate, der „luitiative^^; die Italiener einen Angen- 
blick lang fast ebensoviel ; die Schweizer-Radikalen gedach- 
ten in der allgemeinen Verwirrung den Staatszugel zu er- 
wischen und ihre Centralisation durchzusetzen; die Polen 
wünschten ein grosses Schlachtfeld von den Alpen bis zur 
Weichsel und die Deutschen endlich, bescheidener als Alle 
und noch wahre Schüler in der revolutionären Politik, Hes- 
sen sich von den Andern mit,fortreissen. 

Der erste Plan zu dem Savoyerzoge gehört Atigelofii 
und Bianca an^ Jener war der Apostel, dieser der Organi- 
sateur der Unternehmung. Die übrigen Chefs des jungen 
Italiens adoptirten diese Idee und suchten ihr durch Be- 
gründung einer „Federation d'associations nationales sous 
une uhite de croyance^^ eine breitere Basis zu geben. Von 
diesem letztern Gesichtspunkte ausgehend, wandten sich die 
Italiener durch Vermittlung ihrer Freunde, die sie in der 
Schweiz erworben, an die Polen und Deutschen. AfUonini^ 
Htolzmaan^ Zaleski^ Novosiehki^ Styling, Siromeier^ Breideti" 
stein, Kraft wurden als affiliateurs etrangers in die jeune 
Italic aufgenommen. 

Diese, für den Znsammenhang des Ganzen nothigen 
Andeutungen dürften hinreichend erscheinen, da diese Dar* 
Stellung sich zunächst nur mit dem beschäftigt, was die 
polnische Emigration und deren verschiedene Verzweigun» 
gen ins Besondere betrifft. 

Das Comite der in der Schweiz befindlichen Demokra- 
ten hatte schon im November 1833 dem Ausschüsse in Pa- 
ris die, mit dem Comite des jungen Italiens getroffene, Ue- 
hereinknnft uiitgetheilt. Der Ausschuss der demokratischen 
Gesellschaft billigte die Uebereinkunft unter der Bedingung, 
dass die Bewegung nach Savo^eit von dem, durch die Ge* 
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Seilschaft der Menschenrechte für den Südwesten Frank- 
reichs entworfenen, Aufstandsplane abhängig; gemacht oder 
demselben wenigstens coordinirt werde. Unter diesen Vor- 
aussetznngen genehmigten Cavaignac et comp, die Unter- 
nehmung vollkommen, da sie als eine mächtige Diversion 
wirken konnte*). 

Der Mangel an Unterhalt i^rmfnderte indessen die An- 
zahl der in der Schweiz befindlichen Polen, von denen ein 
Thell nach Frankreich znrückkehrte. Während die Italiener 
nnd die Polen stets auf Beschleunigung der Expedition 
drangen, verlangten die Chefs der droits de Tbomme in 
Paris und Lyon dagegen immer von Neuem einen Aufschub, 
weil die Bearbeitung der Massen nieht so schnell ging, als 
man sich im Voraus eingebildet hatte. 

Vor Allem hielten sie darauf, die Mutuellisten in Lyon 
mit fortznreissen. In Lyon standen die „presidens des loges 
centrales mutuellistes^^, meistens contremaitres und verbei- 
rathete, friedfertige Männer^ den Absichten der Menschen- 
rechtler im Wege. Es gelang indessen den unausgesetzten 
Bemühungen der Letztern endlich, durch eine innere Re- 
volution die Logenpräsidenten zu beseitigen und einen, ans 
ihren Creaturen bestehenden, conseil executif zu gründen« 
Unter diesen Arbeiten ging der Dezember 1S33 und der 
Januar 1834 dahin. Am 16. Januar endlich schreibt das 
Comite der Menschenrechte von Lyon an das italienische 
Comite in Genf und an die Polen in Bern: „Nos pröpara- 
tifs sont faits; la population ouvriere est a nous; encore 
quelques jours et nous en finirons. Le conseil executif, que 
nous venons d'etablir, proposera une Suspension totale des 
metiers et nous autres ferons passer la mesure. Ainsi 
30,000 metiers cesseront de battre et la population sera 
disponible.^^ 

Der Maler Sylvain-Court begab sich sofoi*t nach Genf 
als Delegirter der Menschenrechte. Der Ausbruch ward auf 
den 27. Januar anberaumt; allein die zweckmässigen Ge* 
genvorkehrungen der Behörden vom Canton Waadt, welche 



*) Auch diess erhellt aus den bei FAcroni gefundenen Papieren Berryer-Foütaine's. 
VerjBl eiife fi ühere Note. 



alle Barken mit Beschlag; belegen Hessen, schob den Auf- 
bruch der Expedition auf den zweiten Februar hinaus. 
Hundert und siebenzig Mitglieder der demokratischen Ge- 
sellschaft nahmen daran Antheil. Folgendes Resume rührt 
von einem polnischen Theilnehmer der Expedition, von tCu- 
bahki her: „Alors plus d'un Italien distingue se vit cod- 
traint d'abandouner la terre natale pour aller ehercher un 
abri sur le sol de la France ou de la Suisse^ le nombre 
de ces emigres s*accrut principalement spus le regne de 
Charles Albert^ souveralo du Piemont, (autre-fpis prfnce de 
Carignan) champion des idees liberales et du famenx duc 
de Modena, Frangois, digne rival de. Nicolas et de Dom 
Miguel. Mais les refugies Italiens n'etaient pas assez loin 
de leur patrie, pour ne pas entendre la voix plaintive, les 
accents de mort, qu'exhalaient leurs amis et leurs freres, 
les sombres gemissemens du ,,carcere duro^', les coups terri- 
bles, frappes par la hache du bourreau; tont vint retentir 
aux oreilles des bannis. C'en fut assez; lls ferm^rent les 
yeux sur la fin malheureuse des dernleres revolutlons de 
Fologne et d'Allemagne. — Ramorino est ein pour Com- 
mander rarmee(!)^ Texpedition est decidee; ou se bäte d'en 
donner avis aux refugies des autres nations, kabitanfs la 
France et la Suisse. Les enfans de la Pologne et de TAIle- 
magne repondirent ä l'appel et vers la fin de Tannee 1833 
ils attendaient lä, classes par centaines, — La fin du mois 
de Janvier 1S34 etait le terme fixe pour Texpedition en 
Savoie. Aux approches de cette epoqi.e, la plupart des re- 
fugies polonais, joints a un certain nombre d*Aliemaiids et 
d'Itallens, quitt^rent secretement le canton de Berne et 
skalieren t conc^ntrer sur le lac Leman. Gräce a la gene^ 
reuse Sympathie des habitans du canton de Vaud et de 6e- 
ii^ve. De la ils devaient operer leur entree en campagne 
conjointement avec une autre colonne formee aux environs 
de Grenoble^^ — nun ;folgt eine emphatische Erzählung der 
bekannten Vorgänge mit folgendem Schluss.e: „Teile fut 
rissue de cette expedition, dont le succes eut amen^ infail- 
llblement des resultats incalculables'^). 

■^•) Man glaubt iiier in der That Prof. L. Öchnell im Züricher Republikaner zu hören. 
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Im Moment des Aufbruchs ton Genf schreibt Sylvaiti- 
Ceuri nach Lyon an die Glaneuse, Organ der droits de 
rhomme: ,,rinsurrection europeenne a commeneee! Levez 
vous!^'*) 

Die französische Cooperation zur europäischen Insur- 
rection fand indessen nicht Statt, weil die europäischein- 
surrection im Ganzen nur zwei Tage dauerte und weil 
' kein' Tropfen -Blut dabei floss. Die italienischen Revolu- 
tions-Männer traten nach Erlassung ihres eitlen Manifests 
Tom 16. Februar in den Hintergrund,**) Das Comite von 
Lyon stellte sich nun an die Spitze der Angelegenheiten, 
die noch in der Schweiz befindlichen Polen wurden durch 
neue Emissäre — {Sylvain- Court war als Mitglied des Cen- 
tral-Comite zurückgekehrt) — durch Arttold und Kraft 
bearbeitet und bedeutet, den Maassregeln zu ihrer Entfer- 
nung einen passiven Widerstand (resistance inerte) zu 
leisten. Das Triumvirat der polnischen Demokraten in 
Pan's, dazu requirirt, schrieb desshalb an die Polen In 
Bern unterm 19. Februar : „nous vous recommandons de 
resister si long temps, que vous pouvez, ä votre eparpille- 
ment, de tenir les yeux ouvei-ts et de suivre en tout Tim- 
puls despatriotes de Lyon" — ***). Auf diese Weise erklärt 



*) Pie Details dieser Expedilion sind hinlänglich bekannt. Die bei dieser Gelegen- 
heit gegen Ramorino erhobenen Anklagen haben folgende Begründung: Der General 
Dembinski hatte ihn schon früher in einer Brochure angeklagt, welche den Titel führt: 
„Quelques mots, concernant les ordres donne's par le general en chef de Tarme'e polo- 
naise au general Ramorino'* und forderte ihm den Beweiss ab, dass es ihm unmöglicJi 
gewesen, die Befehle seiner Obern zu erfüllen, und nach der Räumung von Warsdiaq 
sich j^um Gros der Armee nach Modlin durchzuschlagen- Was aber Ramorino besonders 
schadete, war seine Convention mit d'Argout, Paris von den unruhigsten Republikanern 
zu säubern, zu welchem Entzweck er 400 Mann für Don Pedro anwarb. General Ramo^ 
rino wurde lür diesen „Freundesdienst" .vom Iranzösisr.lien Gouvernement gut bezahlt, 
£r erhielt auch Summen für den Transport seiner Mannschaft, sowie die nöthigen 
Pässe und Effecten. Die Pariser Republikaner kamen jedoch hinter den Vertrag und 
machten ihn bekannt. Folgende Proklamation erschien : ,;Citoyens, depuis quelque lemps 
des enrölemens secrets et nombreux sont faits pour une expedition de Dom Pedro. Lei 
embaucheurs se sbnt principalement adress^s aux patriotes de Paris, que Fespoir de ser 
vir la liberte a sur le champ decidea partir. IMous apprenons que ces braves desabuses 
voudraient revenir" — . — Als daher die Savoyeruntcrnehroung verunglückte, beschuldigte 
man ihn eines ähnlichen Engagements. 

.**) Nous saurons remplir nos devoirs! Le premier entre tous, r>st celui de nous main- 
tenir fermes et ine'branlabies sur la ligne que nous avons adoptee et nous nous y engft- 
gerons sur Thonneur. Nous ne nous en eloignerons jamais qu'ilvienne que pourra. 
***) Aus einem bei Stolzmann aufgefundenen Briefe. 
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sicil die seltsame Pioteslatioii der im Kanton Bern befind- 
liciien Pülen gegen die Aufforderung des franzosischen 
Geschäftsträgers von Belleval: „Ne vouiant point entrer 
dans les vues de la St. Aliiance et daos Celles de son en- 
treprenenr,^) qui voudraient nous eloigner de TEurope, noua 
refusons k Tunanimite de traverser le territoire fran^ais 
dans le but de nous enibarquer pour une destination quel- 
conque.^^ 

Der Ausbruch des Aufstands in Lyon, der nun Statt 
finden und nach Paris zurückwirken sollte, war auf das 
Ende Februars anberaumt Indessen wollten sich die QIu- 
, tuellisten noch nicht schlagen. Tiphaine schrieb desshalb 
Ende Februars an Cauuididre in St. Etlenne: ,,Le8 ou- 
vriers ne veulent pas travailler, mais ils ne veulent pas 
commencer. Les groupes, que nous avons formees sur la 
place des Terreaux, viennent d'etre refoulees dans les rues 
adjacentes de Tbotel de ville. Ils en finiront uu jour!^^ 
Auch waren die Vorbereitungen in den übrigen Städten 
noch nicht völlig getroffen. 

Comtanlin Zalewski verliess damals die Schweiz und 
begab sich**) nach Arbois, wo er mit d'Epercy und Froide- 
t)aux; nach Besan^on, wo ex m\t Mirau^'^^*)^ nachDijon, wo 
er mit Louis Camel^ Roy und Chambrant zusammentraf und 
von da nach Chälons-sur*Saoneund Epinal, wo er überall 
seinen alten Ruf als gewandter Emissär geltend machte. 
Der iu Nancy befindliche Demokrat Gawronski spielte eine 
gefahrliche Rolle ^Is Unterhändler und Briefträger zwi- 
schen dem General Tarrayere^ dem Deputirten de Ludre 
und der Militär-Sektion von Luneville. Zeuowiz bearbei> 
tete in Metz die Applikationsschule****) und Slowacki suchte 
in Strassburg Proselyteu zu mcichen. An allen Orten, wo 
diese polnischen Emissärs gegenwärtig gewesen waren, 
oder doch an den meisten derselben, brachen nach der 
Hand Unruhen aus. 



*) Louis Philippe. 
**) Man gebe auf seine Route Acht, da sie die Thalsache der Affilialien nachweilt. 
***') Laity war damals in dieser Schule. 

*'**; Dieser Mirau spielte lange Zeit die Rolle eines wüthenden Patrioten und war 
nichts als ein geheimer Poliaeiagent , welcher schon unter franchet und Delaveau sIs 
Provocateur gedient hAtte. 
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Vom S. bis 16. März wurde in den Kammern das Ge- 
setz gegen die Associationen diskntirt und angenommen. 
Die Gesellschaft der Menschenrechte protestirte dagegen 
tu folgenden Ausdrücken : ,,Pour les republicains la resi- 
stance devient une Obligation sacree et un besoin ä la fois. 
On ne saurait se livrer aux entraves d'un pareil arbitrage, 
ni materiellement ni moralement. La resistance est donc 
une chose/ commandee par le devoir et par la necessite, 
personne n'y saurait manquer!'^ Diese Protestation er- 
schien zu gleicher Zeit in der Tribüne, im Peuple souve- 
rain von Marseille, in der Glaneuse von Lyon, im Popu- 
laire (Cabei und Krewpowiecki) und in der Mowa Polska! 

Da nun die Frucht reif schien, so beschloss das 
Rhdne-Comite: {Baune, Jlbert, Martin^ Sylvain* Court ^ Hu^ 
gon) im Vereine mit dem Conseil executif der Mutuellisten 
(Carriery Givardj Poulard)^ dass die Bevölkerung zwischen 
dem S. und 8. April zu den Waffen gerufen werden solle. 
Dieser Beschluss wurde den Briidern mitgetheilt, drang 
bis nach Paris, Grenoble, St. Etienne, Dijon, Chalonss. S« 
und setzte die Hütten der Schweizer - Carbonaris, die Schutz- 
Vereine, Polen und Italiener in Bewegung. Steht mit die- 
ser Entscheidung der Beschluss des schweizerischen Polen- 
Comite von Bern, (Neuhaus, Schnyder^ J. Schnell^ Kupfer^ 
jiubry^ Hunziker und VetiuPierre) dass den Polen vom 1. 
April an keine Unterstützung mehr bewilligt werden solle, 
nicht in einem seltsamen Zusammenhange? 

Wurde den Polen nicht hiermit alle Existenz abge- 
schnitten und sie gezwungen, sich nach dem Heerde des 
Aufstandes zu werfen?! 

Am 8. April wurde in Lyon die Suspension generale 
et forcee des travaux und die Permanenz der Sektionen und 
Logen, dekretirt. Die Europe centrale (Journal Mazzini) in 
Genf enthielt das mot d'ordre. Am 9* brach der Aufstand 
aus, dessen Ausgang weltbekannt ist. Bei dieser Begeben- 
heit- bleibt uns ein Räthsel aufzuklären übrig: Warum 
brachen die Polen und Italiener nicht auf? Dafür gab es 
mehrfache Gründe; einmal bliessen die republikanischen 
Journale und namentlich die Europe centrale zu bald auf 
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blosse Gerüchte hin in die Siegestrompete, soAann war 
diircii einen unvorhergesehenen Zufall die Comiuunikatioii 
zwischen Lyon und der Schweiz durch das Feuer der Forts 
von Montessy, des Beruhardines und St. Irenee und durch 
die Stellung der Truppen vor Croixrousse ganz abge- 
schnitten. 

Die radikalen und selbst die gemässigten Journale 
gaben damals vor, dass die Polen und italienischen Flücht- 
linge den Unruhen in Lyon durchaus frenyl geblieben seyen, 
und auch die französische Regierung selbst sprach sieh 
weder für noch gegen sie aus. Letzteres hatte einerseits wohl 
seinen Grund in dem Mangel rechtlicher Beweise und der 
gänzlichen Unwirksamkeit der Polizei im Augenblicke des 
Aufstandes, andererseits aber in dem geheimen Intei'esse 
des damals an's Ruder getretenen Ministers Thiers^ wel- 
cher nach dem Abschlüsse der Quadrupel-Allianz (iä. April 
1834) einer feindseligen Erklärung der nordisiüien Mächte 
entgegensah, und im Einklänge mit der damaligen philo- 
sarmatischen Tendenz des englischen Cabinets die polni- 
sche Emigration eventuell zu benutzen, und sonach zu 
schonen suchte. 

Thatsächllch ist, dass, ungeachtet so zahlreicher Hin- 
dernisse, doch dreizehn Flüchtlinge , worunter sich selbst 
polnische Demokraten befanden, an der Lyoner Revolte 
Theil genommen hatten, nämlich Matutcetoicz ^ GciicewicZy 
Malez€wsh\ Roczinski ^ Szyling, Qordazewski^ sodann 
Cavarra (Modeneser), <Sar</a (Piemonteser), Raggio^ Cor- 
rea (beide Genueser), Arnaud (Savoyard), Marigne 
(Genfer )und Kraft aus dem Elsass. 

Von diesen Fremdlingen wurden in der That nur 
rünf verhaftet und vor die Pairskammer gestellt: (die fünf 
mit gesperrter Schrift bezeichneten). Was beweist die- 
ses? Von 6000 Rebellen wurden im Ganzen nur 60 vernr- 
theilt ; darunter befinden sich fünf Fremdlinge. -- Ist dies 
Verhältniss nicht auffallend ? Entkamen nicht am 3. April 
zu Frankfurt, wo die Behörden doch in aller Wirksamkeit 
blieben, alle It Polen? 

Malezetcskij Szyling und Hordazetoski entkamen nach 



Baseüandschaft, Maluscewicz und Kraft nach Strassburg, 
Santa und Gzciscewicz nach Paris, Cacarra verscholl. 

Ein weiterer Grund, warum die Polen sieh dem Lyoner 
Aufstande nicht in Masse anschlössen, war auch der, weil 
ihre eigentliche Bestimmung nicht hier sondern io der 
Schweiz war. War der Aufstand einmal in Lyon, wie 
mau nicht zweifelte siegreich, in Paris, Marseille, Dijon 
und Grenoble nachgeahmt und der Thron der Julius-Mo- 
narchie gestiirzt, so konnte auch der schon einmal ver-. 
unglückte europäische General- Aufstand von Neuem begin- 
nen.'*') In Genf strömten daher Polen, Italiener, Deutsche 
und französische Freiwillige zusammen um- die Schweiz 
umzuwälzen, Italien und Deutschland zu revolutioniren etc. 
die revolutionäre Einbildungskraft hat ja bekanntlich 
keine Gränzen. 

Wer erinnert sich nicht der damals in der westlichen 
Schweiz umlaufenden Gerüchte? Bald handelte es sich von 
einem Einbrüche nach Neuenburg, bald von einer Landung 
in Lindau, bald von einer Expedition in's Badische, oder 
ins Tessiner Gebiet. Diese Sagen hatten allerdings einen 
positiven Grund. Die fünf im April 1S34 erschienenen 
und nach Polen gesendeten Emissäre der Nowa Polska 
versprachen eine baldige Croisade. Die französische Tri- 
büne, anerkanntes Organ der droits de Thomme, enthielt 
in ihrer Nummer vom. 13. April unter einem Artikel: „La "^ 
victoirc du peuple se confirme'^ eine bedeutsame Meldung: 
,,A la premiere nouvelle de Tinsurrection Lyonnaise il pa- 
rait, que le roi Charles Albert a envahi la Suisse; ainsi 
nos frontieres sont menacees et le pouvoir nous donne ä 
Tintierieare la guerre clvile.*^ 

In Paris selbst war der April-Aufstand nur von ge- 
*ringer . Bedeutung und kurzer Dauer. Eine materielle 
Theilnahme der polnischen Demokratie an demselben stellt 
sich hier nirgends heraus. Auch war der Ausgang von Lyon 
schon bekannt. Um aber die moralische Theilnahme dar- 
zulegen, bedarf es nur eines Blicks in die Tribüne^ woran 



*) Ebcnfnils aus Facconi'i Papieren hervorgehend. 
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Gurowski arbeitete, und in den Populaire, in welchem 
Krempowicki noch liurz vor seinem Abgänge die Arbeiter 
zar Vernichtung der Throne und Monopole aufforderte "^^^ 

Die Niederlage der Republikaner im Jahre 1834 grab, 
wie sich leicht deniLen lässt , dem gesammten Associations- 
Wesen einen harten Stoss. Die Gesellschaft der Menschen- 
rechte wurde de facto aufgelöst. Nur allein die demokra- 
tische Gesellschaft, deren Situation doch kritischer wrar, 
als die aller anderen, suchte Widerstand, zu leisten. Die 
Polizei und der Procurator des Königs, vom Ministerium 
unterstützt, erliessen den Befehl, dass alle Polen-Mitglieder 
der demokratischen Gesellschaft sich auf Ehrenwort ver- 
pflichten sollten, ihrer Theilnähme daran zu entsagen, und 
sich keiner andern geheimen Verbindung anzuschliessen ; 
die Widerspenstigen wurden mit Austreibung bedroht. 
Auf diess hin erklärte die demokratische Gesellschaft, dass 
sie nicht geheim sey , dass ihre Handlungen offen daliegen, 
da sie ihre Prinzipien auf gesetzliche Weise unter der 
Emigration nicht nur, sondern unter der gesammten polni- 
schen Nation zu verbreiten suche. Mit dieser scheinheili- 
gen Erklärung schickten sie ein Circular ihrer Statuten, 
die Liste ihrer Mitglieder und eine Protestation ein, dass 
sie alle lieber Frankreich verlassen, als ihren Grundsätzen 
und Schwuren entsagen würden« Diess geschah in den 
^Monaten Mai und Junlus 1834. Bald, wie wir sehen wer- 
den , fanden die Demokraten mittelst ihrer Verbindungen 
mit der Giovane Italia, die Apologie des Meineids auf"""^), 
leisteten das verlangte Ehrenwort, und blieben ruhig in 
Frankreich Mitglieder der demokratischen Gesellschaft und 
des jungen Polens. 

In der Schweiz bewirkte die künstliche Aufregung der 
Gemüther eine grosse Lauheit der Cantons-Behörden, (die* 



*) Am 24. Februer verlas Detente an der Pforte St. Martin vor einer Volkimasse von 
6000 Menschen eine Proklamation Krempowieckis an die Arbeiter von Paris. Bemer- 
kenswerth ist auch, dass die dem AprilAufstand vorhergehenden Protestationen ausschlies- 
lich von solchen Orten eingingen, wo Polen-Depots bestanden, als: Besan^on, Lyon, Gre- 
noble, Vesoul, Dijon, INevers, Caen, Romans, Beaon , Deux-Sevres, St- Amand, Epinal, 
Montauban. 

**) Sitr le serment militaire et politique, par le membre de la jeune Italie, J. Ruffinl 
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dessen ungeachtet oft in Connlvenz mit den Flüetitlingeo 
waren) im Betreff der Anstreibungsmaiisregeln« Dieser 
Waffenstillstand gab den Italienern, Polen und Deutstben 
' Gelegenheit, das sogenannte junge Europa zu g^nden. 
Da der BeltHtt der in der Schweiz befindlichen polnischen r' 
Demokraten, welche bereits der no^a Polska angehörten, g 
zu dieser permanenten Verbindung befremdlich ersdiflnen . 
durfte, so möge hier die wahre Absicht der poUi^cfieii 
Meneurs enthiillt werden* Siolzmann' schrieb M^n :'4ias c^ 
Triumvirat in Paris: „Fr^res! vous pourriez pens^r/^^;^ 
iiotre alliance avec la jeuiüe Italie aurait pour resultat. la 
defection d'un nombre copsidörable dea d^mocrates, nean» ., 
moins la jenne Pologne ne renoneera ni k Tanclenne orga« 
iiisation de la societ^ m^re, ni k aucun de ses engagements 
anterleurs. |fotre but e8t.jle. fbriifier la cause de la demo* , 
cratie polonaise sur une base.formidable, de nous assurer 
le concours des d^mocrates ätrangirs, autant plus dispo- . 
ser a nous seconder qu'ils sont eprouv^s eux m^mes des 
echecs k qui nous epargnera desormais leur commlsera- 
tioR. liH^ofente -prour tes malheurs de la Polog;ne, £?i Joint 
Tacte d^adhjeaiflji auiE-prtncipes et formuls de la jeupe £ut. 
rope, et qui contient passablement des bal^verne8|.._Puissiez 
vous vons altier aux chefs de la republique moderee et y 
remplacer les soi-dlsant nationaux, cela serait un avantage 
Immense. II est necessaire de nous envoyer Un emissaire, 
investi de votre confiance, connaissant vos ressources dans 
le pays et les dispositions des localites. La gravitö des 
circonstances ne nous permit pas d'ecrire plus clairement etc/^ 
Demgemäss war der Anschluss der Polen an's junge 
Europa blos ein Mittel zum Zweck, um die verschiedenen 
Nationalitäten iiuszubeuten , und hing mit einem damals 
schon in Ausf&hrung befindlichen speciellen Plane zusam- 
men. Der Oberst ZaliwskiyVf e\cher in der demokratischen 
Gesellschaft einen grossen Einfluss ausübte, hatte schon 
zur Zeit des Savoyerzugs ein vote de confiance und grosse 
Geldmittel erhalten und sah sich selbst vom CentraUCo^i 
mite der Emigration unterstutzt, welches seine politischen 
und parlamentarischen llnterhandlungen gerne durch: einige 

7 
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Thatsachen in Polen verstärken wollte. Der Plan ZM^^ 
$ht$ ist folgender : 

Die Aushebung findet in Russland und Polen einen 
grossen Widerstand unter dem Landvolke und die Militär- 
pflichtigen verbergen sich häufig in Masse zur Zeit des 
Äushebens in die Wälder. 

Diess hat namentlich auf der russisch-österreichischeB 
Gr&nze längs des Palatinats von Sandomir und der galt- 
zischen Kreise von Czorikow und Siry Statt Der grosse 
Forst «von Stry, die Babiogora, der Rzeszower Wald und 
die Bnckovyina dienen dem flüchtigen Bauern zum Asyl 
und Versteck. Wenn auf einem solchen Punkte sich eine 
grosse Anzahl Fluchtiger zusammenfindet und bewaffnet 
werden kann, so Ist von ihrer verzweifelten Lage zwischen 
zwei Feuern irgend ein Vörtheil zu erwarten» zumal, wenn 
sich tüchtige Chefs finden. Einen solchen GuerillaJkrieg 
zu unternehmen, war der Plan Zaliwtkin^ der dabei auf 
einep Aufstand in Krakau*^) rechnete. Der Ukas, welcher 
vorschrieb, dass alle, nicht in die letzten Bevölkerungs-Re- 
gister eingeschriebenen, Bauern upd Pächter nach Asien 
verpflanzt werden sollten, schien zu Gunsten dieses Plans 
zu arbeiten« 

Oberst Bobinski erhob zuerst die Fahne des Aufstands; 
Ztdiwiki leitete die Unternehmulig in Lemberg, um zu 
gleicher Zeit Krakau nahe zu sein, wo lHanicki einen 
Aufstand vorbereitete. Oberst Kuszel und der Landedel- 
mann Gorski sollten sich mit der Bewaffnung beschäftigen. 
MokrowM sollte uach Samogitien durchschleichen, um da- 
selbst eine Diversion zu macheu. Für Samogitien rechnete 
man auf den Dkas vom 16» Januar 1834, welcher die Land- 
edelleute in ihren Interessen mfinnigfach beeinträchtigte. 
War der Aufstand einmal in Samogitien ausgebrochen, so 
konnten die Litthauer von Polani^^en aus Waffen erhal- 
ten. An Brennstoff fehlte es nicht BoÜmki hielt sich 
einige Zeit und unterlag, ZaKwski wurde in Lemberg, 
ülanieki in Krakau verhaftet. Ersterer zog Gonki^ Lascowizj 



*) Nlieh«hiaung Koszimko'i und des AuFstands im April 1794. 
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Slofmntkif 'Siadnicki^ Dzyalimki mit in seinen Fall, Jlüo« 
hrowski ward von den Russen aufgehoben. Ebenso Kro$* 
nowski^ den man mit Unrecht in die Sache eingeweiht 
glaubte. Kutzel fluchtete sich von Lemberg nach Brunn 
und von danach Frankreich ; die ganze Unternehmung war 
gescheitert. 

Um diese Zeit machte sich die demokratische Gesell- 
schaft in Frankreich -— dem Scheine nach aufgelost, — durch 
ein öffentliches, gegen den Fürsten Czartoryskii gerichtetes, 
Aktenstück bemerklich. 

Dfe Veranlassung*^) zu dieser feindseligen Erklärung 
war folgende. Fürst Lubezki^ ein alter Freund CzartoryikPt 
und russischer Minister erschien im Juli 1834 in Paris. 
Seine Anwesenheit wurde dem vorgeblichen Wunsche der 
russisohen Regierung zugeschrieben, eine partielle Amne- 
stie zu Gunsten des hohen begüterten Adels zu erlassen, 
zu deren Vorbereitung Lubezki mit den Betheiligten die 
nöthigen Einleitungen zu treffen habe. So unwahrschein- 
lich nun auch eine solche Unterhandlung zwischen dem 
Souverain und der polnischen Emigration klingt, i|0 ge*- 
wann doch das Gerücht durch die Polemik vieler deut- 
schen Blätter"^^) bald Consistenz und man klagte den Für- 
sten Czartoryski des Einverständnisses mit den Mitgliedern 
der Minlsterlalsection für die polnischen Angelegenheiten, 
namentlich mit GrahowtM und Lübezki an. Die demokra-: 
tische Gesellschaft benützte diese Gelegenheit, um den 
Fürsten Czartoryiki in der öffentlichen Meinung herabzu- 
setzen, und überhaupt die aristokratische Parthei in der 
Emigration gehässig zu machen. Unter'm 12. Oktober 
erschien im Messager eine doppelte Erklärung: 1) Prote- 
station gegen jede russische Amnestie, von den Generalen* 
Dwernicki^ Ostrowski und 2,414 Polen unterzeichnet; 
2) Verdachtsdecret gegen Czartoryski, ron 2,238 Demokra- 
ten unterzeichnet und folgendermassen abgefasst : Les Po- 
lonais refugies, jugeant que le prince Jdam Czartoryski 



'") Wir sagen absichtlich Veranlassung, denn der Gnind war der Mass Ostrowski's uiid 
der demokratischen Gesellschaft gegen einander. 

**) Z. B. Angsb. AUg. Zeit.j Hamburger Corrcspondent, Schwabischer Mercur. 
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Riiit nne ligiie contraire aux iiiterets de remig^ratioii et 
Hux destiiiees de ia Pologiie^ prise dans son integrite, re- 
g^ardaiit son infliieiice comme fuiieste, et consideraiit , que 
sa conduite pendant la revolution et dans r^migratioti peut 
iiidoire eii erreur les amis les plus alncires de- la cause dn 
peiiple poloiiaise, croient de leor devoir de declarer po- 
bliqnement, que le*dit A* Czartoryiki n*est pas dig-ne de 
»a conBaiice, et qui doit ätre considere comme eniiemi de 
Temio^ration polooaise/* 

Das Verliältniss von 2238 poluischen Demokraten zu 
der Gesammtzalil von 2414 Emigranten gibt einen Maass- 
stab für die Ausdelinung, tvelche jene Partliei damals ge- 
wonnen. Unter 400 in Paris anwesenden Polen fanden sieh 
nur 45 Personen, welche eine Bille d*indemnite fiir den 
Fiirsten Czartoryski folgenden Inhalts unterzeichneten"^): 

,,Nons avons vu avec autant de pelne que de surprise 
Tattaque absurde, dirigee contre le prince Czartoryski et 
desavouee aussitdt par le general Dwertncki^ qui repousse 
ainsi la solidarite, que dans cette intrigue on avait essaye 
de porter sur lui. Nous nous serions abstenus de produire 
an grand jour le spectacle de nos dissentions, si notre si- 
lence n'eut pu faire tomber sur Temigration entiere Tap- 
parence de partager un delire si inusible ä la cause qu'elle 
represeilte. Le prince Czartoryiki n*a pas besoin d'^tre 
def^ndu; une vie publique, dont tous les actes sont connus, 
lul assure une reputation europ^enne, qui le met bien aa 
dessus des diatribes de quelques hommes egares ou pervers. 
Mais dans une circonstance aussi grave nous devons a nous 
ra^me, autant qu*4 lui, de dementir solennement des calom- 
nies, qui ne deshonoreut que leurs auteurs, d*exprimer des 
sentimens, que partage la Pologne entiere, et de declarer 
que ijous plaignons i'egarement ou la faiblesse de ceox^ 



") NSmlich: Niemcewicz. Plater« Kusiel. Sobanskl Wolowski, souilieut. Dembinski. 
Wolowski, dip. Kazucewski. R. Zalwski. Louis Wolowski. Kniaccewicz. Morosewicx. 
Obttchowic«. Mochnaiki. St Malachowski. Barzykowski. Zelowicki ünathiis. Kormaoski- 
N. Kozucbowski. Malachowski. Zelowicki. Podolski. Zamoyski. Kowalski KunaU. Sier. 
e«wski. Lttcxewski, Hernbowicz. Wolodkowicz. Wallowicz. Morawski. Th. Maiikowski. 
Krawicki. Szmitt. Witwicki. Swirski. VVronicki. NIezabitowski. Woronicz. Totorki. OUzar. 
Breanski. Hoffinann. N. Dzialynski. J. Kasanowski. 
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dont la participation a cet acte iticoncevable preseiite un 
singulier contraste avec l^arr^t de mort et de confiscation, 
dont le prince vient d*^tre frappe parle gouvernement 
russe. — Persuade, que dans cette demarche uous ne fai^- 
sons que devancer rimmense majorlte de nos compatrlots, 
Dous reclamerons la liste des signatäires de l'aete, contre 
lequei iioiis iions elevons, et nous la porteroiis devant le 
tribunal de la nation polonaise, qui seule dira un jour, les- 
quels entre ses enfans sont restes dignes d'elle* £n tout 
cas ce n'est pas k nous, que pourra jamais s'addresser le 
^reproehe, d*avoir senie la defiaiiee et la diseorde au seiii 
de remigratlon et de lui enlever cette attitude noble, calme 
et perseverante, seule propre ä en faire Tespoir de la Po- 
iogne et la terreür de ses oppresseurs.^' 

Dadurch gelang es den Partisanen des Fürsten und c^' 
der Aristokratie, eine heftige Reaction zu bewerkstelligen 
und die Häupter der Demokraten von Paris und Poitiers 
austreiben zu lassen. Die Mowa Polska, welche ohne 
Maass und Ziel immer auf die polnische Aristokratie los- 
hieb, wurde der Gegenstand ihrer Antipathie und Verfol- 
gung. In dieser Absicht kauften sie die Kronika polska, 
die indessen bald ihren Einfluss verlor. Der Hass der Par- 
theien ging bald so weit, dass die Demokraten im Consti- 
tutione! geradezu erklären Hessen, die Kronika polska sei 
vom russischen Cabin^te besoldet. Kiomacki erklärte da- 
gegen, dass im Gegentheil gerade die Nowa polska von 
Lubezki unterstützt und durch Paskewiischy Noufostilzof^ 
Dalgoruki, in Polen und Litthauen verbreitet werde um die 
Mitglieder der Exnational-Regierung und des Landtages von 
1S31 gehässig zu machen. 

Das franzosische Repressionssystem von. 1835, welche« 
alle Associationen zwang, sich Ins Dunkel zurückzuziehen^ 
wirkte auch auf die demokratische Gesellschaft, die sich 
in eklectische Sektionen und geheime Affiliationen auf- 
löste. In Poitiers war bis Mitte 1835 das Hauptquartier 
dieser eklectischen Sectionen* Man suchte junge und fana- 
tische Gemüther auf, um sie, analog mit der damaligen 
Tendenz der i^ociete des famllles, zum Morde des Kaisers 
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Nicolaui vorzubereiten« Aehnliche Gesellscbaftea blldeteo 
sich iu Gr£noble, in Paris selbst und in London« Im Som- 
mer bildete sich in Batignolles eine sogenannte Central- 
Section (CzynfAt, Jlea:. Zakrzewihij Godewskiy Fran^^oit Za- 
wadikij SylwestrotcicZj LeonL Bittely Jos. ZceltnsAij Jos, 
Malimkiy Peirow Kazimriki) und aus der Mitte derselben 
ein geheimes Obertribunal, das sich eine inquisitorische Ge- 
walt anmasste und gewaltsame Emissäre, die in Folgte Un- 
gehorsams mit dem Tode bedroht worden, aussenden wollte. 
Ein Pole, der unter diesem Terrorismus litt, machte der 
Pr9.fektur Anzeige von dem Dasein dieses Tribunals nod 
so wurde dasselbe am 19« OiLtober aufgehoben und naeh 
Belgien geschickt« Die Papiere, Register, Listen und Cor- 
respondenzen hatten' das schon gemeldete Schicksal« Die 
Emissäre dieser societe batignolane waren meistens (wie 
Kubarski) gewandte Schlauköpfe, welche von dem Gelde 
und den Empfehlungen der Gesellschaften lebten» 

Die Bildung der spanischen Legion kostete der dem<i- 
kratischen Gesellschaft in Frankreich viele Mitglieder« 

Gegen das Ende des Jahres 1835 verhielt sich die De- 
mokratie ziemlich ruhig. Krajewgki nahm zwar an dem 
Fulverkomplotte der rue aux ours Antheil, ohne jedocfa 
dabei kompromittirt zu werden. 



^^-^ 
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Rückblick und Uebergang. 



Mit dem Jahre 1836 begann in den revolutionären An- 
strengungen der polnischen Emigration, eine sichtbare Er- 
schlaffung einzutreten ; sie folgte auch hier, wie in So vie- 
lem Ändern, dem Vorbilde der franzosischen Factfonen, die 
auf eine kurze Zeit die offensiven Waffen niederzulegen für 
räthlich erachtet hatten* Ein polnischer Democrat, Victor 
Heltmann^ lässt sich hieräber in der polnischen Revue mit 
affectirter Trauer also vernehmen: 

2, Wie doch alle Bande zerreissen! Im Jahr 1833 hat- 
ten Lelewel und Dwerfneki 2627 Polen unter ihrem Comit^, 
unter Einer Fahne vereinigt; die Correspondenzcommission 
der Gonföderation von 1835 zählte deren kaum noch 2500; 
im Jahre IS36 haben wir noch 1043 und jetzt zählt diese 
Fraction, welche auf ihre angebliche Impartialität immer so 
stolz warj nur noch 800, worunter uberdiess noch alle die- 
jenigen figuriren, welche Polens Heil in der Principlosig- 
keit suchen, die sich an alle fürstlichen Einflvsse, an die 
Worte der KönPge und Minister, so wie an die Papiere der 
CoDgresse festklammern, als ob diess ihr letzter Nothanker 
wäre. Unsere Principien aber (nämlich die der demokrati- 
schen Gesellschaft) gehen nicht unter, die Zahl un^^rer 
Anhänger hat sich von Tag zu Tag vermehrt, denn wir 
wählen nahe an die 1700 Mitglieder/^ 
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Auch das Jahr 1837 ging — mit wenigen individuellen 
Ausnaliinen — ruliig vorüber« Eine grosse Dissplutios 
machte sich je mehr und mehr bemerklich. Dte arimtokTm- 
ii$che Pariheif ostensibel in den beiden literarischen Ge- 
sellschaften von Paris und London repräsentirt, nebst eini- 
gen Stutzen in der Conföderation und Correspondenzcom- 
mission von Poitiers; die Neu-Polen in London; das junge 
Polen mit seinen Resten und die demokratische Gesell- 
Schaft, treiben sich jetzt neben einander in einem unbe- 
schreiblichen Strudel und Chaos herum. ,9 Tot capita, tot 
sensus,^^ und ,,Polonia dissolvitur usque ad consumma- 
tionem saeculorum ^^ : diese beiden Sätze erhielten wieder 
neue Geltung und bewahrheiteten sich im vollsten Maasse. 
Die aristokratische Parthei diplomatisirte und machte sich 
einen König, (in der That eine traurige Majestät nach dem 
Vorbilde eines Johann ohne. Land oder Leczyniki)^ die De- 
mokratie nivellirte und näherte sich der Pöbelherrschaft; 
die Neu-Polen conspirirten, die mloda Polska endlich klam- 
merte sich an ein, aus den Grundlehren des römischen Ka- 
tholizismus und der Lamennais'schen Doctrinen zusammen- 
gesetztes, Glaubensbekenntniss an, erwarb sich dadurch den 
Titel „Jesuitenschule^^ und fiel am Ende entkräftet in die 
Arme Czariorysküs, 

Die Intoleranz der demokratischen ^Gesellschaft und 
die zahllosen Missgriffe der Aristokratie riefen eine neue 
G^esellschaft ins Leben, die jedoch erst mit dem Jahre 1840 
einiges Ansehen gewann und seitdem, fast mit denselben 
Principien und einer eben so grossen Anzahl von Anhän-» 
gern, mit der demokratischen Gesellschaft rivalisirt. 



II. 



aristokratische Partliei Czartoryshi. 
Episode der Belgischen Frage; Shrzynechi. 



Die sog^enannte aristokratische Parthei, den Fürsten 
Czartoryski an der Spitze, welclie bis daher durch ihre Ver- 
bindungen mit den parlamentarischen Notabilitäten von Eng- 
land und Franlireich und durch die anscheinende Identität 
der polnischen Sache mit der der Juli-Revolution ein gros- 
ses Gewicht in der Emigration behauptet hatte, sank in' 
den Jahren 1837 und 1838 durch ihre eigenen Fehler 
mächtig in ihrem Ansehen herab. Die Emigranten, von 
ihrem ersten Schwindel zurückgekommen, Hessen, durch 
kühne Demagogen angestiftet, gründliche Untersuchungen 
über die.Anteced.enzien ihrer Starostie anstellen. Die Le- 
bensgeschichte Czarioryshfs und die Geschichte der polni- 
schen Diplomati« seit einem Jahrhunderte ward gründlich 
studirt und der Heiligenschein des grossen „Aaze/mc^^ 
ging in Nebel auf. Der Palatin 0$trowtki deckte aus ehr- 
geizigen Absichten die Unterhandlungen von 1831 zwischen 
Czartoryiki^ Radziwillj CUopicki und Barzycowski auf; hatte 
er doch selbst auch seinen Antheil an denselben gehabt. 
Die Faktion Lafayette, welche bis dahia offene Ausbrüche 
dieser Art durch ungeheure Anstrengungen und Opfer und 
durch den zusammenhängenden Einfluss der geheimen Ge« 
Seilschaften verhindert hatte, konnte, durch den Tod ihres 
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Hauptes ohninäclitig g;eworden, die Täusciiuiio; nicht läng-er 
uiiteriialten. Die vom Obersten Myciehki dem deufsclien 
Schriftsteller Dr. Spazier mUgetheilte Correspondenz zvri- 
sehen dem Präsidenten Czarforyskiy dem General Skrzynecki, 
dem Feldmarsehall Diebitsch Sabalhanski und den Generalen 
Neidhardt und Geinnar wurde in französischer und eng^li- 
scher Sprache veröffentlicht. Daraus ging lilar hervor, dass 
Czartoryihi und seine Umgebung, während er doch die 
National-Erklärung des polnischen Landtags^ die Erklärung 
gegen das Haus RomofioWy die Adhäsion der litthauischen 
und reussischen Provinzen als Regierungs-Chef ostensibel 
aufrecht zu erhalten eidlich versprochen, zweideutig und In 
ledigem Familien-Interesse gehandelt habe. Ändere That- 
sachen ähnlicher Matur — wie Verbindungen mit Lubezkiy 
vertrauliche Correspondenz mit einigen französisclien Mi- 
nistem, auf eine Epuration der polnischen Emigration hin- 
arbeitend, — wurden aufgedeckt und allgemein verbreitet. 
Die Praesumtion einer Theilnahme der aristokratischen 
Parthei an der, gegen die Demokratie und die Emigration 
im Allgemeinen gerichteten, Verfolgung geht aus der Akte 
der demokratischen Gesellschaft hervor, in welcher es 
heisst: ,9que les motifs des rigueurs, employes contre Ja 
societe d^mocratique, ne proviennent pas seulement d^s en- 
nemis enterieurs de la Pologne, mais aussi des calomnies 
des adversaires de l'emancipation du peuple polonais.^^ 

Der heftige Widerstand, den sonach die Emigration in 
Frankreich der aristokratischen Parthei und ihren Ansprü- 
chen entgegensetzte, führte zu einer verhältnissmässigen 
Depopularisation dieser Parthei im französisclien Parla- 
mente und in Frankreich überhaupt Desshalb suchte die 
Aristokratie anderwärts her Vortheile zu erhaschen und 
diess gelang ihr auch in England, dem Vaterlande der 
Tradition, wo Verwandschaften und die* Anstrengungen 
Lords Stuart und der übrigen Polomanen das Feld seit 
Langem vorbearbeitet hatten, und das Schiboleth der pol- 
nisch-aristokratischen Parthei, nämlich die Constitution vom 
dritten Mai, ein gefälliges Echo fand. In keinem Jahre 
waren daher die Beziehungen zwischen der polnischen 
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Aristokratie und den englischen Polenfrennden reicher nnd 
interessanter, als im Jahre 1S37. Als äusseres Band galt 
die London literary society, weiche 1837 in Edinburgh 
und Cfiriterbury zwei neue Töchtergesellschaften schuf. 

Die vom Parlamente ausgeworfene Summe von 10,000 
Pfund Sterling war nicht hinreichend erfunden worden; 
der Betrag von weiteren, durch die literarische Gesellschaft 
gesammelten 2,248 Pfund Sterling galt daher als ein ganz 
nothwendiges Supplement. Die Folge davon war, dass man 
durch eine Art von Hierarchie die polnische Emigration in 
England von den aristokratischen Vertheilern dieser Fonds, 
namentlich von den Agenten Czartoryski'i^ abhängig zu 
machen suchte. Diese Abhängigkeit dauerte indessen nicht 
lange; die demokratischen Sektionen in Frankreich brach- 
ten zahlreiche Opfer, um das Gleichgewicht herzustellen. 
Zu verschiedenen Malen brachen über diese Trigauderieen 
in der literarischen Gesellschaft lebhafte DIscussionen ans. 
Die Sucht der englischen Nation, sich ohne Beruf in 
alle Welt- und Völker-Händel zu mischen, gab der aristo- 
kratischen Parthei einen neuen Stoff zur politischen Intrike. 
Die neue Convention 'der drei Schutzmächte in Betreif 
Krakau's musste diessmal den Stoff dazu liefern. Die ari- 
stokratischen Chefs wünschten und betrieben eine ]fnter- 
vention. Um in Krakau selbst den Geist des Widerstands 
zu beleben und zu erhalten nnd durch den Ausbruch eines 
solchen Widerstands die Dazwischenkunft einer fremden 
Macht zu rechtfertigen, ward eine Mission nothig. Mr. 
Harry Beere, Mitglied des „Concils of the London literary 
^ociety of the friends of Poland,^^ g^ing insgeheim nach 
Krakau ab. In welcher Absicht, mit welchen Empfehlungen, 
mit was für Briefen und mit welchem Erfolge, geht aus 
den betreifenden Beilagen hervor, welche, von dem Mis- 
sionär selbst herriihrend, uns aller weiteren Deductionen ent- 
heben. Correspondent von Czartoryskiy ging seine Sendung 
auf zwei Eutzwecke hin: 1) eine Manifestation der Kra- 
kauer selbst zu bewerkstelligen und 2) den Einfluss der 
aristokratischen Farthei und namentlich den Czartorysk%$ 
in der Emigration durch Stimmen aus Polen zu verstärken. 



110 

Weno nämlich die Krakauer, wie der Fürst selbst, Jeden 
voreiligen Ausbruch von Seiten der Emigration äng;*stlieh 
bittend abriethen, so war gewiss, dass ohne seine, des 
Fürsten, Mitivirltung nichts unternommen werden* konnte 
und seine, so wie der Aristokratie Initiative war damit be. 
gründet. Die damals im Plane gelegene und bereits redig^lrte 
Adresse ward noch nicht producirt, weil mittlerweile der 
politische Wind sich drehte und Lord Palment^n den Ad- 
vokaten der polnischen Sache im Unterhanse den Rath gab, 
zuzuwarten, weil der richtige Zeitpunct nocht nicht gekom- 
men sei. Die Adresse wurde desshalb erst im Jahre 1839 
zu Tage gefördert und blieb ohne allen Erfolg, da die Um- 
stände sich bereits geändert hatten und namentlich Frank- 
reichs und Englands Spaltung in der Frage der 24 Artikel 
mehr als sichtbar war. 

Nach Czartoryiki viSiV un bezweifelt Urfyn Niemcewicz 
der wichtigste Partisan der aristokratischen Parthei. Durcli 
seine Anstrengungen wurden Lelewelj Chodiko und andere 
eminente Personen der demokratischen Parthei entzogen 
und herübergeführt* Lelewel ward durch seine Vorliebe für 
historische Philosophie und für den 3. Mai gewonnen, trat 
aber nicht ganz zur Aristokratie über, sondern suchte eine 
neue Fraction zur Parthei zu erheben und dieselbe unter 
dem Titel Union Zjednoczenia (siehe unten) zu organIsiren. 
Michai Chodiko^ nach Ehren und den Salons (?) des fau- 
bourg du roule durstig, verkaufte sich dem Fürsten Czar- 
toryiki förmlich und ging als Emissär nach Serbien^), 
Leonard trat mit Lelewel in die Union. Die Hoffnungen 
CzartorysktSj seine Parthei zu verstärken, gingen diessmal 
scheitern. Selbst ein Theil der Adels-Parthei (szlachta libe- 
ralna) fiel von ihm ab und kehrte sich gegen Czariorythi, 
Flater^ Tyskiefticz^ Olizar u. comp. Die zwei wichtigsten . 
Unternehmungen der polnischen Aristokratie waren indes- 
sen : die Königswahl — per acciamationem — und die pol- 
nische Kanzlei. 



*) .Seildam ziirückgekekr», arbeitet er mit F. CoUon im Intei'anse Czarloryski'i. 
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Gegen Ende des Jahres 1838 fieng Adam Czarioryski 
an, gewisse Ansprüche an die polnische Krone (in partibus) 
geltend zu machen» Man sagt, dass die Familien Tythiewicz^ 
Plater^ Valencay und Stuart viel dazu beigetragen hätten, 
diesen Sparren in ihm zu unterhalten und zu fördern* Der 
Erste, der öffentlich, doch schüchtern davon sprach, war 
ein gewisser Wraclate Jablonowikiy polnischer Litterat, ein 
Mensch voa geringem Verdienste, aber protegirt von Ma- 
dame Czartoryska. Diese erste Erwähnung beschränkte sich 
auf eine Notiz über die polnischen Regentenlinien, die Pl- 
asten, die Jagellonen, die Sachsen, Leczyttski und Ponia* 
loufski. Der Plan blieb eine Zeit lang geheim, bis die bel- 
gische Angelegenheit dazwischen kam und dieser ehrgeizi- 
gen Hoffnung neue Nahrung gab. König Leopold^ von der 
katholischen Parthei und von den revolutionären Factionen 
im Schach gehalten, machte einen Augenblick Miene, sei- 
nen königlichen Bruder vom Hause Nassau nachahmen und 
mit herrischer Festigkeit die „belgische Nationalität^^ auf- 
recht erhalten zu wollen» Die Revolutionärs aller Nationen 
sprachen damals von Allem, vom französischen Interesse, 
holländischen Interesse, belgischen Interesse, englischen 
Handel, von Allem, ausgenommen vom gesunden Menschen- 
verstände und vom Völkerrechte. Ob der deutsche Bund 
(Oesterreich, Preussen und die 10 Millionen starke Bevölke 
rung der kleineren Bundess(aaten) geneigt sei, sein Recht 
auf Luxemburg und Limburg aufzugeben, davon war im 
Rathe dieser Hochweisen keine Rede. Ihrer Ansicht nach 
war der Krieg evident, weil die belgischen Katholiken, mit 
einigen Maassregeln des Königs von Preussen gegen den 
katholischen Clerus von Posen, Culm und Cöln unzufrieden, 
eine kriegerische Haltung annahmen. Die revolutionäre Par- 
thei in Belgien, welche nicht mit den Katholiken verwech- 
selt werden muss, glaubte sich berufen, die von Frankreich 
aufgegebene Rolle der Meisterschaft der allgemeinen pro- • 
paganda aufzunehmen. Mr. de Merode ging am 16. Januar 
18S8 nach Paris ab, einestheils um (ziemlich sonderbar, da 
der gewöhnliche Minister, Graf Lehon^ in Paris anwesend 
war) dem Könige Lonis Philippe eine Modification in Betreff 
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Laxeinbui'gs und Limburgs vorzuschlagen*), anderntheils oa 
mit den Chefs der revolutionären Parthei in Unterhandlong 
zu treten. Der letztere Zweck war der vorherrschende. Er 
trat ebenfalls bei dieser Gelegenheit durch Vermittlung' des 
Obersten von Ponieculaui mit dem General Bern und dem 
General Gawronskij endlich auch mit dem Fürsten Czario- 
ry$ki selbst in Relation, um die belgische Armee durch 
eine Anwerbung einer bedeutenden Anzahl polnischer Of- 
fiziere in ihren Cadres zu erweitern, die man «odann durch 
Belgier, Franzosen, Freiwillige polnische Emigrirte etc. 
leicht auszufüllen dachte. Der marecbal de camp KrajewtH 
wurde zu einem ausgezeichneten Posten befördert. Durch 
eine befremdende Colncidenz, welche auf einelntrikeschlies- 
seii lässt, erhält die Fremdenlegion unter dem Obersten 
Jbel^GaUatti, der mit den Polen vielen Verkehr hatte und 
die Initiative in dieser Angelegenheit nahm, den Befehl, 
nach Frankreich zuriickzukehren. Der General Skrynecki 
verlässt auf Antrieb des Grafen Montalembert^ Freund Me- 
rede^s^ Prag und fluchtet sich nach Belgien. Auf die Vor- 
stellung des Barons von Spolhberg werden die Dienste des 
polnischen Ex-Obergenerals — wohl in der Voraussicht, 
derselben niemals zu bedürfen, — vom. König Leopold an- 
genommen. Die revolutionäre Parthei, ihrer Vortheile im 
Geiste sicher, ruft aus: „La Belgique, dernier boulevard 
du droit de natlons,* a le plus beau rdle ä jouer, auquel 
Jamals une nation fut appelee. Faible et abandonnee de 
tous, eile peut ranimer le conrage d'un grand peuple, qui 
Sans doute depuis vingt cinq ans n'a point degenere. (Ob- 
servateur beige du 18 Janvier. 1S39. 

Bei einer solchen Voraussicht einer kriegerischen Ent- 
wicklung der Angelegenheiten an welgher so lange und 
von so verschiedenen Seiten gearbeitet wurde, dass kaum 
an dem Erfolge zu zweifeln stand, suchten die Czartorys- 
• kianer die geheim gehaltene Convention wegen der Kö- 
nigswürde für Czartoryski nicht mehr zu verbergen. Am 

*) La Belgique conservera tout le Limbourg et toul le Luxembourg, Inoins les for 
teresses de Maestricht et de Luxembourg — le» Communications de Maestricht et de Lux- 
emburg avec la Hollande et TAlleuiagne seront fibres et sans entraves etc. etc. 



I 
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29. November I8«38 brach das grosse Geheimiiiss ausi 
^^Krola, Krola — Adama! " riefen Woronicz und Praniewicz 
Aus/^ Die von Czartoryshi subveiitionirte Chronik (Kroi>ika 
polska) entbleit fönende Insinuation: ,,Wszyscy jakiejbadz 
partyi, wolaja o zg;ode i zjednoczenie« Wprawdzie kazdy 
tak mowlaC) ma pa mysli zjednoczenie do swojeg^o tylko 
zdania; chle aby sie wszyscy zgodzlli zyczeniach, ale nid 
ma jej dotad w skutku i rzeczywistoscd/* 

Auch das jnng;e Polen, schon im grössten Verfalle und 
nur noch aus einigen wenigen diskonditirteii Demagogen 
bestehend , suchte sich an das neue Königthum anzuklam- 
mern. Bezahlte Schriftsteller suchten die alten Erinnerungen 
-wieder auf, die Verdienste der Familie Czarioryshi , seiner 
Verwandten und des Fürsten selbst. Die ehemalige Dispo- 
sition der Litthauer, ihn zu ihrem Fürsten zu erheben, An- 
deutungen Alexanderg (siehe Histoire de la guerre civiie 
en Litthnanie par Pietkiemcz)^ sogar 'die Verhandlungen 
des VTIener-Congresses wurden zu seinen Gunsten entstellt. 
Zu dieser Zeit wuchsen die Prätendenten {Louis Bonaparie, 
der Prinz von Capua) und die Nationalitäten (die Krakauer, 
die Tscherkessische) von allen Seiten empor. Es nimmt uns 
daher nicht Wunder, dass auch Czartorytki seinen Apolo- 
geten gefunden hat. Felix Cohonj Exmitredakteur des Lon- 
doner Portfolio, Expanegyrist der Cirkassischen Helden, 
jeln von Madame Czariory$ka patronisirter Pamphl^tiste, un- 
ternahm die Rechtfertigung und Begründung der königlichen 
Ansprüche Czariorygh^s, Sein Werkchen „la Pologne et 
les Cabinets du Nord^* ist bekannt. Dem Feuilletonisten 
Jahlonow$hi war die Rolle aufbehalten, die Conclusion zu 
ziehen und die Zweifel der Ununterrichteten zu beseitigen. 

Die belgische Angelegenheit änderte sich mittlerweile; 
die 24 Artikel wurden, ohne Anstand angenommen. Der 
grosse Aufstand blieb aus, als die Gefahr und die Krisis 
näher heranrückten, Vergebens suchten die Meneurs den 
belgischen „Patrioten" einen grössern Eifer einzuflössen. 
Um die Disposition der deutschen Mächte zum Frfeden zu 
erweisen, schrieb der Lieutenant Szmiif^ ein Affide der 

8 
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Csartoryski'flelien Parthei, yoii Spaa aus detaillirte 
an die Direktion der Association nationale über die militä- 
rischen Dispositionen Preussens; allein die Annäheraog; 
des Herzog;s von Orleans mit einem Corps von S0,OOO Mann, 
mit den nicht mehr zweifelhaften Absichten des französi- 
schen Cabinets, machte der Sache auf einmal ein Ende. 

Um das neue Kouigthum CzartorytkPt aufrecht and ii 
Ansehen zu erhalten und demselben unter der Emigration 
wenigstens einige Bedeutung zu verschalfen, war eine mo- 
narchische Organisation unentbehrlich. In dieser Absicht 
war schon im Jahre 183S ein vollsfändiger Plan zu einer 
polnischen Kanzlei entworfen worden. Diese Kanzlei sollte 
sich in drei Sektionen theilen: I) die hirchliehe^ da die 
rellg^iöse Verfassung in dem Widerstandssysteme geg^en den 
Kaiser Nicolaus und gegen den König von Preussen eine 
grosse Rolle spielt; 2) die politische , mit der Redaction 
einer polnischen Staatszeitung, eines Moniteurs, der Leitung 
der Polemik in fremden Blättern und einer Direction, vm 
eine Anzahl von Agenten zu beschäftigen, 3) für die ifMt- 
ren Angelegenheiten und namentlich das Studienwefireir. 
Würden diese Institutionen wirklich zu Stande gekommen 
sein, so war der Einfluss der Adels-Parthei und Czario- 
ryski*t gesichert, denn man hätte in allen diesen Branchen 
nur alte Anhänger des Fürsten, Männer vom Fache ver- 
wenden können. Ladislata Plater war nach London, €hrztt' 
notciki nach Constantinopel (orientalische Frage) bestimmt. 
In Rom wurden kirchliche Agenten verwendet worden 
sein; Skrzyneeki hätte in Belgien eine grosse Rolle gespielt. 
Allein zum Unglück für den ganzen schönen Plan ging die 
Emigration, der es nicht an Volkstribunen fehlte, nicht in 
die gestellte Falle und Czartoryski mit seinem unbedeuten- 
den, sich überdiess noch stets vermindernden, Anbange 
musste sich darauf beschränken, sein Ministerium (Zamoyihi^ 
Barzykowskiy Sabatyn^ Czaikottshi etc.) au petit pied in 
Faubourg du roule zu organisiren* 

Im Jahre 1839 trennte sich Skrzyneeki auf einige Zeit 
von der Czartoryski'schen Parthel. Die Veranlassung hiezii 
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war fulg;ende: Es war dem General !n Loudon die Gewi8»> 
lieft g;egeben worden, dass Czarlon/ski die Ausweisung 
verschiedener Mitglieder der gemässigten Partbei aus Frank- 
reich, namentlicli die Leleweh, DwemichCt, Ledochowtkfi 
und des Marschalls 5/ p»;'oui«^( betrieben habe. Diess hatte 
nnter dem Ministerium Mole Statt. Gross war daher die 
Bestürzung des Königs in partibus, als nach dem 28, Juli 
1840 Mr. de Remutai dem Souspraefecten von St. Malo den 
Befehl ertheilte, den in Jesrey befindlichen Polen Ledo- 
choKtki, Kapezintki, Stempeviiki und Trzeintkt Pässe nach 
Paris zu ertheilen, eine Maassregel, die vom Palatin 6ra> 
fen Oilrowtki erbeten worden war. Der General Dwtrmchi 
erhielt um eben dieselbe Zelt eine bedeutende Pension und 
nmn sprach davon, den Legionairs-Officiers den Gehalt ih- 
rer Decorationen auszubezahlen. Zugleich bedrohte Ot- 
Irotethi den Fürsten Czartoryiki mit einer anderen noch 
wichtigeren Unternehmung, Als Senator-Palatinus und letz- 
ter Präsident par Interim des polnischen Landtags faaste 
er den Plan, nach der Verölfentllchung des Vertrags vom 
15. Juli 1840 und in Ansehung der damaligen kriegerischen 
Aussichten in Europa die polnischen Senatoren und Land- 

"boten in Folge des revolutionären Gesetzes vom 36, Febr. 
1831 zusammenzurufen. Diess wäre nicbt schwer gewesen, 
da damals in Frankreich, England und Belgien 48 Mitglie- 
der des ehemaligen Reiehstags ihren Aufentlialt hatten. 
Ehe indessen die betreffenden Fartheien über die Thon- 
lichkeit, den Ort und den Zeitpunkt der Zusamnaeskunft 
einig geworden waren, traten andere Verhältnisse — die 
Ministerkriais vom 29. Oktober — ein, wodurch die Frage 
an sich selbst beseitigt ward. 

Die Abneigung, welche von nun an CzaTtoryiki in der 

. Emigration Im Altgeneinen fand, machte sich bei verachie- 
denen Gelegenhel rossen Todteu' 

feier Napoleom b e Ministerium, 

welches den Füi 1er Emigr^ion 

betrachtete, liess ten polnischen 

Htlitafrs von der b seinen Canal 
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gehen. DiesB hatte die Folge, dass General Dwernicki und 
die übrigen betreifenden Mitglieder der Emigration schrift« 
lieh gegen diese offizielle Erhebung des Fürsten znm Cbef 
der Emigration protcstirten und beissende Verg^leichungen 
über die Affinität des Ministers von Gent und des ehema- 
ligen Ministers des Kaisers Alexander anstellten, welcbtr 
den Kaiser Napoleon beständig und bis nach seinem Falle 
verfolgt hätte. 

Niewicewicz war der Einzige, Gleicher dietfe Partbei 
noch aufrecht erhielt. Er sandte mehrere Emissäre nach 
der Krakauer Universität ab, um daselbst den Grund zu 
einer geheimen Verbindung zu legen, deren nächster Zweck 
Erhaltung der polnischen Sprache und der National-Tradi- 
tionen gewesen wäre, der aber auch zu jedem andern und 
entschiedeneren hätte dienen können. Einer dieser Emissäre, 
Carl Krolikowtki ^ ist seitdem nach Frankreich zurückge- 
kehrt. Er legte, nach seiner Behauptung, den Grund zn 
dieser Association (Zwiazek Narodu Polskiego) mit Alexan* 
der Bielinskij E&ernbergj Podlewskt\ Ratold und Roma» 
Chichowski. Den Behauptungen der demokratischen Parthei 
nach arbeitete diese Association ganz im Interesse der 
russischen Regierung, welche eine Anzahl Agenten in der- 
selben hatte, um sie in einem entscheidenden und kritischen 
Augenblicke aufzudecken und als ein politisches Mittel zn 
gebrauchen. So sieht wenigstens ein Posener Correspondent 
die Sache an. 

In der Angelegenheit des erzbischöflichen Sitzes von 
Posen hatte die aristokratische Parthei viel zu thnn. Eine 
der Hauptpersonen dabei ist eine polnische Dame, die 
Schwester des Prälaten, Mlle. Scholattica von Duntn. Der 
Marschall Ponimki, Graf Eduard Raczynski (welcher in- 
dessen schon mehr der demokratischen Parthei näher stebt) 
Landbote Dziednzycki und Kaminski^ der Redakteur der 
Mode, können ihrer Correspondenz nach als die Meneurs 
der künstlichen Aufregung im Grossherzogthum Posen an- 
gesehen werden. Es ist Indessen sehr schwierig, in dieser 
Angelegenheit klar zu sehen und bestimmte Aufschlüsse 
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SU erhalten, da die betheiÜgten Personen, wie wir in der 
belg;isehen Angeleg^enheit sclion gesellen haben, meistens 
zu hoch stehen. 

Im Jahre 1840 erschienen von verschiedenen Seiten 
neue Erlilärungen, St3 an der Zahl, gegen die angemasste 
Suprematie Czarforyghi^s; die Kriegsaussicht und die Mög- 
iichl&eit, dass sicli Czarlorynki an die Spitze der Unterneh- 
mungen stellen könnte, hatten den Änlass dazu gegeben. 

Der Tod Niemcewicz's versetzte der aristokratischen 
Parthel einen harten Stoss. Durch ihn hatte dieselbe ei- 
nen grossen Einfluss auf die Schulen in Paris, Orleans, 
Nancy und Poitiers ausgeübt und in verschiedenen Gesell« 
Schäften von secundarer Bedeutung, (wie z. B. der Towar« 
zystwa Nankowey pomocy, Bractwo etc.) einen entsprechen« 
den Rang eingenommen. Der natiirliche Erbe Niemcewicz'fy 
MikiewicZy steht als einer der Chefs der Union dem Systeme 
Czartorytk%*9 und seinen Ansprüchen feindlich gegenüber. 

Die letzte Grossthat dieser Parthei ist die monstruöse 
und beinahe fabelhafte Convention zwischen dem Fürsten 
Czarloryski und dem Montenegriner-Häuptling Wa»$owicz, 
Diese Convention, deren Original in lateinischer Sprache 
abgefasst ist, ist ohne bestimmtes Datum und scheint in 
die Periode des Bulgaren - Aufstandes zu gehören. Der 
diplomatische Agent, von welchem darin die Rede ist, ist 
der Pole Kowalewiki^ welcher eine Zeit lang Sekretär des 
Vladika gewesen war. Was die Geldsummen und Waffen 
betrifft, welche darin versprochen werden, so sollen diesel* 
ben aus England geliefert .werden. 

Folgende Thatsaehe schliesst die Reihe der Umtriebe 
der aristokratischeil' Parthei in der Emigration. Czarto-^ 
ryiki besitzt nächst dem Lord Dndley Stuart den grössten 
und unbezweifeltsten Einfluss in der litterarischen Polen* 
freunds-Gesellschaft zu London. Als kürzlich bei Gelegen« 
heit der Taufe des Prinzen von Waie» der König Fried" 
rieh Wilhelm von Preussen nach London kam, machte ^- 
mit Zustimmung Lach Szyrma*9j ein Mitglied der Gesell« 
Schaft^ William Adams Smith den Vorschlag, eine Adresse 
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an den König von Preuasen zn richten, um iha zu bitten, 
die polnische Nationalität im GroasherzoKthum Posen auf- 
recht zu erbalten und seinen Verwandten, den Kaiser JVi- 
eolau$^ zur Milde zu bewegen* Welchen Eindruck eine 
solche Motion eines der entschiedensten Freunde Czario- 
ryikft In der Emigration hervorrufen niusste, darüber kann 
wohl kein Zweifel obwalten. 



III. 



Verbindungen im Ttinern der Emig^ration. 



a. Junget Polen. (Mloda Pohha). 

Diese Gesellschaft, in Folgte der in der Schwele 1834 
u. 35 Statt g;ehabten Umtriebe und Im Gefolge des Jungen 
Europa gegrfindet, gewann wegen der Austreibung der 
Polen aus der Schweiz und Frankreich nie einen festen 
Boden in letzterem Lande und wuchert seitdem als ver* 
kümmerte Pflanze In Engrand. Novotielikij Antoine Pruiz» 
koufski und Oborski hielten das junge Polen eine Zeltlang 
aufrecht; da Indessen weder die aristokratische Parthei, 
wie sich diess von selbst versteht, noch die demokratische 
Section In London etwas davon wissen wollten, so ging 
dasselbe, ausser seinem Namen, nach und nach ganz unter. 
Dybowiki^ Worcell^ nachdem er sich mit den Chefs der 
Nowa Polska veruneinigte, Benjawikij welcher seitdem aus* 
getreten ist^) und Krepotciecki Hessen sich in die Verbin- 
dung aufnehmen, so lange die Sache noch neu war. Lides- 
sen war das elende Aussehen des nach London geflüchteten 
jungen Europa nicht geeignet, demselben Irgend ein Ver- 



*) Benjowski ist seit Kurzem in das Londoner Gemeinde-Comite gewShit worden, bat 
•einen demokratischen Rock ausgezogen und paradirt mit grosser Unverschämtheit an der 
iteite des Herzogs von Sussex in Exeterhall. O'Connel hat ihn vor Kurzem als: „the most 
«iidscious fellow*' apostrephirt. 
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trauen oder Achtung; einzuflSssen. Einige zwanzig Italiener 
mit excentrischen Ansichten, von denen nur zwei oder drei 
etwas hervorragten (Mazzim^ Buffini); eine Agglomeration 
deutscher Studenten, verunglückter liiteraten und unreifer 
Haudweriier erregten in der Tbat wenig Lust, dieser ge- 

v^^heimen Verbindung beizutreten. Die mloda Polska war 
daher einzig eine Art von politischem Lazaretli, zur Auf- 
nahme aller derjenigen geeignet, welche ihre Reputation 

«t in den andern Verbindungen verloren hatten. Gordazefcski 

* verliess das junge Polen und trat von Neuem in die de- 
mokratische Gesellschaft und neuerdings in die Union (wo- 
von unten), Stolzmatm trat ebenfalls aus und gehört nun* 
mehr der Union an. Das junge Polen bestand zu Anfang 

1840 nur noch in Portsmouth und hatte etwa 25 Mitglieder» 

£s ist bekannt, dass im Laufe des Jahres 1S3S sich 
das Junge Italien mittelst des Qrafen Pepoli dem Prinzen 
von Capua zu nähern suchte, um sich durch den .grossen 
Einfluss des Letzteren (dem man die Absicht zuschrieb, 
sich des Gouvernements der Insel Sicilien bemächtigen zu 
wollen) einen Fuss in Süditalien zu sichern. In dieser 
Periode sprach Mazzini immer von einem, bald ausbrechen« 
den Aufstande und die jungen Polen warten derzeit stets 
auf den Aufstand. Da indessen die erwartete englische 
(Jnterstiitzung aus leicht zu errathenden Gründen ausblieb, 
ward die grosse Angelegenheit vereitelt. Diess brachte 
dem jungen Italien einen grossen Stoss bei und entvölkerte 
das junge Polen *). 

Im Jahre 1840 sandte Worcellj welcher an der Spitze 
des jungen Polens stand, den Polen Koloiowski^ Exinitglied 
der Droits de Thomme nach Poitiers, um dort einen kleinen 
Kern dieser Verbinduno^ zu bilden. Der Inhalt seiner Dok- 
trinen verschaffte ihm indessen keine willkommene Aufnahme, 



*) In einer eingeschickten Cqrrespondenz jener Zeit heisst es darüber: J yielded to 
the hope, tbat with the return of the prince the State of things wouid change on Ihose 
principles ; but i begin now to thij|k that the conduct of the chiofs of the Italian refugies 
rparlant de la jeune Italie), whose stupid counsils have often prevailed at critical moments 
and the numerous intrigues, which are set on fort will bring their destinies to a disastroiis 
and. — It appiars that your emissaro acting under the Instructions of those individuals has 
hviti who)ly ii| ab|e to obtain (tfiy ijitercQurs^ wüb the patriots. 48-^8. 
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da sich Worcell^ Mazzini und Comp, eine geheime Gross 
ineiftterschaft und einen blinden Gehorsam von Seiten der 
Aufzunehmenden vorbehielten* Der arme Emissär wurde 
niisshandelt und flüchtete nach Coutances. 

Das junge Polen erschien, nachdem es geraume Zeit 
selbst dem Namen nach nicht mehr vorgekommen v^ar, am 
verflossenen 26. November in Portsmouth wieder unter den 
Auspicien Mazzittfs und Worcelti. JDybowski^ Worcell^ 
KirkoWy Mazzini^ Novotiehki^ Pistrucd und Berchet griün- 
deten ein neues cosmopolitisches Comite, dessen Organe das 
Journal „l'Apostolato^^ und ein neues polnisches Journal 
,9Przyjaciel^^ sein sollten. 

Als Episode dieser Gesellschaft verdient bemerkt zu 
werden, dass Graf Worcell dua \b. November 1839 mit sei- 
nem ehemaligen Mitarbeiter Lelewel eine Zusammenkunft 
in Rotterdam gehabt hat, welche der Letztere im Interesse 
seiner ^neuen Union gesucht hatte. Diese Unterhandlung 
zerschlug sich ans dem Grunde, weil Jozef und Boleüaw 
Ostrowski^ Secretair der Nowa Polska, ebenfalls daran An- 
theil nahmen. Worcell und Ostrowski können ihrer entge- 
gengesetzten Meinungen wegen nicht in derselben Verbin- 
dung neben einander leben. In Portsmouth fand sich auch 
Benjowski (szarlatan major Benjowski^ wie ihn Ledochotcski 
nennt) ein und brachte einen Vertrag zu Stande, mittelst 
dessen das neue polnisch italienische Apostolat im katholi- 
schen und slavischen Sinne, i. e. zu Gunsten Czartoryskfs^ 
arbeiten sollte. Wir werden sehen, was aus dieser Allianz 
zwischen den Prinzipien der katholischen Religion — hier 
zum Vehikel herabgewürdigt — und dem slavischen Natio- 
nalprincip -^ welches zu seiner Rettung auf diese grossen 
Männer wartet! — zusammengeschmiedet von einem Indi- 
viduum, welches an keinem der beiden Principien Interesse 
nehmen kann, einem Israeliten, Befremdliches hervorgehen 
wird*)» 



'}' ürepowlecki hat seit Kurzem die mloda Polska verlassen. 
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b. Neu Polen. (Nowa Pobka). 

Die Nowa Polska, schou aus früheren Thataacben be- 
kannt, lat eine Tocliter der gelieimen Verbindung der Pbi- 
laretlien in Wilna, der polniaclien Cliarbonnerie (grand 
Orient de Rafalowska, de la vertu couronnee) und liat viele 
Verwandtacliaft mit der Verbindung der Chevaliera russea. 
Die Nowa Polaka ist keine attaachllesallciie Verbindung^ and 
ihre Statuten erlauben den Mitgliedern derselben In jede 
revolutionäre Gesellschaft zu treten, insofern eine solche im 
Sinne der Restauration Polens in seine alten Gränzen, d. h. 
der Revolutionirung Russlands, Galiziens und Polens wirkt. 
Sie steht daher auf einem Fusse der Toleranz mit der de- 
mokratischen Gesellschaft und bildet nunmehr selbst einen 
Theil der Union (siehe Lit. c.) in welcher sie den Kern 
bilden wird, da ihr ihre Verbindungen und Verzweigungen 
einen grossen Einfluss sichern. 

Eine der wichtigsten Tbatsachen, deren wir hier zu 
erwähnen haben, ist folgende: Die Nowa Polska sieht die 
Revolution vom 29« November ah unzeitig und voreilig an. 
Darin liegt in der That eine grosse Belehrung. Die Revo- 
lution im russischen Königreiche Polen allein wird ebenfalls 
von ihr für einen grossen Fehler erklärt. Galizien, . Posen 
und die russisch-polnischen Provinzen werden gleiehmässig, 
als eia unzertrennbares Ganzes, von ihr bedroht. Die Nowa 
Polska steht mit den französischen Revointionairs, mit den 
italienischen Carbonari's von 1821, mit den Liberalen in 
Deutschland, der Schweiz etc. in mannigfachen Bezieiiungen 
und wird insbesondere jetzt wiclitig, wo sie mit der Zjed- 
noczenia verschmolzen ist und den Kern der Letzteren bil- 
det. Als maurerische Verbindung hat die Nowa Polska 5 
Logen in Paris und folgende namhafte Mitglieder: Ledo^ 
chowshi, Suchorskij Severyn Goscynshi (Mitglieder der demo- 
kratischen Gesellschaft); Jan. Czynski^ Kryslin Ostrowski 
(dignitairs) ; Jos. BolesL Ostrowski^ Mikolay Koscelj Ludovic 
oder LadisL Zuhowski^ Basil. Mochnacki^ Dziewicki^ Lele- 
fcelj Tyszza^ Odymech\ Felix Sianiewiez^ Maith. Jankusz 
und Zwierkowski. 
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Die Notva Polska, welche 1833 und 1S34 mit der Loge 
der Trinite indivisible (Boiuaye^ Buoftarolity Titot, Demo^ 
UirCj Pulaihi^ Wolfram^ fForcellj Garderin^ Bigh Somanoy 
VechiarelK) in Verbindung gestanden hatte und auf diesem 
Wege dahin gelangt war, in der societe des amis du peuple 
einigen Einfluss zu erhalten, ist zwei wichtigen Thatsachen 
nicht fremd geblieben. Im August und September 18S7 
stand die Londoner Loge mit den französischen Fliichtlingen 
Guinard^ Souillard, Lornin und Hubert in Verbindung. 
Kurze Zeit darauf wurde das revolutionäre Unternehmen 
von Huberiy Sieuble und Grouvelle entdeckt* 

Von grösserer Bedeutung aber ist Folgendes : In einer 
Vereinigung mehrerer Agenten der Nowa Polska zu Paris, 
unter denen auch Jchilles Breza angeführt wird, mit fran- 
zösischen Republikanern, wurde der Plan zu der Societe 
des familles gefasst» Die Nowa Polska trat mit den Me- 
neurs derselben in- Verbindung. Die ersten Mitglieder der 
Gesellschaft des familles sind in einer Liste, in den Archi- 
ven der Nowa Polska befindlich, enthalten. Die vollstän- 
dige Liste der Comites revolutionnaires der 12 Arrondisse- 
mens von Paris wird auch hier zum erstenmale gefunden. 

In polnischem Interesse begünstigte und erleichterte 
die Nowa Polska die Unternehmungen der Emissäre. Sie 
hat in dieser Beziehung an den Umtrieben in Podolien und 
Volhyriien Antheil und gab der Sendung Konankfs in 
London die letzte Weihe. Als maurerisch-carbonarischer 
Verein verbarg sich dieselbe fortwährend und verschwand 
unter andern Benennungen« Heutzutage macht sich diess 
bejsonders bemerklich, da ihr die Union Zjednoczenia zu 
einem willkommenen Deckmantel dient. Wir werden dort 
auf die Nowa Polska zurückkommen. 

c. Union Zjednoczenia, 

Die Union ward bereits den 25. März 1839, dem Jah- 
restage des litthauisches Aufstandes, von dem Mazar Le^ 
lewel gegründet und hatte zuerst eine specielle Bedeutung, 
Sie sollte die aufgelöste Gesellschaft der litthauischen und 
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rassischen -* (Gross- und Klein-, Roth- und Weiss-Riiss- 
land, Crobatien, Volhynien, Podolien etc.) — Emig^ranten 
ersetzen und in einem weiten Verbände alle Polen, Lit- 
thaner, Posener, Galizier, Reussen und Ukrainer vereini- 
gen, die Constitution von ISld, den Wiener-Congress, das 
Königreich Polen und alle darauf Bezug habenden Ver- 
handlungen bei Seite setzen und an einem einigen grossen 
Polen arbeiten* Die zu Grunde gelegene Idee geht aus dem 
polnischen Archiv „Przeglad Dziejow Polskich^' hervor. 
Bis dahin wurde die Zjednoczeuia mit der demokratischen 
Gesellschaft im Einklänge gewesen sein. Indessen stellte 
der Stifter Lelewel, ein leidenschaftlicher Anbeter der pol- 
nischen Revolution des letzten Jahrhunderts, der Periode 
Koiciuizko'i und der Constitution vom dritten Mai in dem 
Manifeste der Union diese Maicharte als point de depart 
fest. Diess war der erste Stein des Anstosses zwischen 
der demokratischen Gesellschaft und der Union. Die Letz« 
tere blieb indessen fijr den Augenblick zu unbedeutend, 
wesshalb die Fehde ganz unmerklich vorüberging. Die ehe- 
maligen Chefs der Confederacya oder der Emigration im 
Allgemeinen, welche sich seit dem Akte von 18J4 von 
Czartoryski getrennt hatten, aber gleichwohl an der demo- 
kratischen Gesellschaft keinen Antheil nehmen wollten, 
traten in die Union ein, wie Dwernicki^ Ribynski^ Ostrowski 
(Palatin), Trzcinski^ Hlusniewicz^ Bronikowski^ Miroslawski^ 
Soliykj Odyniecki und Zelowicki, Andere Mitglieder der de- 
mokratischen Gesellschaft gesellten sich nach dem Julius 
und August 1840 dazu, um einen grösseren und gemein- 
sameren Wirkungskreis zu gewinnen, Ledochowski^ Ro^ 
zyckij Zwierkowski^ Bogdan Zaleteskij Czynski, Andere end- 
lich traten ihrer Polemik wegen in diese Gesellschaft, na* 
raentlich Leonard Chodsko^ welcher in der demokratischen 
Gesellschaft seine litterarische Rechnung nicht machte, 
MikietcicZj dessen slavische Ideen der Union eine^neue 
Richtung mittheilten, welche jetzt Beachtung verdient. Im 
Jahre 1839 bestand die der demokratischen Gesellschaft 
nachgebildete Centralysacya Zjednoczenyi aus Lelewel (Bru- 
xelles), Odyniecki (Poitiers), Chodsko (Paris), Sianiemcz 
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(Nancy). Im August des Jahres 1840 wurde ein förmliches 
Comite begründet, an welchem Dwernickij Ledochowsktj 
liozyckif Leleicely Zwierkowtki und Bogdan Zalewski Antheil 
nahmen« In London bildete sich ebenfalls ein Filial-Comite, 
aus Stotzmanu^ Umtnski und Gleinich zusammengesetzt. 
Die Secretairerie, die Archive und die Kasse der Gesell- 
schaft befand sich im Woywodschaftshause rue Jacob Nn 
12 in Paris, wohin nach dem Beschlüsse des Comite^der 
Palatin Ostrowski den polnischen Landtag per circulare zu- 
sammenberief (,,Comes palatinus legatos ad colloqüia gene- 
ralia appellet^O* Schon im Anfange des Jahres hatte Lele* 
wel ein neues Journal (,,Orzel bialy pismo wychodzace^^ 
den weissen Adler, als Organ der Zjednoczenia gestiftet, 
welches zn gleicher Zeit nach Art der Nowa Polska und 
des Polnoc riti Journal de la propagande slave sein sollte« 
In der 3. 4. 5. und 6ten Nummer dieses Journals sind die 
Principien der Zjednoczenia festgestellt*'). Sie resumiren 
sich kurz wie folgt: „In der Emigration eine historische 
NationaMdec festzustellen, die Zukunft Polens an die Ver- 
gangenheit zu knüpfen, das demokratische Princip als Grund- 
lage zu adoptiren und die Emancipation der slavischen 
Völker an die Existenz Polens zu kniipfeu/^ Dm Vortheil 
von der neuen Gesellschaft zu ziehen, gründete die Czar- 
toryskische Parthei auf den Rath Niemcewicz^i das Journal 
„der 3. Mai" („Trzeci Maj"). Die Union, welche sich dieser 
Annäherung von Seiten der Aristokratie nicht gerade er- 
freute, erklärte sich alsbald heftig gegen diesen dritten 
Mal. Um die angegebene Richtung weiter zu verfolgen, 
und die slavische Propaganda auszudehnen, ward das Jour- 
nal „Zjednoczenia" gestiftet, welches mit^der Nowa Polska 
Hand in Hand geht, die maurerischen Tendenzen der Emig- 
ration repräsentirt und dabei seine mystische Natur nicht 
verläugnen kann« 

Im Januar 1841 traten die Mitglieder der Nowa Polska, 
welche schon einige ihrer Chefs in der Zjednoczenia hatte, 



*) Der Verfasser h«t sich leider diese Nummern nicht eigenthümlich verschaffen 
können. 
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in die allg^emeine Union iiber. Lekwel und Ottrowshi stif- 
teten sogleich eine neue Verbindung, deren einziger Z^pireck 
die Propaganda in Ruasland ist (Bracia Slavianie). Alle 
kleineren Gesellschaften haben sich bereits in die Union 
aufgelöst Die Bibliothek in Versailles und die Buchhand- 
lung in Paris wird auf ihre Rechnung betrieben. Die letzte 
Comite-Wahl hatte am 1. Juni 1841 Statt und gab folgen- 
des Resultat:' Dwemicki^ Vai. Zwierkowski^ Joac. LeletDel^ 
Carl Bozjfckij Jan, Ledochowskij Leon, Chodiko, Bogdam 
Zalewiki^ J. B. Osiroftiki und J. Z. B. Oitrowiki. 



IV. 



Affaire Konarshi. 



Symon Konarski, ein aus dem Augastowover Palatiiiate 
im König^reiehe Polen g;ebürtiger Edelmann, trat im Jahre 
1823 als Cadet in den Militairdienst und liess sicli in die 
geheime Gesellschaft der Philarethen auifnehmen» Recipient 
vrar Graf Worcell^ jetzt einer der Chefs dar mloda Polska 
und des nombinirten Apostats. Die Gesellschaft der polni- 
schen Charbonerie (Loge du grand Orient de Rafalowska) 
zog ihn im Jahre 1827 an sich, wo er Unteroffizier im ersten 
Linienregiiiient war. Er brachte es vor der Revolution bis 
zum Grade eines Premier-Lieutenants und diente nach dem 
29« November 1S30 als Capitain im Corps des Generals 
Chlapowski. Von dieser Zeit an datirt sich eine grosse 
Anzahl seiner Verbindungen mit den damaligen Chefs der 
Litthauer Guerillas. Gleich den übrigen Polen nach Frank- 
reich geflüchtet, erst in Strasburg, dann in Besan^on, nahm 
er an der Expedition in die Schweiz und an der nach Sa- 
voyen Antheil und trat 1S34 in das junge Polen ein. Ins- 
geheim nach Frankreich zurfickgekehrt, gründete er ge- 
meinschaftlich mit Leon Zaleski und Sperczynski das Jour- 
nal „der Norden'^ (Polnoc), in welchem er die Festersclien 
Ansichten vertheidigte« Das junge Polen wurde damals in 
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Frankreich ausgerottet, die demokratische Gesellschaft flo- 
rirte, also nahm Konarski keinen Anstand, In die Letztere 
zu treten und wurde von Joktsz in die SectIon Ton Batfgf- 
nolles aufgenommen. Der exceptionelle Zustand dieser 
Section, welche stets mit den Exaltirten der franzosich- 
republikanischen Parthei auf einem vertraulichen Fusse ge- 
standen hatte, trug ohne Zweifel viel zum Entscbluss Ko- 
narfkft hei, sich zum Märtyrer der polnischen Sache zu 
stempeln« Die Section von Batignolles war der von Ker- 
$09ie (1832) gegründeten Societe d'action nicht nnähnifcb, 
nur mit dem Unterschiede, dass sie sieb als ein Semtnalre 
pour la propagande revolutionnaire en Pologne et Russle 
ansfih. 

Das Vorbild Joseph Zaliwikti und ZawUza^i wsrdi um 
diese Zeit von Adolf und Leon ZaJesM verfolgt, welcher 
als Emissär nach Galizien ging, um von da nach Volby- 
nien durchzudringen, wo er den Anstrengungen der Patrio- 
ten des Nordens die Hand reichen und seine Operationen 
mit denen Konarski'i combiniren sollte* Adolf ZaUiki konnte 
nicht an seine Bestimmung gelangen und musste sieh eine 
Zeit lang im Swozowicer Bad (Bochnia'er iCreis) verborgen 
halten, wo er von den Unzufriedenen aus Podolien besucht 
wurde. Leon Zaleski trat mit einigen ehemaligen oder nocb 
aktiven Militairs in Verbindung, namentlich mit Leopold 
Biaikowiki und Vincent Zablowicki*). Konarski begab sich 
hierauf nach London, erneuerte seine Bekanntschaft mit 
den Meneurs der Nowa Polska, ging im Jahre 1837 aut 
den Continent zuriick und schlug sich als Weltpriester 
nach Polen. dur9h. Um zu seinem Zwecke zu gelangen, den 
er jedoch stets verborgen hielt, hatte er mehrere Sprache« 
erlernt und sich mit dem äussern Ritus des Altardienstes ganz 
vertraut gemacht. Von Pulaski erhielt er Briefe an den 
Canonicus Trynkowski, an den Vikar Jarmolotticz und an 
mehrere nicht genannte Personen vom nämlichen Stande 
in Wilna. Es g'clang ihm bald, die russischen Provinzen 



*) Der teitdenij einer Nuchricht au« Luxemburg zufolge, in Bränn oder auf dem K«lf- 
stein verstorben »st 
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mit einem wett ausgedehnten Gewebe einer geheimen Ver- 
bindung zu überziehen, in welcher sich die Grundsätze der 
demokratischen Gesellschaft und die Idee einer slavischen 
Republik unter polnischem Primate die Hand reichten und 
ivelche an Pesiel und Bethiiiitrff erinnert. Seine ersten 
Begleiter, Igtiaz Bodziemcz^ Buchsetzer, Napoleon Nounckij 
£x-Fähndrich, und Gregory Brynk gingen nach verschiede- 
nen Richtungen ab und begründeten verschiedene Sectlonen 
oder Senta's (gmina's) ; der Mittelpunkt der Verbindung war 
Wilna, wo Konarski unter den Augen des Fürsten Trubecki 
mit dem Archivar Stanislas Kosakiemcz an einem Aufstande 
arbeitete. Die aristokratische Parthei wollte aus dieser 
Thatsache den Schluss ziehen, dass Konarski im russischen 
Interesse gehandelt habe; allein sein tragisches Ende he» 
weisst jedenfalls das Gegentheil. Wie die demokratische 
Gesellschaft davon denkt, geht aus einem Briefe Dmo* 
chowski'Sj der einen Bruder, Jan, Dmochowiki von Orodeky 
in der Conspiration hatte, hervor. Auch wurde von einigen 
Mitgliedern der demokratischen Section von Angoul^me 
ein kirchliches Jahresfest für den 8. September gefeiert 
In Wilua wurden affiliirt: Trynkow$ki^ Falkowtkty Sian. 
Szumski^ Medard Koncza^ Franz Dobkietoicz, Severin Bo- 
mer^ Jan. Wysocki, Eduard GeriUch^ Leon. Zaleski und 
eine grosse Anzahl von Studenten« Im Gouvernement von 
Minsk arbeitete Nowicki mit seinem Vetter Tad€ftcz\ im 
Gouvernement >on Grodno Vincent Brynk^ ein Alliirter 
des ersteren, Thoms Büliacj Antony Orzetko^ und Broniee, 
Kasimir Szalewicz und Joft. Dmochowski. In Volhymien 
Hyppjolit Plonkowskif der mit Adolf Zaleski korrespondirte, 
in Kaminiec Podolski ' Jozefat Krzeczkowski und der Stu- 
dent Zielonco in Kiew. Die Zahl der Anhänger vermehrte 
sich bald dergestalt, dass im Centralorte Wilna der Plan 
eines Aufstandes und Partheikrieges gefasst ward, dessen 
Nazelnic Symon Konarski sein sollte. Geritsch ging nach 
England zurück und erregte durch seine Schilderungen von 
dem Zustande der Dinge in Polen die unbeschränktesten 
Hoffnungen. Die Bewegung, die sich — durch eine, Flücht- 
lingen natürliche, excentrische Hoffnung erregt — unter 

9 
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itr Emigration im Allgemeinen erhob, drang blfl in den 
Rath Czariorff$ki*$y welcher aich mit allen Kräften gegen 
diese Unternehmung stemmte, da sie von seinem Einflösse 
unabhängig dastand. Der zum Aufstande bezeichnete Punkt 
war Tilsit. In England bereiteten die Nowa Polska und die 
Freunde der demokratischen Parthei, so viel es in ihren 
Kräften stand, Mittel vor, die Insurrection zn bewaffnen, 
ein eigentliches Comite, aus John Courliei^ Esquire, Joim 
Afddijo^ J. W. Beaumofttf Belly Basiwi und Kenosie zn- 
sammengesetzt, versammelte sich in Chesneys Coffeehoose, 
oxfort-street quarter, und stellte eine Subscription, angeb- 
lich zu Gunsten der spanischen Constitutionellen, an. Aus 
Podolien erhielt Pulaski zum nämlichen Zwecke die Summe 
von 100 Dukaten. Es scheint indessen, als ob die russiaefaeo 
Behörden, noch zur Zeit auf die Verschwörung aufmerksam 
gemacht, die letzten Wochen dazu verwendet hätten, die 
Spuren der Bewegungen der Verschwornen zu verfolgen, 
denn urplötzlich wurde der neuen Episode durch Einsclirei- 
ten der Behörden ein Ende gemacht. Die Nowa Polska 
rächte sich an der Parthei Czarionfski, die sich oifen des 
Nicbtgeliiigeos freute und diess in der Kronika polska vom 
28. Mai und in der Leipziger allgemeinen Zeitung vom Z. 
April kund gab, mit der Erklärung, dass der Graf Zamoyski, 
Tafelfreund von Czartorytki^ mit dem General Lubienskij 
Adjutant des Kaisers Nicolas, und dem „verhassten^^ Po- 
fscAi Briefwechsel pflege, eine Behauptung, die zu keiner 
Zelt widerlegt worden ist. Die demokratische Gesellschaft 
nahm den Untergang Konankf^ sehr zu Herzen. Noch im 
Jahre 1S40 (29. November) feierte Ihn der GentralisaCeur 
Zurawltwicsi \\\ einer Rede. 



V. 



Geschichte der demokratischen Gesellschaft. 



Die demokratische Gesellschaft beginnt das Jahr 1S37 
durch eine heftige Colllsion mit dem französischen Mi- 
nisterium des Innern, prptestirt gegen das Recht der fran- 
zösischen Regierungi die Bewegupgen der polnischen Emi* 
gration polizeilich zu fiberwachea, namentlich aber gegen 
die Untersuchung ihrer Archive u. s. w«; sie gibt sich in 
einem (in unserer Documentensammlung beiliegenden) Schrei* 
ben an den Il|inister den Anschein eines höchst unschulr 
digen Vereins, welcher sich einzig mit dem Heile Polens 
Ulid namentlich mit dem seiner emigrirt^n Bevölkerung be- 
schäftigt. Sie protestirt ferner gegen den Vorwurf der 
„Geheimhaltung*^ C^^iandestinit^); geg^n den, sich in die 
französischen Angelegenheiten zu oiischen und schützt die 
Devise: ,,Par la Pologne pour rhunnapite^^ vor, Die Folge 
dieser Protestation war — da ds9 MinUterium nicht auf 
einmal 1290 unterzeiehnete Mitglieder der (3ef#Kscbaft aus- 
treiben wollte -^ eine gemässigte Toleruyiz« 

Ein gleichzeitiges Manifest liefert d^n Beweis der 
Ooppelziingigkeit der Association, ein F^ler, welcher stets 
den geheimen Gesellschaften eigen ist. Dort heisst cak 
„All tor the people — all by the people^S Wablsprueii der 

9* 
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französischen Republikaner und der englischen Chartisten, 
und weiter: ,,Under thaut form associety which is baseJ 
upon equality, all have the common interest In view — 
unity prevails — II the power chosen by the people to 
execute these laws ceases to dIscharge its fonitiono properlj 
and corresponds not to the wants of the people, it cai 
he dis plaled, peaceubly in a demscraey only^^ — republi- 
kanisches Princip, Lehrsatz der gens de droits de rhomnie. 
Dieses Manifest, in Poitiers redigirt, ist ebenfalls In g^ 
treuer Uebersetzung aus dem Englischen (der franzoslsclie 
Text kam nicht in unsere Hände) beigelegt. Da die Akten 
lauter sprechen, als die einfache Erzählung es thnn kaoR, 
hat der Verfasser sorgfältig eine gewisse Anzahl derjeDl- 
gen insbesondere gesammelt, welche die demokratische Ge- 
sellschaft betreffen. 

Die Organisation der demokratischen Gesellschaft been- 
digte sich im Jahre 1S37 durch die Resolution vom 39. 
März desselben Jahres. Es erschien auch eine vollständige 
Sammlung ihrer organischen Statuten unter dem Titel 
„Zbior Dstaw i Tostanowien^^ bei Saurin in Poltiers ge- 
druckt« Der §* 26 des 4ten Hauptstucks 2ten Titels ver 
dient Beachtung wegen seiner Conformität mit ähnlichen 
Aufnahmsformeln geheimer Gesellschaften« Die Centralisa- 
tion war in Poitiers. In Paris, London, Strassburg, Ha?re, 
Rochelle, Montpellier, Angouldme etc. wurden Seetionen 
errichtet. 

Der ostensible Zweck der demokratischen Gesellschaft 
Ist anerkanntermassen: 1) Restauration der polnischen Na- 
tionalität ; 2) Emancipation des polnisches Volkes ; 3) Begrün- 
dung einer polnischen Republik und 4) Wahl- und Stimm- 
recht für alle Glider des Staats ohne Unterschied. (Suf- 
frage univetsel). Um zu diesem Zwecke zu gelangen, mnsste 
man auf eine Revolution in Polen und, in Ansehung der 
dermaligen Situation dieses Landes, auf eine vorhergehende 
allgemeine Bewegung rechnen. Aus dieseni Grunde mussten 
die Anhänger dieser Verbindung den Revolutionärs aller 
Kationen zu natürlichen Verbündeten dienen. Wir finden 
sie daher mit allen unruhigen Köpfen Hirt, bald der Re- 
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ffbrmparthei in Frankreich dienend, bald mit den Unioniaten 
i|nd Chartisten in England im Vereine, bald mit den Italie- 
nern an der Republikaniairnng Spaniens arbeitend, um eine 
revolutionäre Reaction zu Stande zu bringen. ' Im Innern 
der Emigration unterhielten sie einen beständigen Kampf 
mit der aristokratischen Parthei und d^m sogenannten 
Justemilieu; Ja, der Rigorismus ihrer Polemiker ging so 
vrelt, dass eine Anzahl gemässigter Demokraten sich von 
ihnen trennte und aus den Trüihmern der allgemeinen Con- 
föderation, mit Zuziehung der Nowa Polska (.1840), die 
neue Verbindung unter dem Mamen Union Zjednoczenia, 
von der schon oben die Rede i¥ar, stifteten» AeuiBsere 
Anstrengungen waren der Gesellschaft in den Jahren 1837 
und 1838 durch die politischen Verhältnisse Frankreichs 
untersagt Sie warf sich daher auf die Discussion und 
gründete ein Journal für ihre Innern Angelegenheiten, in 
welchem die verschiedenen Principien besprochen wurden« 
Um über die Plane und Umtriebe der aristokratischen Par- 
thei immer unterrichtet zu sein, wussten sie einige ihrer 
schlausten Mitglieder in die Correspondenz-Gommission der 
letzteren einzumischen« Unter diesen war namentlich S. R^ 
Pietroufiki von Glermont« Auf solchem M^ege kam man in 
den Besitz eines Briefes von Michael Czäjkowski (vom 12« 
werpn. 1838), eines Vertrauten Czarioryski*$, an die Chefa 
der aristokratischen Parthei in London (J)umni Kirh9W und 
Kozmian), in welchem ein Plan entwickelt ■ war, mittelst 
dessen die Emigration von einer Vertheilungs-Gommission 
der Subsidien — aus Czartoryskianern zusammengesetzt -^ 
abhängig gemacht und disciplinirt werden sollte« Die Gor« 
respondenz Skrzffneckft fiel ebenfalls in die Hände der de- 
mokratischen Gesellschaft; der Plan der polnischen Ganz** 
lei scheiterte durch diesen Umstand. 

Nach dem Austritte Lehweb und Chod$ko'$ blieb die 
demokratische Gesellschaft fast immer unter derselben Lei- 
tung« Im eraten Jahre (1837) unserer Periode existirte ein 
Central-Gomite in Poltiers. Dasselbe ward seitdem durch 
die sogenannte Centralisation ersetzt« Dieselbe besteht aus 
4 oder 5 Centratlsateurs , welche sich an verschiedenen 
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Ottnm serstreat «aflialteii. Jedoch blieb die Leltvag* ii 
PoitMrs bis zum Jahre 1^419 wo sie nach Paris verlegt 
ward» Ihren ersten politischen Feldang machte die deaiih 
kratische Gesellschaft zur Zeil der Coalition der fraosM- 
Sehen Depntirten und in den darauf erfolgten allg^meina 
Wahlen» Sie dienten der Oppositionsparthei zo oonrtleii 
d*elecHon» In der belgischen Angelegenheit entwiekeltei 
nie eine grosse Thfttigkeit* Die belgische Frage ward toi 
der demokratischen Gesellschaft Indessen in ein€m g;aia 
andern Sinne angesehen, ald von der Aristokratie, Als alte 
Alliirte der französischen Republikaner kümmerten Ale sldi 
wenig Um die belgische Nationalität oder um den König 
Leopold tind sahen diese Verwicklung nur als ein Mittd 
an, einen allgemeinen Krieg herbeizuf&hren. Die Unpopu- 
larität des Ministeriums Mole, die Unzufriedenheit in Franko 
reich, di^ zahlreichen GährungsstofiTe in Belgien «nd die 
religiösen Wirren erfüllten die französische revolotionäre 
Parthei mit der Hoffnung, einen erfolgreichen Äufetasl 
herbeizuführen, die wallonischen Provinzen, sowie einei 
Thell ^^Xi Flandern nebst dem linken Rheinufer an sich zt 
reisseH und die alten Plane der Propaganda wieder anf^ 
nehmen %il können. Die Gesellschaft der Volksfrennde, 
die NatiDital-AsBociation in Belgien, die italienischen Flucht^ 
lingä und die polrtidcheri Demokraten reichten sich dl^ 
Hftnde; die Leiztereti, um nach Ihrer beliebten t^hrast^ Po» 
len an dep Ufern des Rheins Zu befreien. Mr. de Votier 
kttrti i^av^h PäHä und unterhandelte kntt den Menenrs der 
franzö^^eh - tepiUilikanischen Parthef. Er schlug »u den 
ZU'^cke eine Union föderale zwischen Fiai^k^el^h und Bei- 
gieh vor (December 18.18). Marschall ClauzH, Welcher da- 
mals zu den Unzufriedenen gehörte, sollte deH Oberbefehl 
über, die belgische Armee erhalten"^). In Belgien selbst 
wurde unter den Unteroffizieren der Armee eine Verbin- 
dung begründet, deren Mitfelpankt in NaYitur Wlar. Dhs 
Ute Infiairterfe Kfegiment Voh der Lfnie war z« einem 



^'> Da die (.olnische und französisdie Demokratie dem General Skrtynecki nicht 
traute. 
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Aufstände g^ewonnen. Die demokratisdie Clesellsehlifil hatte 
in der Armee den Obersten Brohowski, wekber gerade tob 
Saragossa znruckgekehrt war und die Offiziere Mhdtekij 
ZtashiemeZy Xiopohki^ Ntuwuum^ Paucta^ EyehHecki^ Dehra^ 
Crordatewtkiy T$ikow9ki^ Berecki* Alies hing jedoch von 
einem Ausbräche in Paris ab. Die Chefs der französisch- 
rerolutionären Parthei, auf eine grosse Veränderung in der 
Administration rechnend, zogen jes vor, abzuwarten. Die 
Folge davon war, dass der günstige Zeitpuulit vorüberging 
und dass die belgische Angelegenheit, wie so viele andere,, 
vordem und seitdem in das Reich der faits aceomplis klas- 
sirt wurde. 

Im Jahre 183S hatte auch die Sendung Kattarskfs 
Statt. Da wir dem Gegenstande ein eigenes Kapitel ge- 
widmet haben, so fuhren wir nur den Ursprung dieser 
Unternehmung hier kurz au. JS. Konartki war im Jahre 
1825 Philarethe und, seiner Jugend ungeachtet, an die 
slavische Gesellschaft (chevaliers de la liberte) affililrt. 
INach der Beendigung des polnischen Revolutionskrieges 
ging er nach Frankreich und nahm am Savojerzuge An- 
theil, trat ins junge Polen, sodann in die demokratische 
Gesellschaft und war 1836 in der Section von jitigoul^me. 
Der Ansicht der demokratischen Gesellschaft gemäss, hatte 
man in der Revolution — und diess war einer der grossen 
Anklagepunkte gegen die aristokratische Parthel — ^ie 
Nationalkräfte der Litthauer, Samogitler, Podoller etc. niclit 
genug gewürdigt und benützt. Diese schlummernden Kräfte 
sollten nun geweckt und in Bewegung gesetzt werden. 
Die Sendung Je$eph ZaleskfSj Zawisza'Sy Dziewickfi^ Wol- 
lawicz's hatten diese Bestimmung. Gleich diesen Vorgän- 
gern weihten sich Adolf und Leon. Zalegki, Adam Sper- 
czyuiki und Symon Kouarski derselben Sache aus freier 
Selbstbestimmung. Konanki begab sich, um sich auf sei- 
nen Zug vorzubereiten, nach- London (mit Sperezymki) uwA 
Hess sich dort in die Nowa Polska aufnehmen, um durch 
die Reichhaltigkeit der Mittel und durch die verschiedenen 
Affiliationen der genannten Verbindung seinen Plan zu er- 
leichtern. Der weitere Verlauf seiner Unternehmung ist 
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bereite im vorigen Capitel besproelien ivorden. Es g^elang* 
dem oben g^enannten Sperezymki nidit, nacii littbauen xu 
gelangen und derselbe befindet sich gegenwärtig in Poi* 
tiera. Im Anfange des Jahres 1837 war Zmifewiki (J^etm^ 
Pr&sident tind Fasienki iFranzisch) Sekretär des Camfte 
in Poitiers. Im Jahre IS'Vas (do 99- Listop. oder 29» lAs- 
topad) standen an der Spitze der Gesellschaft Ime. Za- 
crzfffiiki nnd Victor Heltmann; 1838 Helimann^ Zacrzynskij 
J}aratza^ Aliyato etc. 

In London war die Section der demokratischen Ge- 
sellschaft beinahe von der* Mottergesellschaft getrennf. 
Batayikiy Fink^ Awayde^ Piotrowski (Xavery), Bozbicki^ Sa- 
wankiewiez und Ko$ceU standen an der Spitze. Eine Zelt« 
lang arbeiteten Aliyato und Sperezynski mit ihnen, ebenfalls 
Pulaikiy bis dieser znr Nowa Polska übertrat. Die demo- 
kratische Sektion in London trat frühzeitig mit den engli-r 
sehen Revolutionairs in Verbindung, namentlich mit der 
Gesellschaft der ,,pFecursorSy'^ aus welcher seitdem das 
Chartistenwesen hervorgegangen ist. William Keane^ 0'- 
Briefij Jokn Courlies^ B. Cameron^ O'Connel etc. traten mit 
den polnischen Demokraten in eine f5rm1iche Allianz und 
zwar mit vielem Pomp und in einem bedeutungsvollen 
Zeitpunkt, Der russische Thronfolger war gerade In Lon«- 
don angekommen und wurde von der engllsclien höchsten 
nnd hohen Gesellschüft allenthalben fätirt"*") Die englischen 
und polnischen Demokraten hielten es demnach für angemes- 
sen, von ihrer Seite eine Gegendemonstration zu machen und 
veranstalteten ein grosses Meeting in Theobaldroad, welches 
von ffConnel präsidirt wurde und woran * alle Mitglieder 
der demokratischen Section, so wie die der Nowa Polska 
Antheil nahmen« Die Polen waren etwa 300 an der Zahl. 
Das Londoner allgemeine Polen-Cbmite (Komitet ogob. 
londynsk.) nahm daran keinen Antheil. Dieses Comite hatte 
keinen andern Zweck, als deil, alle Polen, ohne Unterschied 
find ohne Ansicht der Meinungsverschiedenheit, der engll^ 



"") fflum MiJiyptet, das« sipb Qzarloryski dein Thronfolger Alexander hafte i in Cqqk- 
fprddubli nähern \Yol1en. Oiese Angabe verdient {ndesfen vvenig Glauben, 
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sehen Regiernng; and den englischen Kammern gegenüber 
zu vertreten. Einige seiner Mitglieder geborten der aristo- 
kratiscbeny andere der demokratiscben Partbef an. Die de- 
mokratiscbe Section bäderte beständig mit der Nowa Polsica, 
deren Principien im Grunde die nämlieben waren, die aber 
fest an die alten maurerischen Formeln hielt. Was die 
aristokratische Parthei anbetraf, so vereinigten sich beide 
Gesellschaften, um die Letztere zu demüthigen. 

Ueberfaaupt war die demokratische Gesellschaft nicht 
so gewissenhaft in Reinerhaltung ihrer Principien, sobald 
es galt, irgend einen revolutionären Vortheil zu erhaschen. 
Während der Anwesenheit des Prinzen Louis Najwteou in 
Arenenberg ward dieser Landsitz ziemlich häufig von Mit- 
gliedern der demokratischen Gesellschaft besucht» Ktoiat" 
howthij Maler, damals in St. Etienne und der Galizier 
Erasm, Chmielew$hi fanden daselbst eine mehr als blos 
freundschaftliche Aufnahme, was besonders verdächtig er- 
scheint, wenn man die damaligen Verliatidlungen zwischen de 
Ludrej Petetin^ dem Prinzen, den amis du peuple und die 
Rendez-vons von St. Rambert, Nogai'ey und Zürich in Be- 
tracht zieht*). Der Prinz correspondirte in eigener Person 
mit CAmeleitikij dessen damalige Adresse rue de Roannei 
maison Ladret (St. Etienne) war, (wo noch jetzt die demo- 
kratische Gesellschaft eine Niederlage hat). Erasme Chmie- 
lewski begab sich in der Folge nach Lyon, als der General 
Jymar seine Division dort zusammenzog. In Strasburg 
hielt sich damals Franz Bolinshi auf und einer der dama- 
ligen CentralisateurSy WUniowshi^ begab sich ebenfalls da- 
hin. In Draguignan dienten Pawel und Kuligowski (für 
Valence und Libourne) und in Troyes Johann Korzendewski 
als Emissäre des Prinzen, der den Demokraten goldene 
Berge versprach. Das 12 te Artillerie-Regiment in Belfoft, 
das 3te Chasseurs- und 9te Dragoner-Regiment in Weis- 
senburg und Schlettstadt sollten theilwelse gewonnen wer- 
den. Bei der damaligen heftigen Opposition gegen das 



*) iQten, loten, SSten und 28ten September Ankunft des Prinzen in Zürich. 
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Mkitoterluiii MoU waren alle derlei unbeeoiineae Platte 
eben nicht befremdend. 

In den Jahren 1U8 md 18S9 bildete sich in Spanien, 
namentlich in Catalonien and NealLaatilien eine geheime 
Gesellschaft unter dem Titel Iberia. Dieselbe war gans 
nach A.rt der Carbonaria constituirt. Der Haaptsitz iPrar 
Barcellona (v/\e noch heutzuta{;e), Barcellona zahlte da- 
mals eine grosse Anzahl von Finchtlingen {Borsodi^ Cior- 
mnaity Marra»tj Kertotie^ Lazawtki (jetzt in Toulon), Louis 
Moszffuki (jetzt in Marseille) und Jdtef Zakretewihi. Don 
Jniomo CoMotj Don Pedro de Morleja (Redakteur des £co 
de r Aragon), Don J« Genoveity der Canonikus Cariez und 
andere Iberianer fassten den Plan, die Republik zu prokla- 
miren, denn damals traute man dem Obergeneral Etpartero 
noch nicht. Die Fremdenlegion unter dem Obersten JUel 
OaUami hatte den ersten Kern einer republikanischen Ar- 
mee gebildet; der Kapitän Emil Bor, Exoffizier rom pol« 
nischen 4ten leichten Regiment, war fiir diese Unterneb- 
mnng gewonnen und die Situation der Legion in Saragossa 
so verzweifelt, dass an einem momentanen Erfolge kaum 
zu zweifeln stand. Dieser Plan, an welchem die Italiener 
vielen Antheil hatten und welcher durch das Vorbild Pa- 
ehiaroti($ eingeflösst worden, wurde selbst dann nicht auf- 
gegeben, als die Legion In Pau (Frankreich) lag und vom 
Oberstlieutenant Ferrari ^ einem italienischen EmigrirteD, 
reorganisirt ward'*'). Eiparieroj berechnend, welchen Vor- 
theil man einst von dem Geiste einer missvergnijgten Pro- 
vinz ziehen könnte, Hess die Unzufriedenen gewähren und 
verständigte sich selbst mit Ihnen, ein Einverständnlss, 
welches bis auf den heutigen Tag dauert und durch deo 
ToA\C€amiinatfi (ein In Spanien alizugewdhnllches Ereig- 
nlss) durchaus nicht gestört worden ist. Das Eco de TAra- 
gon war eines der Organe dieser, für solchen Zweck or- 
ganisirten und gerüsteten^ Faktion und die spanische Sep- 
iemberrevoliitioii, welche offenbar ihren politischen Ursprong 



*) Die Italiener unter hielten einen Briefwtchsel mit einigen Familien in Sardinien, 
•vo man sehr nach der spanischen Constitution lüstern ist. Im 2teii. Jahrethefte des Pismo 
Demokrat izuego 1841 beschreibt Heltmann die spanischen Verhältnisse. 
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in Baroellona Itatte, war eine thoilweise und uaTollkommeiic 
Folge dieser Umtriebe« Die poldiselie demokratisclie Ge- 
Seilschaft aahm an dieser fintrepriae einen eniathaften An^ 
theil) was einestlieils aas der notof isclien Anwesenheit einer 
ADtahl ihrer Mitglieder, anderntheils aus der grossen Be- 
wegung nach Bayonne, Eau und den Pyrenäen überhaupt 
bemerklich wurde und zu einer speciellen Verordnung An- 
lass gab, welche den polnischen und italienischen Emigrir- 
Cen untersagte, ohne besondere Erlaubniss mehr als 16 
myHamdtres der spanischen Gränze nahe zu sein. 

Im Jahre 1840 nahm die demokratische Gesellschaft 
einen grossen und erfolgreichen Anthell an dem Reform- 
Unwesen und reihte sich unter das Banner j4rago*$ ein. 
Die Centralisatenrs und Correspondenten der demokratischen 
OesellsM^haft dienten dem Central-Comite der Reformasso« 
ciation zu Commis voyageurs. Jrago erliess eine Prokla- 
mation an die demokratische Gesellschaft. Die Bewegung, 
welche der Julivertrag in ganz Frankreich hervorbrachte, 
eiferte die Demokratie noch mehr an. In Paris, Chatillon, 
Marseille, Lyon, Montpellier, fraternisirten die Demokraten 
mit den franzosischen Reformisten; namentlich aber war 
dies in den zwei letzteren Städten, so wie in Poitiers und 
Auxerre der Fall, wo die demokratische Parthei der Polen 
sich lebhaft aussprach und ihre Gesinnung für den Um 
Sturz der Dinge durch Collekten zu Gunsten der politischen 
Gefangenen kund gab. 

Die Zahl der Mitglieder machte sich jedoch zu dieser 
Zeit, wo die Union — in der Aussicht einer baldigen Ent- 
wicklung der Angelegenheiten unter französischer Fahne 
gegen die „neue Coaiition^* — viel Gehör fand und wo die 
Doctrinen iiber dem erhobenen Kriegsgeschrei in den Hin- 
tergrund traten, durch eine grosse Verminderung bemerk- 
lich. In einer Protestation der demokratischen Gesellschaft 
vom 14. August gegen gewisse Prätentionen der litterari-. 
sehen Gesellschaft, finden wir die Zahl von 1,053 Unter- 
schriften. 

Im Juni 184 i trat in der demokratischen Gesellschaft 
eine Spaltung ein. Die Centralisation, bis daher in Poitiers 
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bestehend, würde uunniehr nach VenailleB* and nachher 
von da nach Paris (rue de la Harpe Nr. 54) verlegt. Die 
Redaction des Blattes der Association „0*Kolnik'S so wie 
die des raisonnirenden Journals ,,der Demokrat«^ worden 
ebenfalls nach Paris verlegt, beides, um die Centralisatioo 
wirksamer und bedeutender sn machen« Victor Helimmm^ 
Teophil Wimiowikiy Tkomoik Malinowiki, Jan. AÜiffoio and 
Henty Jabukowiki wurden zu Centralisateurs erwählt« Wit' 
niowtki in Versailles und Siowieki in Paris leiteten die 
Correspondenz. Das ehemalige Mitglied der CeDtralisatioo, 
Kasimir Tomkiewiez^ welcher als Redakteur aod Drucker 
an den Blättern der demokratischen Gesellschaft gearbeitet 
hatte und welcher dabei interessirt war, fuhr for^ die bei- 
den Journale in Poitiers herauszugeben und begann eine 
Spaltung herbeizuführen. Er verlor indessen seinen Process 
und zog sich zurück. 

Am 19. Juli 1841 feierte — bedeutsam genug — Jie 
demokratische Section in London den Jahrestag der ^^Mär- 
tyrer für die russisch^ Freiheit im Jahre 1825.^^ Die Ge- 
sellschaft, im Ganzen genommen, verlor viele ihrer Wtglie- 
der. Ledochowskij Zwierkowiki^ Zaiucki iBogdan) traten 
n die Union, welche, vom Jahre 1841 au gerechnet, nach 
und nach sich verstärkte und einen Theil der demokrati- 
schen Gesellschaft, so wie die Nowa Polska (siehe oben 
Cap. 3.) in sich aufloste. 
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Factum succinct represente par les membres 
soiissignes de la di^te polonaise, aiix re- 
presentans — pairs et depiites — de la 
Franke, et depose siir le bureau par plu- 
sieurs deputes. 



Messieurs les Pain ei messieurs les DSpuiSsl 

En Yous preseutant le factum snccint de la Situation 
actuelle de la Pologne, les soussignes membres de la diöte 
polonaise n*entendent nuUement lever le voile, qui couvre 
encore et qui doit eouvrir les negociations seeretes eutre 
le gouvernement franfais et le gouTernement national de 
la Pologne. Ancun acte public n'a paru a cet egard depuis 
le 8. Septembre 1831 et les soussignes ne compromettront 
point par une indiscretion inopportune le succös des repre- 
sentations, qui pourraient ätre faites par les puissances, 
interessees au sort de la Pologne. Gn- consequence ils se 
contentent de prendre pour base justificative de c^ factum 
les declarations solennelles, contenues dans l'adresse de la 
chambre des d^putes de la session du 16 Aont 1831, et 
qui, en repondant dignement au discours de la cooronne, 
ont soutenu juaqu'a present la confiance constante de 
TEurope liberale ^^que la Pologne ne pMra jamais ! ^* 
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Mais, si Vous tournez von ri^gards^vers ctiie Polognc^ 
Vou8 vous demanderez, comme les soussignes awec etonne^^ 
meiit, a qiioi ont servi ces declarations solennelles de itr^-iw 
pouvotrij dCun grand empire^ si non d*aggraver nos malhenrv 
et d*exciter de plus en plus les vengeances d'un ponvofr 
despotique et antinational? Et pour que le monde entiesv 
qui a les yeux fixes sur nous, ne se meprenne pas sur les 
veritables causes de cet insuccis, en l'attribuant k l'inae- 
tiTiti§ et k l'indifference de l'^migration polonaise, noucr 
nous empressons de Vous commettre de nouveau ce factum 
positif et autlientique. 

II a ete dit et dit k la tribune fran^aise que la Po- 
logne a ete reconstitu^e sur la base du droit internatioDal, 
que l'ordre normal rigue dans le royaume de 1815^)« 

La fortune des armes a souvent vu les causes les plus 
belles succomber et perir; mais depuis FetablissemeBt du 
ebristianisme nous n*avons vu que tres rarement le vain- 
queur abuser de la victoire, comme it etait reserve a netre 
siecle de le voir faire a Tempereur Nicolas. Quelle que soit 
la mani^e, dont on veuille envisager le droit de resistanee 
a l'oppression, toujours est-il que les Polonais se sont le^ 
ves ei) masse pour revendiquer leurs droits, que les homoies, 
qui ofit figure dans cette lutte memorable» ont deploye le 
earactire le plus noble, un courage heroique, un desinter- 
essement et un devouement sublime; enfin, que la nation 
polonaise, qui a courne aux armes, avait le souveutr d'uue 
existence independante et honorable de dlx siecles, attestee 
par rhistoire, et que quarante annees de malheurs et d'op- , 
pression ne ponvaient lui faire oublien Ces considerations 
toutes graves qu'elles soieut, n'ont pn engager Tempereur 
Nicolai k user de cl^mence. 

Maitre du pays, libre de tout emp^chemeut de la part 
des puissances etrangires, pouvant faire tout ee qu'il vou- 
lait, il prefera, pour le triste plaisir de la vengeance,.con- 



») Declaratioii du Comte Sebastiani, donn^fe k la stfance du 19 Septembre iSSl, „qwe 
les explications, demand^es a ce sujet k la Russie, ont eU donnees pr^cues et nettes et 
qu'il avait assur^ k toutes les puissances, que la Pologne existerait." 
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sid^rer et traitcr la nation comine une bände de perturba« 
teurs, leur nobles cbefs comme de vils brigändg et tonte 
la Pologne coinine un fanbourg revolte. Ce parti une fote 
pris, il ne lui resta qne la voie de rig^ueurs et d'extermi- 
nation. 

Le 8 Septembre vit la capitale de la Pologne livree 

au marechal FaskeuncA par nne capitulation, qui n'a et^ ni 

legalement signee au nom de Tarmee poIonaise» ni fid^le- 

ment pbservee par les russes« La chute de Vargovie laissait 

encore ä la cause de Findependance soixante mille defen* 

seurs. Neanmoins la penurie des moyens de subsistance, 

le nianque de munitions de guerre, la defection du g^neral 

Kucekowicki^ ehef 'snpr^me civil et militaire de la nation, 

le decouragement, produit par la tradition de la capitale et 

par Toccupatfon de la plus grande partie du pays, enfin 

le grand eloignement des corps detaches qu*on avait trop 

dissemines; tontes ces causes, agissant <le concert, para- 

lysirent Tenergie des forces et deciderent Th^sitation des 

prudens. L'armee cessa de combattre, mais loin k se sou- 

mettre ä rennemi, quoique separ^e en trois divisions, 

elofgnee Tune de l'autre et placke sous les ordres des ge- 

neraux Ruhimki^ Bamorino et Rozyckiy eile qnitta toute 

entiöre le royaume et s^abandonna ä la gen^rosite des gon* 

vernements vaisins. L'appel de la confiance ne fut point 

apprecie, les Polonais furent desarmds, le materfal mili- 

taire livre k la Russie, les homnies forces avec plus on 

moins de violence a rentrer sous le jong« Une tres-petite 

partie echappa k ce.sort cruel, la plupart des sous-officiers 

et soldats furent refoules dans la Pologne asservie. Cinq 

mille hommes parvinrent ä passer en France; mille autres 

expient encore leur confiance ^ns les casemattes prus- 

siennes. La majoritö des officiers eut la libert^ de quitter 

TAutriche et la Prusse et .vint chercher refuge en France, 

en Ällemagne, en Suisse, elf Angleterre et en Belgiqne. 

Leg Polonais non-militaires, d^putös, membres du gouver- 

nement et presque la totalitö des fonctionnaires publies 

partagirent l'exil des braves. Dte lors on pouvait r^garder 

la nation polonaise partagee en ienx sections tres-inegales 

10 
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en nombre, mais ei^ralenient interessantes poiir l'observateitr 
tmpartial; Vane restee en masse attachee au sol natal, on 
transport<ie dans les deserts de TAsie, Fautre de sept mille 
tndividus 'environ, formant Temlgration ; Tune silencfeiise, 
mnette, mbrte en apparence, mais forte, digne et grande au 
sein mdnoie de Toppression et de la mlsire, I'autre libre ne 
vivant qua d'nne idee, ne rdvant que la patrie et respoir 
de la Toir aiFranchie, mais pauvre, errante, exposee a ton- 
tes les Tieissitttdes de Fexil. 

Deux jours^) apris l'entr^e des Rasses ä Varsovie un 
acte d'amnistie a ^t^ proclam^; en vertu duquel Toubli da 
passe est promis a tous ceux, qui^se soumettraient au 
pouvoir du yainqueur. Le Jour ni^me de la proclamation 
de cette amnistie est Signale par l'assassinat juridique d'nn 
citoyen paisible, Joseph Ultermann. Deux jours plus tard 
le depute Havier Salaiyn est arrete par suite de sa parti- 
cipation aux ^vinemens de la guerre et deportö* Le 19 
Septembre on proclame la defense de toute conversation 
sur la politique sous peine^d*emprisonnement. 

L'empereur avait pendant tout le temps de la guerre 
r^iter^ ses assurances a TEurope, qu'il ne voulai't pas 
s*attaquer au royaume de Pologne et qu'il se bornerait a 
revendfquer ses propres droits. Pour prouver, que la vi- 
ctoire disculpe de Tinfidelite, de la prise de Varsovie 11 fit 
depouiller le ehätean des rois de tous ses ornemens, de 
ses objets fl'art, de ses Souvenirs, ekanger les salles des 
deux chambres de la di^te en casernes de soldats, enlever 
et transporter h, St« Petersbourg l'acte original de la cliarte 
de 1815, octroye et signe par son predeeessenr, et jure par 
lui m£me. 

Tandis qu'a Varsovie Ton foulait ainsi les traites aux 
pieds, Fhumanite n'etait pas plus respectee dans les pro- 
vinces lithuaniennes et russes. L'empereur aecorda an 
maröchal Saken le pouvoir de creer des eommisslons mili- 
taires pour juger les insurges, il Tautorisa au m^me temps 
k ratifier et ä lancer des deerets de bannissement, de con- 



<^) Le 10 Seplifinbre. 
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fiscation, de coiidamnation aux mines et m^nie de mort? et 
ceux des decrets, qui ont ete präsentes ä Tapprobation au» 
pr^me, out toujours ite ag^g;raves par rempereur"^). 

Zamosk fut le dernier point du royaume a se aouniettre 
aux armes russes. La garnison se reodit au moyen d*une 
capitulation presentee par le jg^eneral Kacsaroff et approu- 
vee par le general Rüdiger. On y stipu^a une aninistie 
et un libre retour aux foyers pour töus ceux, qui se reu- 
draient Apris le desarmement on s'eiupara des soldats, on 
les eharg^ea de chaines et on les deporta dans Tinterieur 
de la Russe- 

(iS petite noblesse poIonaise (drobna schlaebta) avait 
pris la part la plus active ä la guerre de l'independance* 
L'empereur, malgre le decret d'amnistie, ravit par un 
iikase'^'^) les titres et les droits k tous ceux, qui faute des 
moyens pecuniaires, n'avaient pas encore pu obt^nic de 
Pautorit^ superieure la confirmation de leurs lettres de 
noblesse« Les gentilshommes furent ainsi assimiles aux 
paysans, qui, comme on sait, ne jouissent pas en Russie 
des draits de rhomme et ils purent en consäquence etre 
forces k prendre du seryice comme simples soldats, ou 
bien transport^s en Siberie» 

Les provittces lithuaniennes et russes avaient leurs 
Privileges, leur legislation et leur administration distincte. 
Un ukas de Tempereur du 9 Novembre les en priva tota« 
lement et statua que dorenavant les lois russes regiraient 
exclusirement les provinces« 

Vers la (in de Novembre 1831 un nouvel acte d*am- 
nistie fut publie ä Varsovie, qui n*est remarquable que par 
les exceptions. Ces exceptions portent sur les auteurs de 
la revolution du 29 Novembre, sur les membres du gou- 
vemement, sur les deputes qui ont contribue a Tacte de 
d^cheance et sur les assassins de la nnit du 15 Aont. Les 
r((8altats de cette amnistie furent, qti& tout^s les maisons 
d*arr£ts se remplirent de prisonniers et qu'on fut oblige de 
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recoDStruire eii prisons les cloüres des Cartnes et des Do- 
minicaind. Parini les victimes de cet acte derisoire an 
compte deux patriots illustres, le ministre d'etat Vincettt 
NieuMyowiki et le comte Olizar senateur castellan. Cet 
acte d'aoiDistie fut suivi immediateoient d'un decret de fer- 
mer Taniversite de Varsovie et tous les cercles superieurs 
du pays. 

L'an 1831 ne finit pas sans nouveaux faits d'injnstice 
eiivers la Pologne qui eut au nord comme au suji le spee- 
tacle douloureux de ses malheureux defeoseurs desarmes, 
refoules sur le sol asservi, livres aux Russes, enchaioes, 
traines au fond de Teinpire, et forces d'entrer au service 
dans les regimens moscovites. 

Dans le commeueement de Taniiee suivante le mois de 
fevrier fut sig;nale k l'fiurope etonuee par ce fameux 
ukase du 26, qui sous le titre de Statut org^anique imposa 
k la Pologne en place de la charte de 18(5 un reglement 
arbitraire, qui detruisit toutes les consequences des stipu- 
lations de Vienne et toutes les francbises nationales. D*a- 
pris ce Statut le royaume est declare partie integrante de 
Tempire russe; la cär^monie du couronneinent est abolie; 
rarmee polonaise n*existe plus, les Polonais doivent servir 
sans distinction dans Tarmee russe; les Russes peuvent 
occuper des fonctions politiques et civiles ea Pologne; les 
jnges sont declares ^movibles, la peine de confiscation est 
retablie, les Polonais sont astreints a payer des inipots au 
profit de Tempire, les lois geuerales et Celles de finances 
■ont discultees par le sänat imp^riaj, puis on finit par d^- 
clarer» que les dispositions du Statut organique peuvent etre 
modifiees et cbangees d'aprös le bon plaisir de Tempereur. 
La publication du Statut organique fut suivie de l'installa- 
tion d*un soi-disant conseil d'administration, charge de pro- 
eurer l'ex^cution du nouvel ordre des choses. U fut com- 
pose de Russes ei de deux renegats polonais. La pr^si- 
dence fut confiee au prince Paikewich. 

Apräs avoir ainsi detruit toutes les garanties natio- 
nales, on voulut I^galiser ces actes par un simulacre d'ad- 
h^ion de la part des habitans et on exp^dia de force iiiie 
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depiitation, qui eut ordre draller ia St. P^tersbourg *) re- 
mercier Tenipereur des bienf^its qu'il avait repandus sur 
Ia Pologne. 

Cependant lesrigueurs de rempereur se developp^ent 
par des actes si cruels, que Ton ne pourralt pas croire, si 
le texte des ordonnances avee leurs dates precises n'etait 
lä pour dissiper tous les doutes. Par ordre de Temperenr 
on captiva k Varsowie plus que 600 enfants, que Ton trans- 
porta en Russie, dans Ia Tue de les y faire ölever dans Ia 
langue et dans Ia religion russe en depit de toutes les 
r^clanjations des parens. Blentdt Fempereur alla plus lohi 
encore et ordonna a transporter forceinent 5000 familles de 
gentllshommes polonais, proprietaires de Ia Podolte sur Ia 
Ifgne da Caucase, pour en faire des Cosaques, ordre quI 
devait etre etendu aux autres provinces polonaises, niais 
que Thorreur qu'il prodnisait fit contremander plus tard. 

Depuis le mois de fövrier jusqu*au mois de mal 1832 
il opöra k Varsovie une spoliation des plus cruelles. Des 
commissaires envoyes de St. Petersbourg eurent Tordre 
d'enlever toutes les bibliotheques, les cabinets et musees 
et toutes les eollections d'art et des scIences. Cet ordre 
fnt ponctuellement ex^eut^ et Varsovie perdit toutes ses ri- 
chesses litt^raires. On alla plus loin encore et on s'empara 
de Ia propriete de Ia societe philomatique, Institution priv^e 
que Tempereur abolit plus tard par un d^cret special. Une 
chose, seul Souvenir de leurs anciens priviliges etait 
encore reste aux Polonais des provinces russes et ll- 
thuaniennes: c'etait l'usage de Ia langue de leurs ayeux 
dans tous les actes de Ia vie civile. Ce dernier caract^re 
de nationalite ne resista point k Tesprit de destruction de 
Tempereur, II ordonna par un ukase que dor^navant' Ia 
langue russe serait substituee däns les tribunaux ä Ia lan- 
gue polonaise. 

Le 8 Septembre parut un ordre de Ia poliade Varsovie 
qui d^clara que rillumination des maisons — en signe de 
joie — ne dependrait plus du bon plaisir des proprietaires, 
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mais qa'elle devait dtre ex^cutee par ordonnance sons peine 
d'une amende de 50 florina pour chaqne erois^e non eclai- 
ree. Tandia qu'on ordonnait alnai dea r^jouisaancea forceea 
TEurope apprit avec horreur trois faits, qui aeuls donnent 
la meaure des souffrancea de la Pologne; le aupplice des 
aoldats polonais ä Cronstadt, Janow et Berdeezew^) 

Le dernler acte de Tempereur ^dans Fannee, qui eut 
rapport ä la Polog^ne fut le decret du 23 Decembre, qni 
priva le royaume de ses franchises commerciales en elevant 
le tai'if des droits 4e douane, ce qui porta un coup mortel 
au commerce et ä Tindustrie du malheurenx pays^"^). 

11 etait encore un coin de la Pologne oü (es stipula- 
iions de Vienne subsistaient comme simulacre d*une exis- 
tence national* C'etait Cracovie, ce mausolee eleve ä Tan- 
tique spleudeur du royaume. U est notaire, que Tetablisse- 
ment de cette -petite republique et sa Constitution avaient 
ete stipules et garantis dans Tacte g^n^ral du congres 
signe par les representans de toiis les etats et puissancea 
contractantes et nommement par ceux de la France et de 
TAngleterre qui neanmoins ont ntglig^ d'y envoyer des 
c^ttsuls. La Russie trouvant Tadministration de cette re- 
publique trop liberale signala le commencement de Tannee 
1833 par un nouvel acte d*usurpation et s'associant les 
deux ^tats voisias, eile resolut de donucr au gouvernement 
de Cracovie une autre Organisation* Ce changement s'ef- 
fectua par des commissaires plenipotentiaires qui achevi- 
rent bientöt la ruine de ce petit ötat, ainsi que le prouye 
Tacte publie & Cracovie le 23 mars 1833, signe par les 
envoyes commissaires d' Antriebe, de Prusse et de Russie. 

Vers la fin d*avril Tempereur se decida enfin k rel&cher 
les officiers superieurs et generaux polonais qui en depit 
de Tamnistie avaient ite traines dans le fond de la Russie 
mais Tukase m^me qui ordonne leur mise en liberte, an- 
nonce des exceptions nombreuses et döclare non admis ä 
la jouissance de cette faveur imperiale ioui ceux^ qui out 
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pris' Service dans l'armee russe^ les deux generaux speciale- 
ment nomines Radzivil et Krukowiecki et quinze officiers 
qui sunt en jugement pour avoir voulu se distraire ä leur 
Captivite*) 

Tant €^ de si graves atteintes portees a Thonneur et 
a la dignite de la nation polouaise, ä ses opinions, ä ses 
croyances, ä ses ititer^ts les plus chers, ä sa prosperite 
physique et morale ne purent que produire une puissante 
reaction dans les esprits. La masse resta calme, mais une 
douleur profonde s'empara de tous les coeurs« Elle se 
manifesta par la retraite de presque tous les proprietaires 
dans leurs manoirs ruraux; par le silenee des lieux pub- 
lics, par le degoüt pour toutes esp^ces de rejouissances, 
par le courage des femmes a s'y refuser eonstamment^ par 
cette force de resistance sourde et inerte, qui sans donner 
encore Heu ä une exploison, la prepare et la rend enfin 
inevitable. 

Les eyenemens reeens qui ont eu lieu dans le royaume 
de Pologne sont trop rapproehes pour que nous puissions 
en donner une relation, aussi fidele et aussi detaillee que 
nous desirerions. Cependant de l'aun^e 1832 on vit dejä quel- 
ques symptomes de desespoir, on vit entre autres des 
paysans du palatinat de Sandomir se grouper et passer par 
bandes en Galieie, pour echapper au recrutement force« 
Dans les palatinats de Kalisz, Lublin, Plock, Cracovie des 
Corps de partisans, organises dans les for^ts se sont mon- 
tr^s et ils ont Signale leur presence par les pertes qu ils 
ont fait eprouver aux forces russes cantonnees dans ces 
provinces. La terreiir qu'ils inspirent doit etre grande, si 
Ton en juge par les nouveaux actes de rigueurs exerces eu" 
vers ceux, qui tombent entre les mains des oppresseurs« 
La cause polonaise voit ainsi s'augmenter le nombre de 
ses heros-martyrs. Faibles en nombre et presque desar« 
mes, ils se sacrifient pour alidaenter dans les coeurs le feu 
sacre de Tamour de la patrie, pour constater Texistence de 
la nation et de ses droits. Ils savent tous le sort qui les 
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attend; ik savent, que c*e8t la mort au champ de bataille^ 
ou la^ mört aur Techafaud, et cependant IIa ne recuieut 
poiat, a&ra qu'lls aont, que, temoignage irrecuaable de leurs 
i^fforta patriotiquea, leura cadavrea feront naitre des ven- 
g^eura. 

La connaisaance et l'examen de toutes les rigueurs^ de 
toutea lea cruautea änumerees aont d'autant plus io[iporta.n8, 
qu'ellea aont, comme noaa croyona l'avoir etabli, Teffet d'an 
ayatime et qu'ellea fönt, que la guerre dure et coutiiiuera 
long-tempa encore. Le bourreau de la Pologne sait, que 
le dernler soupir de aes victinies sera encore une peusee 
de reaistance. Et cette guerre est la m£me, que lorsqae 
de part et d'antre ou avait encore les armes k la main« 

Que cette guerre dure, que la resistance continae^ 
que la vie nationale n'est pas Steinte, ce qui le prouve : 

1. Ce sont les atrocites qui se commettent sans re- 
lache dans le pays pour an^antir Tesprit national, la re* 
afstance passive oppoa^e par cause, que Ton contraint aa 
Service militaire et au serment de fidelite, les executions 
pareilles a celles de Cronstadt, de Janow et de Berdyczew. 

2. C'est la persiivärance de plusieurs milliers de Po- 
lonals k supporter Texile et toutes les souflfrances plutot que 
de se soumettre k Famnistie qui leur est Offerte et dont 
les violations, quelque nombreuses qu'elles soient n'ont pas 
atteints tous les individus qui sont restes ou rentres. II 
Importe de comprendre que cette emigration est volontaire 
qu'elle est loin de n'avoir pour motif que le soin de la 
conservation personnelle. L'emigpratlon est dans une protes- 
tation vivante, un dernier sacrifice fait ä la m£me cause*). 

3« Toute Temigration n'a pu parvenir en France; 
plusieurs milliers de soldats ne sont rentres en Pologne, 
que parcequMls y etaient Forces par les violences les plus 
brutales; plus d'un millier sont restes en Russe, malgre 
les balles, les coups de sabre des soldats prusslens et sub- 
{saent depuis deux ans par ordre du gouvernement prus* 
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Sien, la peine des travaux forces dans des forteresses, avec 
une resignation immuable, avec cette tenacite de resistance 
eette foi religiense et cette esperance d'un avenir meil- 
leur qui sont les caractöres distinctifs de remigration po- 
lonatse. 

4. Enfin la rcsistance se manifeste encore aujoiird'hui 
par de frequens soulevements partiels, suites de Toppres- 
sion et de la foi inebranlable des habitans qui les fönt, 
au moindre bruit d'insurrection, non pas courir aux armes 
dont ils sont depouilles, mais se precipiter sur Celles des 
detachements ennemis. 

5. Ce qui le prouve enfin, c'est la necessite d'aug- 
menter la force militaire, manifestee par l'ordre recemment 
publie de leyer quatre recrues sur mille habitans dans les 
provinces de Volhynie, Wilna, Grodno, Kuon, Byiaiistok 
et Podolie*); c'est le fameux ukase du 23 avril, qui statue 
que, vtt les faux bruits que des malintentionnes repandent 
en Pologne les crimes d'etat seront dorenavant juges dans 
ce pays par des commissions militaires et qui confie au 
marechal gouverueur la composition de ces commissions, 
la mise en jngement, la confirmation et Fexecutiou des sen- 
tences. 

Ainsi la guerre dure, la resistance continue, la vie 
nationale n'est pas eteinte. Si la Pologne avait jusqu'ä ce 
moment realste par les armes ä Tinvasion russe, quel gou- 
vernement en Europe hesiterait ä la reconnaitre? La di- 
plomatie Europeenne ne l'a-t-elle pas declare et repete aux 
Polonais? Elle leur demandait de durer encore deux mois, 
puls encore autant, puis, gagnez Thiver, leur disait-on, et 
Ton vous reconnaitra* Car une lutte aussi heroi'que, une 
resistance aussi prodigieuse eut enfin vaincu Tapathie des 
cabinets temporiseurs; ils u'auraient pas pu se refuser ä 
reconnaitre un ^tat de choses achete au prix de si nobles 
efforts, qui eüt necessite de si affreux moyens pour le 
renverser. 

Eh bien f cet etat de choses, cette lutte, cette resi« 
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stauce, cette vie nationale en un mot nous avons prouve 
auffisammeut, qu'elle dure et qu'elle dure dana toute soo 
energie. Et Ton n'y auralt paa eg^ard, parceqne les coups 
ne partent plua qae d*un aeul cdte et que de Tautre il n'y 
a plus que resistance passive, mais resistance aussi heroi- 
que que Tetaient les combats les plus acharnes, les vi- 
ctoires les plus eclatantes. 

Que Tiinporte eu eifet que ce soft la mort g^Ioriense 
des combats ou bien le supplice de Techafaud que sappor- 
tent les niartyrs de la mdme cause? Ce qui Importe c'est 
Tunanimite et la perseverance de la nation polonalse daas 
Tune et dans Tautre position. Oui, la Pologne a droit aa- 
jourd'hui autant que lorsque eile etait au comble de la 
gloire ä la Sympathie, a Tappu! des nations g^nereuses et 
ce droit, eile le pose dans le seul fait de son existence 
nationale. 

Mais nous sentons que nous avons abuse de Tattention 
et de la patience des nobles representans et nous alloos 
conclure : 

Nous, peuple polonais, nous avons ete subjugues par 
la Tiolence, chaque jour qui s'ecoule nous approcbe de IV 
bime, oü nous entraine le tyran destructeur. Yous, peuple 
frangais, vous avez ete Insultes de toutes manieres* L'huma- 
nite, votre inter^t bien entendu, le devoir d'une nation libre, 
envers les libertes d*£urope, tout sentlment d'honneur et 
de liberte exigent que vous intreveniez pour defendre notre 
nationalite menacee« Nous esperons que ni les chambres, 
tti le gouvernement s'opposeront a la demande humble et 
modeste, mais juste et moderee, d'agir comme ils ont com* 
mence et de continuer a refuser leur sanction ä Tetat ac^ 
tuel de la Pologne. 

Si nous allons plus loin encore, lorsque nous souhai* 
tons ardemment, que la France reclame plus decidement 
que jusqu'ä-present eile ni Ta fait en faveur de la Pologne, 
et qu'elle se declare pr^te de deployer k cet effet, s'il le 
fallait, le drapeau tricolore, pour commencer une guerre, 
uon d'envahissement ou d'ambition, mais de justice et de 
liberte;^ nous peusons, que nous ne faisons que repeter les 
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sentimens si souvent et si ^nergiquement exprimes du roi, 
des chambres et de la nation enti^re. 
Paris le 24 Noveinbre 1832. 

Signe par les membres du Comite national polo- 
nais et par beaucoup de deputes de la Pologne. 

Dweruickij Uminskt, Sierawskiy Ledochowshi^ Th. Mo" 
rawski^ Wolotc^ki^ PlichlQj Zelowicki^ LeleweU Zwierkowiki^ 
Worcellj B. Niemojowtki^ Tymowtki, Ad. Czartoryiki^ R. So/- 
iyk^ Aut. Oitrowskij Ad. Lwczewskiy Szanieckiy Tzifi$ki^ Bar^ 
zykowtki^ B, Zalewskij Zambrzycki. 



^ 



II. 



Appel aux Polonais fait par le Comite provi- 
soire de la societe des etudes dans leurs 
seance de festivite du 29 Novembre 1832. 



S'il est honorable de cäl^brer nne (&te nationale par 
nne commömoration particuli^re, une f&te qui contribne par 
eile mönie ä nourrir le feu sacr^ de notre nationalite ä rap- 
procher les opinions, ä donner un nouveau prix a la per- 
s^verance, il n'est pas moins honorable, ni moins utile 
de la eonsacrer par des actes d'une utilite immediate. 
Eloignes et proscrits du sol natal, recueillis sous im ciel 
etranger, que pouvons nous faire de mieux pour le bien de 
la cause polonaise que de porter en offrande ä notre patrie 
uos loi9irs et nos travaux paisibles; voilä que la cause 
nationale reelame de tous les Polonais. Forts de cette 
consideratlon nous avons Thonneur de faire au Comite na- 
tional de Temig^ration polonaise ainsi qu'aux depöts respec- 
tifs la proposition suivante, dont l'execution ne presente 
au^une diffieuite: 

II est constant, que la g^uerre nationale appela toute 
la jeunesse de la Pologne sous les armes, les universites 
ainsi que les ecoles de seconde classe se vid^rent et il en sor- 
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tirent des batailloos de jeunes et braves defeiiseurs. Beaucoup 

scellerent de leur sang ce noble deyouement de leur coeur, 

beaucoup perirent dans les combats, mais un grand nombre 

vint partager Texil des braves, Depuis la eessatton des 

travaux militaires devait naturellement reveiller dans cette 

jeunesse sou ancien ardeur pour les sciences* Le Czar 

doDt la veng^eance n'est Jamals satisfaite, enlöve et a en- 

leve et detruit les derniers monuments de la Pologne« 

Poui* remplir ee vide, pour arreter la d^eadence litt^raire 

et la destruction eutiere de notre nationalite, nous nous 

adressons au devouement de nos compatriotes et de tous 

les hommes de bien. Dejk plus que 600 de nos Jeunes 

Polonais .ont manifeste le desir de se vouer de nouveau k 

des eiudes specialety k Celles surtout, qui leur permettent 

de se rendre un jour utile ä la Pologne restauree. Pour 

seconder ce noble desir plusieurs membres de la societe 

litteraire ont con^u le plan, de leur venir en aide, en for- 

mant une association speciale, qui se propose: 

!• D'offrir ä une trentaine de jeunes Polonais les plus 
capables, les moyens de perfectionner leurs connaissances 
dans l'art militaire, dans la science de Tartillerie, du genie, 
de Tadministralion, de la medecine et de la Chirurgie mi- 
litaire, dans l'art des constructions civiles, dans le com- 
merce, les arts et metiers, les mines, Tarchitecture, dans 
la fabrication de la poudre et ^es armes et dans la fon- 
derie des canons. 

2. D'avoir une ecole (speciale) primaire nationale 
pour une quarantaine d'enfans polonais* 

3. De faciliter k autant de refugies que possible l'ad- 
missiou dans les Colleges fran^ais et dans les ateliers d'arts 
mecaniques et des beaux arts, ou bien de former des eco- 
les polonaises dans les depöts. 

Dans ce but la societe ä nemme une commission pro- 
visoire sous le titre commission des etudes pour accueilUr 
les cotisations de nos com.patriotes et pour faire un appel 
ä leurs sentimens geuereux, en les conjurant de venir par 
des dons volontaires en aide ä leurs faibles moyens. Es- 
perons, que la bienveillance du gouvernement et la sym- 
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pathie des nations viennent anrister efficacement la con- 
misflion daiis aes premlera travaux. Eaperons aartont, qa'a- 
ne idee anaai utile obtienne Tapprobatfou de remigration 
polonaiae entiire et qn*elle sera saotenne par tout ce qu il 
y a d*hoinmP8 eminanta dana la science et dans la litte- 
rature. 

Paris, le 29 Novembre 18S2. 

» 

Adam Czartoryihi^ KniacziewicZj {(eneral^ PaCy g^eneral 
d* Artillerie, Niemojowskij presid. gono, nat., Zakrok^ Cetar 
Plaiery Wronieckiy geoeral. 



IIE 



Societe lithuaiinienne et de terres riisses. 



Extrait sommaire des comptes-rendus de la sociale 
lithuannienne et de terres russes, fondee le 10 decein- 
bre 1831 par la presidence du comte Ceiar Plater, 

Le bat de la-dite societe est: 

1* De soutenir les sentimens de la nationalite com- 
mune parmi les emigr^s de la Lithuanie et de terres rus- 
ses, Yolhynie, Podolie, Ukraine, Russie blanche, noire 
et rouge et dans ces provinces m^me* 

2* De se mettre en rapport avec des patriotes eprou- 
ves dans les pays» 

3. De soutenir la cause nationale par des Emissions. 

4. De reunir des roat^riaux et des documens relatifs 
ä la revolution lithuannienne et des terres russes, de 
faire une descriptioii historique et statistique de ce pays, 
de prouver la nationalite commune de ces provinces et de 
tout Tancien rcfyaume de Pologne* 

Un rßglement a ete adopte et signe par 35 membres. 

L'action de la societe lithuannienne et de terres rus- 
ses pendant la p^riode ecoulee (du 10 decembre 1831 
jusqu'au 31 decembre 1833) se resume ainsi que suit: 
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1. La sosiet^ iv public plasienrs proclamations, pro- 
testations, discoiirs ete*), eile a tenue des reunions com- 
memoratives de la r^volution de la Lithuanie pendant les 
annees IS32 et 1S33 le 25 mars. 

2« Elle a envoye le comte Ladislam Plater en Ang^ie- 
terre pour y plaider la cause commune et soutenir les ef- 
forts de Mr. Niemiewicz envoye extraordinaire du Comite 
national polonais; 

eile a envoye en AUemagne le Dr.* «Tg*. Domejko pour 
aervir d'intermediaire**); 

eile a envoye en AUemagne le Dr. Latcowicz pour 
continuer ToeuTre commenc^e par Mr. J. Domejko^ et ponr 
se procnrer des indications precises sur Temigration pro- 
jetee en Russie et Pologne des Colons allemands; 

eile a envoye Mr. Pomimki en Italic***). 

3. Elle a publie des ouvrages importants pour Tbistolre 
de la Pologne, de Lithuanie et de terres russes, et des 
m^moires sur la derniöre revolution nationale****). 

Le eompte rendu «ntier signe par le comte 

Cesar Plater. 



•) Es ist überflüssig dieselbe hier aufzuführen. 
**) Domejko war in Dresden und Breslau, um die Correspondenz aus Lithauen zu 
erhalteA und einen genaueren Ueberblick über die dortige Lage der Dinge zu haben. 
Dieser Domejko hatte insbesondere Verkehr mit den Klöstern und Weltgeistlichen. 

***) Pominski ging im Jahre 1633 q^ch Florenz, wo sich einer der vorzüglichsten Cor- 
respondenten der lith. Gesellschaft, M. Oginski, aufhielt 

«««*) Unter den von der lith. Gesellschaft publizirten Schriften zeichnen sich folgende 
aus: mi^moire» de Michel Ozinski depuis 1788 — 1815, dritte Ausgabe von Paris \ tomes* 
M^moires sur la revolution lith. de 1831 par Felix WrotnowskL Tamietnicki o poiostonia 
Litwy y ziem rthkichwo 1833, m^moires de Felix Sancewski. Sur Te'migration des Alle- 
mands en Rusfie par J. D. Lettres du g^nerel ChrzanowskL La guerre lithuanienne par 
Charles Rozycki. Traduction de Touvrage sur la revolution polonaise par Mr. Oth. Spazier 
par Laskowicz. Spraw« Poliski wywotana przed sadmiecza i Polityki. wroku 1830 r« 
Thomian. 



IV- 



Society des etiides. Comptes rendiis. 



L'associatioii des etudes etablie par les r^fugi^s polo- 
uais le 29 uovembre et les jours suivans de Tannöe 1832| 
La-dite association a obtenu par une cotisation de se^ 
membres par des subsides envoyes de TEtranger et de 
France depuis le 29 novembre 1832 jusqu'au 3 aoflt ^e 
lannee 1S33 tiiie recette de . . . . 14,441 fr. ceiit. 

Ses depenses se sont mont^es k. . 5,461 63 

Reste en caisse le 3 aoüt 1833 . . 8,979 fr. 37 cent. 
Les Premiers efforts de rassociation ont en le r^sultat 
suivant: 

1. Une ^cole a ete formee ä Paris. Cinq professears 
parmi lesquels on a vu avec plaisir un general et plusieurs 
officiers distingues y ont donne des conrs de taetique d'lns 
fanterie et de cavalerie, d*artillerie, de mathematiques et 
de dessin militalre. Uoe souscriptlon ayant eti propos^e 
pour fournir Tecole' de livres Indispensables, rassociation 
a contribne k la creation de cette ^cole, en lui fournissant 
un local convenable, des meubles necessaires et en faisant 
racqaisition d^une petite bibliöth&que militaire. 

2. Des refugies ayadt temolgn^ le d^sir de se vouer 
k Tetude dans plusieurs depöts, rassociation a envoyö de- 

11 
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livres et des articies de dessin, nommemeiitaux depöts de 
Besanfon, Toulouse, Bourges et Chateauroux. 

3. £n attendant que la societe puisse mettre ä. exe- 
eution son Systeme d'op^ration qui depend en partie du con- 
aentement du gouvernemeDt fraii^ais et en partie des fonds^ 
qui lui aeront confies, eile a täche de subvenir aux besoios 
de ouze jeuues Polonais, qui se consacreot aux lettres^ ani 
arts et a Findustrie dans les ecoles et ateliers de Paris eii 
leur offrant des aubsides mensuels. Elle a aussl entretenn 
un eleve k la fonderie de canon ä Toulouse. 

4. Enfin Tassociation s*est efforeee de se rendre ntile 
a ses jeunes compatriotes en s'eniployaut aupres de Tauto- 
rlt^ pour obtenir des* permis de sejour soit k Paris, soit 
dans . d*autres yllles convenables au genre d*etudes, choisi 
par les refugi^s; si ses tentatives n'ont pas toujours ete 
couronuees de succis, eile n'a pas du moins a se reprocher 
de les avoir neglig^es» 

Paris le 5 aoüt 1833* 

tCfriazcenfiöZj gen. Cesar Plater, Pac^ gen. 



La societe des etudes a re^u depnis le 3 aout jusqu'aa 
1 novembre 1833, 



ftegette .... 
Restant en caisse 
Somme totale . . 

D^pense . . . 

Restant en caisse 19,855 36 



fi\ Cent. 
16,475 94 

8,980 37 
25,456 31 

5,600 95 



fr. 



c. 



donn^e par Ißs: 
Polonais 5,870 
Anglais . 10,928 34 
Fran^ais 110 

Amt^ricains 63 
Diverses 104 60 

Restant . 8,980 37 

26,056 31 

Dans la deuxiittte atiiKie qui vient eotnmencer, les tra- 
vaux de la söcii^t^ otit pr^s plus d'extension €t eile a pu 
mettre k execution presque toos les proJets qu'elle arait 
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fbrines. Dans differentes ecoles scientifiques ou militaires 

eile entretient trente jeunes Polonais, eile facilite des cours 

en langue polonaise et a etabli une ecole pour les enfans 

des Polonais ; eile fournit ä plusieurs refugies les moyens 

de s'iiistruire et de se placer dans des etabllssemens pnblics. 

Elle pourvoit aux depenses neeessaires pour ees ob- 

jets aux moyens de 18^406 fr. 22 cent. 

ii lui restera au 1 novembre 1S34 1^449 13 

La societe s*est donne un conseil direeteur de 10 mem- 
bres, divise en deux comites C^es finances et des etudes); 
un grand conseil de 18 membres exerce la surveillance. 
Paris, rue Chaveau la garde Nr. 5. 1 nov. 1833. 

Comte Cesar Plater 
pour le conseil direeteur. 

Les offrandes sont re^ues ches le eaissier de la societe, le general 
Pao rue Godot de Maaray 26. 



11* 



V. 



Polishfriends. Societd des etudes. L'associa- 
tion des amis de la Pologne ä HuIL 



Fauteuil tena par Thonorable Mr. ChalmerSj Esq. Med. 
Dr. Lecture du compte rendu des travaux de cette societe 
est faite par le secrdtaire honorable Mr. Edward BuktOD. 

„Nee de la profonde Sympathie dont les gen^reux ha- 
bitans de Hull se sentirent pen^tres a la voe des malhears 
iDOuis d*une nation vieille d'histoire et de gloire, stiinulee 
par Tinsulte faite k Thonneur national anglais, dans la ma- 
niire dont la Russie viola les trait^s conclus avec la grande 
Bretag;ne, la societe des amis de la Polog;ne, composee de 
Torigine de 24 membres a vu accroitre leur nombre jus- 
qu'a 85. Ses fonds se sont augmentes des ofFrandes des 
nobles bienfaiteprs parmi lesquels se distingue le colonel 
Jrronei Thompson^ beaucoup de Dames et mßme d'enfans.^^ 

La societe avant de proc^der au choix d'un nouveau 
comite, a statue^ qu*on s*occuperait des quatre propositions 
suivanteS) comme etant de nature ä servir la cause polonaise: 

1. Continuer ä etendre par tous les moyens possibles 
la connaissance de l'histoire, des malheurs et des griefs de 
la Pologne en observant avec vfgilance et en denon^ant les 
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manoenvres hypocrltes et insidieuses de son oppresseur, 
qul abuse de la presse, ponr tromper le public et employer 
des espiODS dans un pays, qui les meprise. 

2. Röuuir des fonds autant que les moyens le per- 
mettent pour venir k Tappu! des refugi^ polooais les plus 
necessiteux. 

3. Proteger et acheter des ouTrag;es d'art et de littö- 
rature k la confection desquels les Polonais se vouent 
honorablement pour snbvenir k leur besoin et pour faire 
connaitre leur nation pendant leur p^l^rinage* 

4. Soutenir l'idee que les Polonais out eon^ue de 
faire continuer les ötudes a leurs Jeunes compatriotes,->pour 
opposer au dessein barbare de les nationaliser, dessein 
clairement annonce par la destruction des uniyersit^s, Texil 
des professeurs et des ^tudians et l'extinction de la langue 
nationale. 

Membres du comit^ pour Fannie procbaine: 
Dr, med. Chalmers^ esq. president, Tho$. Sandmthy 
i^icepresident, P. Bruce^ esq. Reverend O. Lee^ Samuel 
Egeriomj eomte, fFill. Bell, Faulkner, Bogesj J. FomeH^ 
Will Kennedy, S. H. Samuehon, W. Wolley, Edw. Bukton, 
secretaire. 

Traduit par le Dr. Grzymala. 



VI- 



Proces verbal. Proces verbal de Fassemblee 
tenue par un nombre de senateuro et non- 
ces de la diete polonaise. * 



L« 2^ janvier 1623 plusieur« membres de ia diete po- 
{•■«JAe Acut dix-nenf ont adopte et jparaphe le pmees verbal, 
se sont reunis daos les salons de la societc de etvillsation 
ruf( &tf Giiillaiime et ont entendu la lebture 

a. de plusieurs lettres de Mrs. les sänateurs et non- 
ces, qui les ont signees et adressees ä Mr. le comte Jntoin 
Ostrowski^ s^nateur palatin, charge a Paris de la corres* 
pondance des membres de la diete polonaise; et 

b, d'un eirculaire de Mr. le comte A. Ostrowski s. p. 
agissant au nom de plusieurs de ses collegues. 

Laquelle eirculaire se fondant sur la lol du 19 et du 
26 fevrier 1S31 invitait les membres des deux chambres 
de la diete polonaise, faisant partie de Femigration et pre- 
sents ä Paris de se reunir en assemblee extraordinaire a 
Teffet de delibdrer et statuer sur la proposition suivante: 

3,Qu*il plaise aux membres presens de la diete polo- 
naise de s*appliquer les lois du 19 et 26 fevrier 1S26, qui 
autorisent la reunion extraordinaire de la diete polonaise 
meme ä Tetranger pourvu que le nombre exig^ par la loi 
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de 33 membres de Tune et de TauU-e chambre r^pondent 
l'appel et de vouloir ordonner la convocatioa de deux cham- 
bres k Paris sans delai ainsi que de droit/^ 

Mr, Theod. Morawski prend la parole pour combattre 
cette proposition et il s'est fonde sur des luotifs puisös 
dans ]a discussion prealable de la loi du 19 fevrier pour 
soutenir que Tasseinblee composee comme eile est ne serait 
fondöe ä voter sa compötence et de statuer legalement la 
convocation de la di^te. II a conclu en cons^quence k ee 
que Tassemblee renon^at pour le moment a Tidee d'une 
Session extraordinaire de la di^te. 

Mr. Theod. Morawski a ete combattu par Mr. Valeui. 
Zwierkotßtki^ qui avec un zde patriote stimule par la Si- 
tuation actuelle des diverses puissances a vote pour la 
declaration de compiStence*^) 

Mr. Biernaiki ^tablissait en principe qu'il fallait 33 
r^presentans de ebacune des deux chambres consentants a 
ouvrir la session pour la commeneer, 
Mr. B. a vote dans ce sens. 

Air. Bogdan Zalewski dans un discours tr^s-remar- 
quable pretendait que la majorite absolue de 33 meoibres 
(17) suffirait pour entrer en deliberation lögale. Ses motifs 
ont ete appr^cies par la minorite sans la flechir.'^'^) 



*) Mo^if: Les gouvernemens constitutionnels ont juge A-propos de prendre quelques 
mesurei daat VinUrit de leur propre conservation en cas de guerre, teile« que Toccupa-« 
tion d'Ancone de la mission de Milord Durham etc. Tantefois ces demünesures n'ayant 
produit aucun r^sultat et le Czar poursuivant une conduite contraire au jus gentium et 
humiliante pour la diplomatie occidentale les gouvernemens anglais et fran^ais se sont vui 
{otc6b de recourir aux armes, pour secourir, la Belgique ne peut 6tre Tobjet de la pro* 
tection armi^e des ((tats constitutionnels sans que, d'apres les principes de la justice et da 
la saine politique cette protection ne s'etende a la Pologne, k TAUemagne, a l'Italie) qui 
ont ^galement le droit de reprendre leur nalionalite usurpee. Pour concourir au succes 
d'une Intervention qui parait ineVilable (ä rorateur)il est n^cessaire que la diete se r^uniste 
pour representer la nation polonaise. — Die Quadrupel- Allianz ist bereits hier als im £i 
liegend angedeutet, obgleich erst ein Jahr später abgeschlossen. Man muss hier in Bedacht 
nehmen, dass Mr. le prince Talleyrand damals mit den Polen in gutem Einverstfindniss 
war (d. h. mit der polnischen Aristokratie) und dass die Aussichten kriegerisch waren 
Mr., de Talleyrand verwandte damals selbst einen Polen, IVamens Jos. Poniatowski, Adop« 
tivsohn der Grafin Tyszkiewicz und Compagnon des Duc de Valencay in seinen diplomati- 
sehen Arbeiten. 

**) Motif : Aujourd'hui Tempereur Nicolas ne regne sur la Polpgne que par le droit 
du plus fort- Le grand acte de la decheance cette manifestation i^clatante de la r^volutioa 
demeure dans toute sa Force historique et nationale. La diete ne Va point revoqutf et 
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Apris une discussion, qnl a dui*^ deux heares, le 8<^d- 
ttn C^yant constate la presence de plus quo 33 membres) 
a Stabil 19 votea pour la comp^tence et pour iine conyo- 
cation imniödiate. 

Apria quoi onze membres signerent nn acte, par le- 
quel ils d<ielarirent que ne croyant pas dans leur conscience 
le moment opportun ils ne prendraient point part aux de- 
lib^ratlons, si on voulait les commencer. 

Mr. le Senateur Palatin Ostrowski, resumant la dfscus- 
flioa, ^tablissait avec clart^, qu'il y avait deux qiiestfoM 
distinctes, l'une de droite, l'autre d*opportunite que la 
qnestion de droit etant doublement resolue et par la loi * 
da 19 feyrier et par la majorite constatee de 19 membres, 
il ne restait a statuer que sur la question d'opportuDfte; 
11 invitait Tassemblee d'aller aux voix sur la question d'op* 
portunite et pour eriter le doute de n'aller au scrutin qu'a 
l'appel de leur nom. 

Cette formalite fut suivie : Mr. Lusczewski fait Pap- 
pel nominal: Mr. le senateur palatin Ostrowski proclame 
le resultat suivant: * 

membres presents 35 — majorite absolue 19 — votes 
affirmatifs 19 — votes negatifs — . 

Mr. Theod. Morawski declare au nom de 11 de ses 
coUegaes que Top^ration ne leur semble pas legale et 
qu'ils s'abstiennent. 

Mr. Rom^ Soltyk et quatre de ses eollögues declarent, 
qu'ils craignent que (quoique approuvant le vote de la ma- 
jorite) Ton pourrait eonsiderer le demi resultat comme un 
indice de la faiblesse de leur cause et ils demandent Tan-^ 
nuilation du proc&s verbaK 

Cette proposition est retiree, assemblee s'ajourne. 

Ad, Luczewskiy secret. redact. 

remigration poIonaise le maintient. Ainsi au tribunal de nation Nicolas n'est qu'un ucur' 
pateur. Le tröne de la Pologne est vacant. La diete, quelque soit Tendroit oü eile se 
r^unisse en nombre voulu par la loi est et restera seule investie du droit de r^pre'senter la 
nation polonaise, pourvu (^u'elle puisse döliberer librement et hors du pouvoir de l'usurpa* 
teur. ll faul maintenir ä droit. — Demokratisches Princip. Mr. Bogdan Zalewski^ 
einer der poln. Republikaner und eines der Mitglieder der demoJuratischen OeselUcbatL 



Document regardant la sortie des 500 Po- 
lonais en Suisse. Proclamation adressee 
au Comite de la societe democratiqiie ä 
Paris communiquee aux amis du peuple. 



Besangon 20 mars 1833. 
FrSres ! 

La premiire annee du sejour des Polonais refugi^s en 
France touche ä sa fin. Bien que la tyrannie des princes 
absolus ä Tegard des penples souinis k leur domination 
doit leur faire eraindre incessamment, que le courageux ex- 
emple donn^ par la Pologne ne trouvät des imitateurs chez 
les autres nations, cette tyrannie ne s'est poiut adoucie un 
senl instant — La nationalite poIonaise garantie par tou- 
tes les puissances de TEurope et tont recemment encore 
par les representans de la revolution fran^aise dlsparait 
80U8 un trait de plume de Tautorite, qui, poussant la yen- 
geance jnsqu'a vouloir exterminer tout ce qui porte le nom 
de Polonais par renl^vement des enfans et la transplanta- 
tion de familles entlöres dans les steppes'^de TAsie prouve 
ainsi hautement que la morale et Thuraanite n*ont rien de 
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compatible avec les princlpes d*aii gouvernement barbare 
et absolu. Les franchises accordees Ott promises aux peap- 
les de l'AIIemagne et de lltalie disparaisseiit eg'aleraent 
une a Jiiie et Pexistence politique de la Belgique se Toit 
chaqne joiir comme eelle des autres etats secondaires de 
plus en plus menacee. — La conduite du Czar coiitraire 
au droit de gens, humiliante pour les nations libres de- 
montre TinutÜite de toute negociation. Elie fait fr^mir ces 
nations et leurs clameurs peut-^tre leurs armes parviendront 
ä secours le joug odieux des oppresseurs. — La, oü les 
autres peuvent voir une royaute qui n^gocie, agit et tri- 
omphe, Rous ne voyons que Taction du peuple soiiveraiD. 
Partant de ce point de vue la prise d'Anvers par Tarmee 
fran^aise nous semble Hre nn coup deefslf. La sainte Al- 
liance a jete le gant, la nation fran^afse Ta relevö. D&slors 
la France est entree en alliance solitaire avec tous les 
peuples supprimes. Et dejä TAUemagne s'emeut, la Pologiie 
tressaillit, lltalie court aiix armes. Mous autres refugies 
sentons Tesperance se reveillant dans nos coeurs. Deja 
nous avons re^u des ^ssurances positives des patriotes alle- 
mands, la jeune Italic nous seconde et pour concourir plus 
efficacement au succes des entreprises si genereusement 
con^ues, nous refugies polonals, allemands, Italiens, sans 
distinctions de nationalite ou de rangs courons ä Tavant 
garde europeenne« 

Si nous, cantonnes dans les depöts de TEst de la France 
hätant notre depart, c'est qoe nous nous voyons menaces 
plus que les autres de Tobligation de profiter de ramnistie 
du Czar qu'on nous a notifie; ou au moins d'ctre contraints 
a nous eloigner des frontferes de VEst de la France et de 
perdre toute esperance de secourir notre merc patrie. 

Le prest, du conseil d'Iionneur du depöt de Besannen 

fjouis Obarski. 

]VB. Hier mangeln einige wesentliche Beweisstücke, 
deren Inhalt Jedoch mentalement ergänzt werden kann« 
Pahin gehört der Brief des Capitains (Exporte enseigne) 
Andrej Novoscejelski datirt von Frankfurt 3. April 1833, 
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welcher eiiieu sicheren Erfolg voraussetzend, das Signal 
zum Abmarsch gab. Dieser Brief ist an den Oberstlieute- 
Tiant Arttonim adresslrt. 

Am 6. April wird den Dcpdts von Besangon, am 7« von 

Saliiis und Luxeil, am 8. von Dijon^und Strassburg eine 

ordre du jour mitgetheiU. Nach einem Journal eines theil- 

nehmenden Offiziers begab sich Folgendes: 7 Avril 1833, 

rassemblement «ecret du depot hors de la ville ä More 

pres de Roulans^ Mise en marche a 9 henres du soir. Le 

<M>lenel L, Ol^r^hi etait commandant. Le temps extreme- 

meat mauvals« Le $ dans le Jura Organisation 1) de huit 

eompagnies^ fondation d'iine caisse econopique produlsant 

122,670. Point d'atapes. A 10 beures du 9 avril on prend 

repos a Maiche, ä midi on passa St* Hyppolite« Entree en 

Stiisse par le canton de Berne ä Saigne Legier le 9 avril 

A« soir k 8 heares* Dislocation ä Saigne-Legier, Saint 

Braix et Montfaucon* Le 11, 26 hommes du depot de Sa- 

lins entre;it dans le canton de Solenre. -^ Le 13 avril 36 

hommes du depöts de Dijon entrent dans le district de Po- 

rentruy par le vfllage de Danvant. 

A Mr« Gruczwsld, mcmbre du comite de la soc. demoer. ä Paris. 

St. Braix le 15 avril 1833. 

Mon ami! — L'affaire allemande est finie et nous nous 
trouvons pris dans une souriciere; r,ependant nous ne croy- 
ons pas tont desespere, car la poudre est partout et il ne 
marique qu'un artificier courageux pour y metire la meche. 
*-^ Nous avons trouv^ de bons amis ici et nous sommes 
animes du desir de leur etre utiles, comme ils le sont ä 
uous. La Suisse est en apparence tranquille, noais il se 
träne quelque chose dans le canton voisin a ee qu'on nous 
aisure. Les Bernois nous prodiguent des marques d'interet 
cofliine les Suisses en general, si toutefois on veut excep^ 
ter la dietine ä Zarich, dont le langage officiel n'est rien 
moins que liberal. Advienne qni pourra, nous ne pouvons 
plus rentrer en France , car la frontiere est gartiie de 
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troupes« charg;^es k qoos r^pousser d^puls Morteau Jusqu'i 
BÄle. — 



Ferner lesen wir In den grossen Rathsverhandlung^en 
der Stadt und Republik Bern vom 8. Mai 1833 folg^ende 
Stellen, welche wir, wie wir sie gefunden und insbesondere 
der grösseren Precision wegen in franzosischer Sprache 
wiedergeben. Dieser Bericht fangt an mit den Worten: 
Messieurs! Peu 'de temps, und endigt mit folgeiiden : „ayec 
Pavis du conseil executif de la möme date.^^ Die bezüg- 
lichen Stellen lauten : ,,Le 9 avril vers midi un fourrier 
polonais nomme Lolat arriv^ k Saigne Legier a aiinonce ao 
pref§t le passage d'une colonne de 160 Polonais qui sous 
le commandement du colonel Oborski venaient de FraDce, 
pour reiourner dang leur patrie. il a aussi commande uo 
diner pour eux dans une auberge. 

Vers le soir ä 7 heures et demie ces refugies com- 
mandes par les colonels Oborski et Antonini sont effective- 
ment arrives, maii leur nombre depassaii de plus du double 
celui quon avait annonc^ ; car il s*elevait ä 380 hommes 
dont 348 officiers et 32 sousofficiers et soldats la plupart 
habillds eu bourgeois et portant de sabres sans papiers et 
l^gitfmation et sans bagages. IIs ont donnö pour motif de 
leur sortie de France la diminuation de leurs subsides 
ainsi que leur surveillance d^venue plus rigoureuse, ils ont 
d^clarä ayoir quittö Besan^on ä 9 heures du soir, n'avoir 
^prouvö aucun obstacle dans leur marche, a avoir passö le 
9 les frontiöres bernoises prös Goumois et etre venu k 
Saigne Legier dans le d^sir d'invoquer par une Petition ä la 
diete rhospitalitd de la Suisse. — '' 

,,En m^me temps on a donn^ au präf£t du distriet de 
Fi^anches-montagnes Vordre de d^clarer aux colonels Obarsii 
et Antonini^ que le gouveruement a 6i6 surpris d'apprendre 
leur arriv^e avec une suite si nombreuse, d^pourvus des 
passeports et sans Ten avoir fait prövenir et que par ces 
motifs ils avaient ä faire connaitre possiiivement sHk toß^ 
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geaieni ä s'eiablir en Suisse ou seulemeni ä passer pap ee 
paySj que cl*un autre coii etc." 

Diese Stellen enthahen implicitemetit^ine Erklärung 
von Seiten der Polen: 1) dass sich dieselben nur en pas- 
sag^e par la Suisse befinden, 2) dass sie die Gastfreund- 
schaft der Schweiz nachsuchen; zwei unvereinbare Ge- 
suche; endlich 3) eine Aufforderung des Reg. Raths von 
Bern, sich kategorisch zu erklären. 

Indessen schon der Rapport des Präfecten des Fran- 
ches-Montagnes enthält folgende Indication mit den Wor- 
ten: indiquant pour but de'son voyage tantdt la ville de 
Liestal, tantöt rAllemagne. Der Präfekt von Porentruy 
(Stokmar Carbonaro) ist noch deutlicher und erklärt in sei- 
nem Bericht, dass er vermuthe, der Marsch der Polen stehe 
mit den Ereignissen in Frankfurt und Ludwigsburg in Zn- 
sammenhang, Es ist nöthig zu bemerken, auf welche Weise 
damals der Regierungsrath von Bern zusammengesetzt war 
und welcher Geist ihn beseelte*). 

, Indessen machte diese Excursion den in Frankreich 
zurückgebliebenen Polen viel zu schaffen. Nämlk^h gerade 
am 6. April 1S33 machte Mr. Bresson seinen Rapport über 
die Subsidien für .die polnische Emigration. Das Comit^« 
national polonais hatte verlangt, dass das Comitä de revi- 
sion et de repartition aus Polen zusammengesetzt wtrden 
sollte. Es lag also Alles daran, den Übeln Eindruck dieser 
Excursion zu beseitigen. Das Comitö war damals fast c!in- 
zig aus Demokraten oder aus unruhigen Generälen zusan^ 
mengesetft, welche sich seitdem auf die demokratische 
Seite geschlagen haben, nemllch: Dwermcki^ Uminski, Le- 
letoely JSierawskij Ledochowski^ Zelowickiy Zwierkowski^ War- 
ce//und Plichta. Moratoski und Wolowski waren ausgetreten. 



*) In der grossen Rathssilzung vom 9. April 1833 sagte Johann Schnell (Leithammel 
der Berner Demokraten) : Wir stehen am Vorabend einer Zeit, wo die Völker eine Ge- 
neral-Liquidation mit ihren Fürsten halten werden; ain wen sollen wir uns anschliessen ? 
An die Regierungen. Wir setzen uns der ewigen Vergeltung ausj Wir sind in Ewigkeit 
verloren! In dem Fall gebe ich keinen Heller fUr unsere Freiheit! Nach unserer Verfas- 
sung, unseren Grundsätzen und unseren Interessen müssen wir es mit den Völkern halteB* 
Wörtlich. 
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Hube von Paris entfernt. Wir lesen daher in dem ^u weit- 
läufigen Circulair des Comitö national polonais vom 21 
April 1833: ,,La sortie de 500 röfugiös polonais du depot 
de Besanpon, ^alins et Dijou eu Suisse est un falt doiit 
Tantlienticite est prouv^e comme acte accompli^ mais dont 
ies motifs sont diversement jng^s« 11 n*y a que deux ma- 
ui^res d'expliquer leur dömarche;. car on ne saurait la 
mettre que sur le compte du desespoir, ou d'un entraine- 
nient noble, mais inconsiderö. Pour juger des homroes 
^stimables surtout a propos d'nne partie de lenr. conduite 
dont le motif est rest£ cacbä (?), il faut d'abord Ies en- 
tendre« Or Ies 500 ont parlä. IIs ont dit que c'etaient Ies 
mesures exceptlonelles qui Ies avaient portc^s a quitter la 
Fran9e. Ils Tont dit, il faut Ies croire (toochante modeatie!)/^ 
Folgt ein Gesoch für die in der Schweiz befindlichen Polen. 
Während dieser Zeit setzten sich die Polen in der 
Schweiz fest und späterbin fanden es selbst ihre Verthei- 
diger iiberflüssigy den wahren Verlauf der Sache zu be= 
mänteln, Herr Kasthofer, welcher in der grossen Raths- 
sitzuug vom 27* Juni 1833 gegen die den Polen zugemu* 
tbeten Absiebten protestirte, dachte wahrscheinlich nicht, 
dass maA seine am 23« in Burgdorf gehaltene Rede di^acken 
> wiirde. Denn darin heisst es wdrtlich: ,,In einem solchen 
Ange/iblick war es, dass die Polen in den Depots von 
Wert-Frankreich erfuhren, dass in Deutschland eine neue 
Re/olution ausbrechen soll« Uebelberathen durch den Bun- 
destag haben die deutsehen Fürsten ihre Constitutionen bei 
^eite gesetzt) ihre Eide gebrochen und suchen ihre Völker 
unter das Joch von Oestereich, Preussen und Russland zu 
beugen« Den Polen ward versichert, dass, wenn einmal die 
Sache recht im Gange sei, die Russen nicht mangeln wur- 
den, zum Beistand der deutschen Mächte herbeizueilen und 
dass es nicht fehlen würde, dass die Ersteren durch das 
von allen Seiten aufstehende Volk angegriflTen würden« Von 
solchen Träumen gewiegt, brechen die Polen auf, verlas- 
sen ihVe Cäntone, um durch die Schweiz nach Deutschland 
den russischen Horden entgegen zu eilen. Indessen kanm 
im Canton Bern angekommen, erfahren sie die traurige 
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Nachricht etc. etc." (Rede vom 23. Juni 183S in Bitrgdorf 
anf Kosten der Schutzvereine gedruckt). 

Von nun an beginnt eine neue Aera fiir die polnischeh 
Flüchtlinge in der Schweiz. Dieselben treten mit den ita- 
lienischen und deutschen Flüchtlingen in Verbindung. Eben 
so mit den Schweizern. Am 3. August nehmen Kare Kloss, 
E. Gordazewshif V. Ganiz und andere an der Liestaller 
Affaire Antheil. Am 6. August auf eine Proclamatiori von 
Casimir Pfyffer organisirt sich in Luzern eine freiwillige 
Legion von Fremden* und zwar Flüchtlingen, Am 19. De- 
zenaber 1833 driickte sich Johann Schnell im Berner Gross- 
rath folgendermassen aus: ^^Die Flüchtlinge erwarten nur 
einen günstigen Augenblick. Man hat gesagt, ihr Aufent- 
halt könne nicht anders als provisorich sein. Ich stimme 
der Meinung von ganzem Herzen bei. Denn der Zeitpunkt 
ist nicht fern, wo dem Wüthen der Fürstentyrannei ein 
Ende g-emacht wirdl (Wörtlicii). 

Noch im Laufe des Dezembers erklärt Mr. le comte 
de Bumigm au nom du roi des Fran9ais (sans doute par 
biensöance, car la police fran^aise connait le projet de Sa- 
voie) que non seulement la r^admission eu France sera ac- 
cordde aux soUicitenrs, mais quMl avait obtenu de son gou- 
vernemeut la möme condescendance pour ceux, qui sans 
exception individuelle voudraient en profiter sur le champ. 
Obgleich nun durch Gross-Raths-Beschluss vom 19. De- 
zember und durch Proclamation vom gleichen Monat fest- 
gesetzt worden, dass die Staatssubsidien v«m 1. Januar an 
aufhören würden und dass die Polen aufgefordert sind, die 
erste beste Gelegenheit zu ergreifen sich zurück zu zie- 
hen, so zogen sich kaum die Hälfte der Polen zurück« 
Warum? Diess ist klar und geschichtlich. Folgender Brief 
wirft darauf vielleicht noch ein besonderes Licht: 

Nous avous refuse nettement les propositions humili- 
antes, qu'on nous a faites Voilä notre rdponse: ne voulant 
point entrer dans les voeux de la sainte AUiance et dans 
Celle de son entrepreneur^ qui voudraient nous dloigner 



*) Louis Philippe. 



■^ 
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de TEurope nous refusons k runanimitä de traverser le ter- 
ritoire fran^is dans le but de nous embarquer pour m 
destinatioD queleonque. 

Ne croyez pas ce qu*0D dit au sujet des affaires alle- 
mandes dans tous les journaux ceosur^s. Ouvrez bien les 
yenx et döfiez vous de vos oreilles. II serait possible qoe 
le yieil idlAce craqnerait bientöt de tous cötis. Quant a 
litalie le fruit est mur et il ne faut qu'un choc pour qoe 
tout äclate. Faites bien attention an g^näral Ramorino, 
car je crois, qu'il ne restera pas long;-temps avec nous. 

ünterseen 23 Dec. 1833. 



VIU. 

Memoires siir la captivite et Pevasioii du 

Comte Senateur Olizar. 



Mr. le Comte Olizar un des illustres aateurs de la 

premi^re rövolution poIonaise eut le malheur de tpmber au 

pouvoir d'un detachement de Cabardin 17 jours aprös la 

prise de Varsovie et dans le moment, oü le noble comte 

allait passer la frontiäre de Prusse. Fait prisonnier pres le 

bourg de Nieszawa il fat Gonduit au quartier general du 

baron de Renne et de lä transporte dans la prisou de Praga 

poiir etre jnge avec ses compagnons d'infortune. Dans cette 

prison il fut abreuve de toutes sortes d'outrages par le 

comniandant russe Tgeheleioff. II y demeura 42 jours Bf vis 

quo! il fut rel(iguö a Varsovie et ^croue avec le membre 

du gouvernement national le v^nörable Vincent Niemojowgkt 

dans le couvent des Carmes qui avait d^jä servi de prison ; 

le m^me couvent que la vindicte du peuple avait en parti 

d^truit lors de la r^volution et oü Ton avait trouvö des 

fosses profondes, des instrumens de tortures et des sque- 

lettes. Pendant son sejour dans ce lieu, il n'eut a se plain- 

dre d'aucun mauvais traitement, il est meme de notre de- 

voir de. rendre justice aux Russes dans cette occasion ; car 

parmi nos ennemis on rencontre quelquefois des hommes 

12 
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sensibles, qiii savent compätir anx nobles infortunes. PIvt 
au ciel que tous les s;ens de Nicolai agissent, envers les 
Polonals ayec cette douceur et cette humanitö que le comte 
Olizar trouva dans la prison de Carmes k Varsovie. Les 
egards et la bonte de ses g^ardieus allerent Jusqu*a le lais- 
ser sortir de prison et k lul permettre de se promener 
dans la ville, sans autre garantie que sa parole d'honneor, 
qu'il ne tenterait pas de s*evader. Cependant quelque con- 
solante que fut Thumanite, dont on usait envers le prlson- 
nier il n'ignorait pas les perils, qui les mena^aient, eo 
Toyant snrtout que des Polonafs moins compromis que lai 
aupr^ de la Russie avaient paye de leur tete la part, qu'ils 
avalent prise dans la derniere revolution. L*idee seule de 
perir de la main du bourreau rendait la vie odieuse aa 
prisonnier et le porta dans un momeut de desespoir a 
prendre du poison, dont 11 s'ötait muni pour se soustraire 
aux tortures, auxquelles les Russes ont souvent recours 
pour obtenir des revelatlons et des aveux* Mais la dose de 
poispn ne fut pas assez forte pour causer le trepas ; aa 
lieu de la mort qu'il invoquait, le comte Olizar eut a en- 
durer d'epouvantables douleurs qui le privirent pendant 
quelque temps de l'nsage de ses sens. Cette tentatiye de 
suieide se termina par une maladie lente et par un epuise- 
ment de forces. Pendant ce temps \k Mr. le comte Olizar 
fut saign^ par son epouse, qui avait pris le costume d'nne 
paysanne pour parvenir jusque chez lui. Plus d'un an 
s^ecoula dans cette captivitä, i la fin du 15">* mois le pri- 
sonnier fut transport^ ä Kiew et de \k ä Zytomirz en Yol- 
hynie oü par une faveur speciale on accepta la caution 
que donne pour lui le mar^cbal du district. Le comte 0. 
fut donc autorise a vivre dans ses terres a condition qu*il 
ne re^evrait ni ne verrait personne. Mais comme on eher- 
cherait en vain de bonne foi dans les actes du gouver- 
nement russe et que les promesses et les engagemens les 
plus sacr^s sont indignement vieles, le d^part du g^n^ral 
Karsakoff pour St. Petersbourg donna occasion au gouver. 
neur general Lewacheff de faire enlever le comte 0. et de 
Tenfermer de nouvean dans la prison de Zytomfre. La il 
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fiit gardi au secret et condamne de liouTeau au plus cruek 
traitemens. Mais ceci dura peu, le prisonuier fatfgu^, aidi^ 
de sest amis et de son ^pouse paryint par une nult obscure 
a s'ecliapper de sod cachot et passa de suite en Gallicie« 
Quoique la frontiäre gallicieDne est assez ^loign^e de Zy- 
tomirz, le gouverneur russe ne parvenait pas ä deeouvrir 
son prisoniiier. Le corate passa en suite döguis^ en do- 
mestlque par Carlsbad et Hambonrg en Angleterre et ar- 
Tiva dans le mois d'aoüt 1833 k Paris, pour se r^unir a 
son ^pouse« 



12 



Extrait d'une correspondatice volumineuse 
de Varsovie comniuniquee par Mr. le cte. 
Cesar Plater. 



— Das le mois de fevrier des commissaires arriverent 
de Petersbourg pour eiilever de Varsovie la bibliotheque de 
Tuniversite, le cabinet des medailles et des gravares, uniques 
pour les objets relatifs ä Thistoire nationale, enfin les col- 
lections et Souvenirs historiques appartenant ä la societe 
philomatique. Cette derniere societe fut abolie par un decret 
du 5 avril 1832. II y est dit entre autres: S. M. J* ne 
peut reeonnaitre la solidite des argumens contradictoires 
voulant faire prevaloir le droit de la propriete privee et 
-que la dite societe .... s*est occupee uniquement de re- 
cherches litteraires, car ses principaux merabres comme le 
prince Czarioryski et Niemcewicz furent les plus äctifs lors 
du renversement de Tordre danS le royaume« A toutes les 
autres representations on repondait qne tout etait deveou 
propriete du Czar et on mit immödiatement la main a 
Poeuvre. On ne vit bientöt que des g;ens charges de faire 
des cataloguesy d^emballer des livres, gravures et medailles, 
en mettant de cöte Celles qui etaient or et que Ton n'esti- 
mait qu'aux prix du metal. Le public se flattait encore de 
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Tespoir que les Russes conserveraient ud reste de pudeur 
et que eette spoliation ne s^accomplirait pas« Le premier 
jour da inois de mai mit ud terme a toutes lea Incertitudes 
et Toti Vit noa riehesaes litt^raires, riche^iaea si rares, ai 
predeuaea partir pour Petersbourg. Nous n'easayerons paa 
de retracer la douleur dea babitans de Varsovie k la vue 
de toutea lea spoliations qui leur rappelaient toutes lea 
pertes, qu'iis avaient faitea dans ce genre depuis quarante 
ans, renlivement de la fameuse bibliothöque dej'evdque 
Zaluiki et lea belies coUections du cbäteau de Pulawy. 

Ils se livraient aux tristes et douloureuses pensees, 
que faisait naitre en eux cet acte de vandalisme, lorsque 
retentit tout-a-coup la non\elle, que les eufans allaient dtre 
enleves. La terreur s*empare aussitdt des esprifs, une 
frayeur mortelle se peint snr les visages des innres. Les 
parens epouvant^s se porteot en foule aux ecoles pour re- 
prendre lea Kleves, qu'ils craignaient deja de ne plus re- 
trouver. Vous enssiez vu les pöres, les mores, les fr^res, 
les soeurs proteger de leur corps les enfans, quMls emme- 
naient, se teoir serres pour se defendre et dans leur marehe 
rapide jeter autour d*enx un regard inquiet, croyant un 
bruit des pas d*un cheval, au moindre bruit d'un sabre, 
voir un sauvage Kirgis ou un farouche Cabbardin se pr^- 
cipiter sur eux pour executer Ißs ordres du Neron du Nord. 
Pour eette fois-ci la main meurtri^re du tyran 8*app^antit 
surtout snr la classe dea babitans pauvres. 

La police de Varsovie croyant appaisser la terreur ge- 
nerale fut'la premi^re a devoiler la conduite du gouverne- 
ment en publiant dans les jouruaux que le bruit de Ten- 
levement des enfans etait donne de tout fondement et que 
les orpbelins et les vagabonds seraient seuls enlefes. 

II existe ä Varsovie un Etablissement de bienfaisance, 
dit rHospice des Enfans Jesus, oü trois k quatre cents or- 
pbelins de deux sexes trouvent un refuge et re^oivent lea 
bienfaits de Töducation primaire. Les jeunes gens, qui y 
sont elev^s se destinent pour la plupart ä leur sortie aux 
travaux des atöliers. Cea^ itres delaisa^s de leur parena, 
mala confiea a la tuteUe de la nation, qui lea adoptait, 



etant la prole la plui facile, devinrent les premüres victime« 
du Czar. Lei gar^ons rev^tas du manteau de aoldat russe 
furent rangt^ en ligne dana la coor du palais habite par 
le gonvef aear de la rille et dirlg^ de anite sur la Rossie. 
Quant aux fillea on ae contenta pour cette fois d'en elever 
un certaia nombre. Oo avalt ötabli a Yarsovie une ecole 
deatinöe aux fils dea aoldata« Le graod duc Comtaniüt par 
un de cea abua ai nombreux aoua aon gouTernement, y 
ayalt falt placer ensemble lea enfana ruayea et polonaia. 
Cette öeole ne cessa paa d'^tre entretenue pendant tont le 
eoura de la r^volution. Tona les elivea aana exceptio» da 
cet ^tahliaaement ont ete tranaportea en Rosaie. Lea rnes 
de Varaovie, aitu^ea aur lea borda de la Vistulei aont prea- 
que entiirement habiteea par dea p^cbeura^ dea scienra de 
boia et en general par lea gena lea plus pauvrea, qui ne 
anbaiatent que de leur travaii jonrnalier. La toua lea ma- 
tina dea enfana (qnelqnefoia a peine &ges de cinq aoa) 
avaient Thabitade, en aortant de ieura chetivea cabanea, de 
ramaaaer anr le rivage du flenve quelques poigneea de 
sable fin, qn'ila venaient ensujte Tendre k la ville* Cea 
petita malheureux qui, pour la plnpart, etaient le aeul aon* 
tien d'nne mire plongee dans la misdre ou d'un pire ac* 
cable de vieillease, ont iti, pour la plupart, d^portea en 
Rnssie. 

Les mores deaesperöes, invoquant la pitii^ publique, 
venaient assieg^ l'bdtel de ville et demandaient, lea larmes 
aux yeux, que lenra fila leur fnssent rendus. La police se 
aaisisaalt de cea malheureusea et lea Jetait en priaon. 
Deax d*entre elles donnirent de lenra propres mains la 
mort k Ieura eufants* penx garpona, Agea Tun de onze et 
l'autre de douM aus, se jetirent dana la Viatnle pour 
echapper k leurs bourreaux. Lee feuilles du gouvernement 
annon^rent qu'ila Etaient noyea par aeeldent. 

Cette mesure atroce coincidait parfaltement avee ce 4|«l 
se passatt daas Jes provinces. Atca/oi avait ordonne d'ea- 
lever pour cette premi^e foia 100 enfiina mälea dans cba» 
que palatinat, et ainsi farent enlev^s ä la Pologne SM de 
aea enfana. Pour subvenir aux frais de rbablUenieal de 
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ces malheureax, Patkiewicz assigiia, sur le fond flu royaaine 
la somine ^de 48^000 florius polonais, dont FintendaQt ge- 
neral de Tarmee russe, Pogodin, devait ensuite rendre 
compte« 

Ce qui pronve, que Tintention de Nicolai est de trans- 
former en Russes tous les enfans ravis ä. la Pologne, c'est 
qu'oD publia un ukase en date du 29 juin, statuatit que dans 
le choix des enfans on prendrait de preference ceux au 
dessous de cinq ans. 

Tous ces enfans enleves a leur patrie devaient d'abord 

£tre conduits dans le gouvernement de Minsk. A leur de- 

part on les transporta sur les chariots de lazarets, plus 

loin on les contraignit d'aller a pied. Pendant ce penible 

trajet la mort epargna ä beaucoup de ces victimes du des- 

potlsme le sort que le Czar leur avait reserve. Leur trepas 

etait presque en cette occasion une consolation pour leurs 

parens. Les conducteurs responsables des enfans confies a 

leurs soins, remplagaient ceux que leur enle?a!t la mort, 

par un egal nombre qu'ils ravissafent dans les pays qn'ils 

traversaient. Quelqüesuns de ces enfans furent soustraits 

au Czar par la ruse des mires ou des membres de leurs 

familles. C'est ainsi' que je vis moi-m^me un petit gar^on 

sauve par le courage de sa märe, qui k quatorze milles de 

Yarsovie, trouva moyen de Tenlever ä Nicolas. Les bour- 

reaux du Czar, ne se contentant pas dans Texecution de 

leur mission de deployer tout Farbitrafre dont nul acte du 

gouvernement russe n*est exempt, rencherissalent encore sur 

les ordres qu*ils avaient re9us» 

Ils pousRÖrent un )our Taudace jusqu'i conduire un 
chariot devant Tecole entretenue par des mfssionaires dans le 
faubourg de Cracovie, pour en enlever les enfans. Ce ne fut 
qu*avec beaucoup de peine, que les maitres parvinrent a 
faire ^vader les ecoliers par les fen^tres donnant sur le 
jardin, d'ou ensuite ils se sauv^rent tout tremblant chez 
leurs parents* La m£me chose se renouvella dans une an- 
tra ^cole situee rue du nouveau monde et dans une Insti- 
tution particuliäre dirigöe par Mr. Szczygielski. 

Ou demanda peut-dtre quelles notes envoyaient a leurs 
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cours respectives les consiils etrangers r^sidant k Varso- 
?ie. II est impossible de douter que toutes les atrocites ne 
solent pas parvenus ä leiir coniialssance, mais on peut se 
demander, si le gouvernemetit du Czar pour laqneile la 
premi^re condition, la regle princlpale, est de tout ens^velir 
dans Tombre du secret, ii*a pas su leur rendre douteuses 
les verites les plus evidentes, s*it n^a pas reussi ä leur pre- 
sentcr comme des bruits exageres les recits les plus fide- 
les? Ajontons une remarque importante: e'est qu'il a tou- 
jours ete de Tinter^t de la Russie de teiiir les consuls qui 
arrivent en Pologne, isoKs complitemeiit des habitans. 

Diese Bruchstücke sind aus einem grösseren Ganzen 
entlehnt, welches dem Dr. Maciejowski zugeschrieben wird. 
Es ist besonders wichtig, weil es dem Right honour. Cut- 
lar Fergusson zum Stoff seiner Diatribe vom 9* Juli J833 
diente. See Miror of Varliament 1833. Zu dieser Discussfon 
trug auch viel bei ein Brief aus Wilna an L. Plaier^ wei- 
cher ihm die Aufhebung und Verpflafizung seines Sohnes 
Michel in den Caucasus meldet. 



X. 



Correspondance Priisse royale. 



Rastenbourg;. Prusse occid. 13 novr 1833. 

N'ayant pas pu obtenir de passeport pour la France, 
je ine suis presente chez le general de Natzmer pour me 
plaiudre de ce refus. Le general m'a r^pondu, que les gou- 
vernements etaient mutuellemeiit engages k ne plus rece- 
voir des Polonais dans leurs etais et que le seiil parti qui 
nous restait ^tait de retourner en Pologne ou de nous em- 
barquer pour TAni^rique. En m^nie temps le general m'a 
assure que le gouvernement des Etats-Unis s'ötait arrangt^ 
avec la Prusse pour nous recevoir. Le gouvernement prus- 
sien paie les frais de notre deportation. Deux navires (la 
Marianne et la Frau Elisabeth) nous attendent dans les 
ports de Weichselmünde. Nous sommes au nombre de 
630, y compris les officiers diss^mines ä Thorn, Graudenz, 
Garnsee et Königsberg. A notre arriv^e en Amerique les 
offioiers doivent recevoir la somme de soixante thalers. 
Cinq de nos compatriotes ont obtenu k force de sollicita- 
tions la permission de rester en Prusse ä cause de leur 
äge avance ou de leurs infirmites. Plusieurs femmes et 
quelques enfans fönt partie du transport. Le gouverneur 
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prussien, afiu de se disculper aux yeux de TEurope de cet 
ftcte inhumaiD et voulant se debarrasser au plutdt de« re- 
fug^iea Polonais a mia tout en oeuvre pour las coiitraindre 
ä deraander eux-m^mes k ätre envoyis en Amerique, et 
puiirtant les journaax atipendiea ne manqueront pas de van- 
ter la magiianimit^ du gonvernement prussieD. Nous eproo- 
vons de grandes difficultes k faire parvenir des lettres k 
noH compagnons en France. Je vous remereie pour tous 
lea malheureux qui apnt ici de Tenvoie d'argent qui nous 
-est parvenue par les soins du colonel Lanowicz. 

Votre frAre d'armes Jule» Titenbor. 

• Nous avons d*ici k Grodno 36 k 40 lienes et nous comp- 
tons passer deux ou trois jours a Königsberg. 



XI. 

Extrait d^iiu Journal d'un chef de 
giieriJla polonaise. 



Le tl nai noas arriTons k Skempe^ mais aans ^tre 
en grand nombre, car la surveillance noscovite est minn- 
tieuse. On noos comuiuniqiie deax pfices cnrieases, une 
proclamation du prince gouverneur qui parle de Theureuse 
Union des deux nations en nn ukase special, qni taxe cha- 
enn de nona 500 florlna; les t^tes de C. B. et A'Ar. Z. 
ae tronvent estim^es 50,000 chacune! k la bonne heure! 
cet nkaae est do 15 mal. 

Nous avons ^leve 6 fasils de chasse, 11 est ivha dif- 
fidle d'opörer en arri^re; car les rivi^es sont garnies de 
Blokhao« et gardees par des donaniers et des Gosaques. 
Notre tronpe n'est annee qa'a moitle. 

A Skempe nos officiers refoivent toujours non jsenle- 
nent de quelques fr^res d'armes, mais de tons les habitans 
les prettves les moins ^nivoqnes d'estime* Par bonheur 
notre derniere excnrsion a ^t^ pr^ced^e d*une expädltion 
d« genial Bead^ q«f signalait sa presenee par le plllage 
de r^lise parolssiale. Les pr^tres saisirent cette occasion 
pour euconrager leurs auditeurs ä la persev4§ranee et au 
csurage dutis cette lutte sanglante pour la Itbertä, Tinde* 
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pendaDce et la religioii, prenaiit pour texte revang-ile it 
St. Luc. Chap. XII, vers 32; ils montrörent d'apr^s l'exempk 
des Apdtres, comment la constanqe et les efforts renniSf 
mdme d'un petit nombre d'hommes peuvent faire trlompher 
une bonne cause. 

Dien quelle chasse! Czamy s'est vu force d'aller m 
avant et il ne peut mettre bas les armes. £n conseqaeiiee 
il a fallu nous separer. Demain nous allons lui faire uDe 
petite diversion en attaquant la ligne d'Obrowo pour noi» 
jeter dans la Posnanfe, oü on est prepare k nous recevoir. 
Mals il est presque impossible de franchir la Vistule» Nies- 
zawa etant garde par des detachemeiits d'Hussards. 

II y a une nouvelle proclamation qui nous regarde (du 
2 juin); eile est encore plus benigne que la premiere, 
Calisete a reQu un messager d'une de ses proches parentes. 
On a fait une battue dans sa campagne et on a tant boo- 
leverse dans le chateau. Cette dame est tres malade ä ce 
qu'on ecrit. On nous croyait sans doute caches aux alen- 
tours. Cette di?ersion^ quoique cruelle pour jB. nous a fait 
du bien et rassure pour le moment notre retraite. Nous 
nous tcnons toujours pr^s de Skempe. Czartty opere aar 
la Vistule entre Dobrzyn et Plok. 11 se trouve en coose- 
queuce en peril. 

Nous faisons une peur epouvantable aux cosaqoes. 
Aucun d'eux veut tenir un poste solitaire et pour cause. 
Apr^s la clochette on retire les sentinelles dans Tinterlenr 
des maisons de garde. 

On parle d'un söulevement a Varsovie, mais ceci pa- 
rait invraisemblable. Cependant on ne public qu'avec crainte 
les proclamations concernant les rebelles et brigands; ear 
elles sentent un pen la frayeur. Le prince gouverneur ne 
passe aueune de ses nuits au palais, mais dans la caserne 
de Circassieno qui. est derriöre le chäteau et sur la ter- 
rasse fortifit^e qui donhe sür la Vistule. 

On nous presse de tous les cdtes; nous venoos de 
faire trois recrues, mais nös armes et nos munitions sont 
insuffisantes. 

Jamals je n'oublierai cette nuit, ni ce jour. On nous 



189 

Ion na la chasse pendant six heiires et nous forca de nons 

I «tei* vers la Drwen^a, a une heure de nult nous arrivons 

ii. Radzicky, il y a la un Blockhaus avec une double gar- 

nison de Cosaques et d'Hussards. Apr^s avoir fall nos 

dispositioiis K, frappe a la fen^tre. Oii ouvre la feti^tre 

pour Parlamenten K, qiii parle la langue russe se dit 

porteur- d*un ordre du general R, apres quo! il se retire 

«t court rejoiiidre nous autres places en embuscade de 

deux c6tes de la porte; bientöt eile s'ouvre; un coup de cou- 

teau renverse le premier Cosaque et apris areir essuye une 

ou deux decharges de mousqueterie, nous emportons une 

victolre sangtante dans un combat, corps k eorps, le poste 

entier est massacre a Texception de deux hommes qui par- 

vinrent k ae sauver par la fenßtre et qui vont porter l'a- 

lärme aux postes voisins« Ainsi dans la matin^e les Russes^ 

doivent apprendr-e sur tonte cette llgne sr bien gardee, 

qn'un de leurs postes a ete surpris et massacf^ et nous 

sommes forces de uous replier pour la troisiäme fols vers 

Skempe pour attendre la lisi^re des grandes fordts. 

Mais au lieu de marcher dans la direction indiquee 
nous nous eloignons vers le uord, comme fascines par la 
terreur« Les hommes blesses n'avancent qu'avec la plus 
grande peine; de sorte qu'au point du vjour nous nous 
tronvons tout pr^s d'Obrowo et ä trois lieues de la fron- 
tiire' de Prusse sur cette m£me ligne ennemie qui doit 
£tre en alarme ä cause de notre escarmouche nocturne. 

Dieu soit loue nos ängoisses sont finies! — A quatre 

heures et demie de la matinee au point du jour notre pe- 

tite avant-garde composee de deux hommes est decouverte 

par un cosaque en vedette. Kto Idiot! et il est parti man- 

qu^ par un coup de pistolet de B. Ce poste devant £tre 

ä la gauche, nous d^campons ä droite en longeant la 

Qrwenca. Apr^s un quart-heure d'une marche penible un 

vallon de quelques arpens d'etendue, garni de jeunes sa- 

pins tr^s toufFus se fait voir, nous abattons une centaine 

de ces sapins et nous yoWk Caches ä genoux ou etendus 

par terre. 

A sept heures et demie une patrouille de Cosaques 
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poorsvivanfl pMM pris de nou» et fait le tour da TalJ« 
Cette recherche a^avaU paa de resultal, car Tepaisseor M 
boia De leor permit paa d*y penetrer k cheval. A dix be»j 
rea nne noavelle patrouille aarvient, bientöt lea arbres plieil 
cette foia tla aont k pied et accompagne d'an limier, iHNi 
noua plapona eo rond, lea bleaa^a an miliea et toua prAi 
k faire fea au premier aignal et de' vendre chiremeDt vm 
Tfea. Le cUen tombe bient6t anr ane piice de gebier d 
a'ecarte k droite« Cette patroaille ^tait compoa^e de U 
Goaaquea et de deux donaniera et U noua anrait ^te facde 
de lea reponaaer; mala leora renforta n'etant paa loio, il 
noua aemblait pref^rable d'Mter tout conflict qui noua la- 
rait infailliblemeot compromia. 

An coucber du aoleil une nonrelle patreuille a'eagi- 
geait de uouTeau dana le boia« Dea recoBDaiaaaDcea de 51 
ä 100 cheyaux ae relevaient d*heure en heure apr^ notre 
deraier repoa, la clochette (le eouYre feu) rappelant la 
patrouiUea uoaa donne le sigaal de depart. 

Ecrit par Borzeuati. 

Lea peraonnea lndlg;uefl aont Calixie Borzewikiy Bß- 
Jartki^ Arlhou$ Zcamy^ Zawiziea^ D0rnfeldy Kurow$ki. 
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Correspondaiice-Comniiinication^ Paris. 



Paris 33 Nov. t833. 

J'arrive de VarsoTie oü quelques affaires personnelles 
m*avaient condnit. On ignore on plutöt on veut frop ig;norer 
toat ce qui s'y passe, ponr qne Je ne cherehe k fletrir au 
moins par la publicite les horreurs qui se commettent dans 
ce mallieurenx pays. — Snr tonte la route je reneontrai 
des convois de prfsonniers les uns k pied traines comme 
des b^tes, les autres dans des charettes fermees, tous en 
g^neral bien mis il ^tait facile de reconnaitre des gentils- 
hommes polonais de la deuxieme classe, (Drobwna stachta). 
J*arrivai k Varsovie dans la plus profonde tristesse; j'ex- 
hibai ä la barriire mon passeport muni de toutes les sig^- 
natnres vonlues. On me declara qu'au. bout d'une heure je 
devais me präsenter chez le g^n^ral Panhr atief, gouyerneur 
de la ville, 

' Je m'empressai pour ne pas dtre prävenu de me rendre 
chez ce dignitaire. II me fit subir un interrogatoire des 
plus minutieux, et un secr^taire ^crivait mes röponses. 
Quand le gouverneur eut termili^ ses questions, il m'invita 
de signer rinterrogatoire qui ötait ^crit en langne russe* 
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Je refusai. II fiit doiic forei de le fatre traduire en fraD^ais 
et alors je cunseiitis k le signer. U me fallut encore aller 
cliez le Feldmarechal prince de Varsovie. Cluelles penibles 
seiiaations oe falt point naitre la vue de ce palais des rois 
de Pologne garde comme une cidatelle par ces barbares 
de TAsie et devenu aujourd'laui le sejour de leurs chefs! — 

Je me trouvai donc en face de PatHewicz^ que I'on 
conaidire deja en Russie comme un beros, comme le vain- 
queur du monde. Ceat an bomme petit, gros, laid et com- 
mun. II m'adressa la parole d*ane fa^on qn'il eflor^a de 
rendre polie sans pouvoir y r^assir; les questions recom- 
men^örent sans nombre; il m'interrogea sur ma vie passee, 
presente et future ; jamais accus^ devant une cour de jus- 
tice ne fut oblige de repondre ä plus d'interpellations in- 
discrites, je dirai presque insolentes. Pashiewicz insisU 
surtout pour savoir exactement quand je comptal quitter 
Varsovie. 

Croira-t-on jamais qne ce fut moi qui appris ä un des 
consuls ^trangers que I'on tra^ait une ligne de forteresse 
le long du cours de la Vistule, sur la rive droite, depois 
la frontiere de Prusse jusqu'ä celle d' Antriebe? Mosiin 
est le premier poiut, cnsuite vient Varsovie, oü on construü 
sur remplaceme»t des casernes de Zoliborg une cidatelle 
formidable qui par sa position commande non seulement 
toute la ville, mais la Vistule en amont comme en aval, 

Une täte de pont tr^s-forte rattacbe cette cltadelle 
au Systeme de defense eleve sur la rive droite« Plus baut 
on fortifie Demblin, Pietrowin, Zawicbost et en arriöre sur 
la ligne du Bug Breczc-Lltewsky, oü on a entrepris des 
travaux immenses. 

Ou comprend sans peine, que je me bätai de termiuer 
mes affaires et quinze jours apr^s mon arrivee je me pre- 
sentai de nouvcau cbez le marecbal, pour lui annoncer 
mon depart. Cette nouvelle semblait le disposer un pea 
plus en ma faveur anssi me re<^ut-il avec moins de ru- 
desse. Apr^s cette seconde entrevue je m'empressai de 
monter en voiture et je partis; mais arrive aux portes de 
Varsovie uu officier de gens-d'armerie suivi de deux soldats 



193 

s'avan^a et ordonna au cocher de s*arr£ter pour examiner, 
si dans ma voiture il n*y avait pas des armes caehees ou 
des papiers seerets. — Apris quatre heures de detention 
on me lalssa contfnner mon voyage* A une Tingtaine jfb 
lienes^de Varsovie je m'arr^tai quelques heures chez un 
ancien compagnon d*armes proprietaire d*une maison de 
campagne pr6s la grande route, 

# A. de S. ancien officier de cuirassiers* 
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Correspondance. Varsovie* 



Varsovie le 19 September 1833. 

On arme id avec une viguear extraordinaire et le 
cabinet de St. Petersbourg^ pousse de toutes ses forces i 
la guerre. Od se mefie cependant inline des pulssanres 
amies, iiotamment de TAutriche, dont le gouvernement pa- 
rait un peu reculer devant le Systeme russe adoptä a Te- 
gard de la Pologne. Dans le Dziennik Powyschechni do 
27 aout a paru un manifeste qni ordonne un recrutement 
de 4 hommes sur 1000. Trois nouvelles places de guerre 
Tont a'ölever pour disputer le terraiu pas a pas ä une in- 
yasion future; savoir la citadelle de Varsovie sur le ter- 
rain de Zaiiborz, Modlino et Brzesc Litewski. Vous seriez 
ätonnä et effrayä s! vous» pouviez voir les lignes formi- 
dables, que le^Czar ötablit £n premler Brezeo Litewsky, 
Zamosc, Varsovie et Modlin sur la ligne de la Vistule. 
Le deuxi^me rempart se com)pose de Kiow, Bobruysk, Di- 
nebourg et Riga. Petersbonrg est couvert vers le nord- 
onest par Sweoborg. Quelle active pers^v^rance d'une part, '\ 
quelle inexplieable indliförence de Tautre. Rien ne pent 
donner une Idee de la misire, qui nous accable ici. Le 
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gouTernenr Gontinne son Systeme de rig;near envers nous. 

Lie Dziennik Powszchei cootient une longne liste de per- 

sonnes doiit on a saisi et conftsque les propriet^s tant dans 

1e royaiime du congr^s qua dans les prorinces russes et 

lithuaniennes. De ee nombre sont Biemacky L. et J, Os- 

Iroufiki^ R. Soliyk^ J. Skrzyneeky^ Smrfky^ Moraftski, Czar- 

ioryskij Gorowtki^ Lelewel et peur la seconde fois de Caje- 

tan Wygdkij M. Trubecki et P. Kopzyn$ky de Riow. C'est 

1e marechal Sacken, qui depouille les proprietalres de la 

derniöre province. Quelques fois il semble, que la nouvelle 

administration s'effraie du sncees de ees mesures. Vn de- 

cret du conseil d*adniinistration, public dans le Dz. Pow. 

du 30. Juiilet desfg^ne les conditions ä reraplir par les 

^trangers qui voudront s*etablir en Polog^ne, mais c'est an 

leurre arrang;e pour f^ire effet dans les jöurnanx allemands» 

Comparez moi ä cela Täkase imperial publie ä Wilna le 

7 septembre, qui promet une recompense pöcnniaire de 500 

a 1000 rubles arg^ent ä qui saisira un de ces braves insur- 

gens, qui jTont trembler les Russes. Est-il bien assis ee 

pouvoir, qu'une poignee d'hommes fait trembler sur sa Gase 

et qui est force d'appeler ä son secours la corruption et 

la terreur. 

Une liste' nominale de directeurs, professeurs et mai- 
tres, plac^s dans les ecoles nouyellement organis^es a paru 
daiis la feuille officielle du 2 aout. C*est nn fragment 
d'hiärarchie gouvernementale scolaire que la Russie fait 
reparaitre pour donner ä ses journalistes stipendi^s^ ä 1*6- 
tranger, un th^me k de pompeux eloges. LMnstruction pu- 
blique a ete eonfiee a Ignace Badeni. Un pr^tre da rite gree 
russe a ete nomm6 membre de la m^me commission. Le 
tonseil d*instruction publique attache k cette commisiSfoti k 
iti compose de M. M. Dekert chanoine, Chozko rectenr 
da seminaire, Jean Krzyzanowtkij Leopold Suminski^ Mex. 
Wakwski^ Szaniawskij Szpinck et Linde recteur de Tecole 
superieure de Varsovie, les generaux Okuniew et Donnen* 
berg et le medecin russe Kuzcknwgky. 

Le personnel des factionnaires publics a eprouve des 
routations. Ignace Komorowski et le general Wlodek ont 
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iii Domm^ conseillers honoraires et la presence a ete 
donnde an geoeral Pankratief en Tabsence da marechal 
Pafkiemcz. On se dit des choaes piqoantes sur ces sean- 
cea presideea par des gen^raux russes. Les dtfferentes 
seetions de la commission de Tinterieur ont ete confiees: 
radiniDistration propremeot dite k CA. Wopda et Tindustrie, 
les arts et le commerce a Mr. Lubowizky. Enfin ont ete 
oommes juges in tribunal siipr^me Belejotoskiy J)em6owskif 
Kwiatkowtkiy Mogiebiiekij Roseisczewiki^ Sirzeleiki ei To- 
kanki. 

Mr. Cia(field parti pour la Guatimala, un nouyel agent 
brftanniqae est arrlve, le colonel Bumett., A ce sujet 9 
se passa quelque chose d'^trange. La gazette de Berlin 
fat saisie parceqa'il y etait dit qu'an nouvel agent diplo- 
matique etait en route pour la Pologne. Ceci se passa vers 
la fin d'aoüt, tant est redoutie lä nouvelle la plus Insigni- 
fiante, qui serait de nature a reveiller notre esperance. 
Cependant le 4 septembre le Dzien. Pow annon^a rarrivee 
de cet agent Les consuls etrangers sont Fobjet de la plus 
severe surVeillance. Tout Polonais qui serait en relation 
avec eux se compromettrait et s'exposerait aux plus grand« 
dangers; aussi restent-ils dans un isolement complet. 

Quelle a ^te notre surprfse de voir S. chez nous; fran- 
^is, yieux soldat et liberal, on n'a permis son sejour « 
Varsorio saus doute que pour nous äpurer. II Ta bien 
Gompris et a pris beaucoup de pröcautions. Neanmoios 
sommes nous parvenus i lui faire passer quelque chose 
pour Tous par les mains de K. ä Plocka. 

Nous avons refu une nouvelle de la Boheme qui a mis 
toute Varsovie en souci. Le Czar est attendü le 23 k Mod- 

lin et doit passer ici! Ja . . .% parle beaucoup de 

vous» Le docteur e^ d. X Lewinski, senateur castellan est 
iiciie le 2 septembre, r. i. p« II est plus heureux que nous. 



XIV. 

Appel aux peuples civiUses par la societe 

de civilisation. 



Le peuple polouais, occupant le territoire qui s^pare 
TEnrope de TAsie, maitre de ces grands chemins, qui ser- 
Tirent tant de fois de passage aux Barbares, semblait ^tre 
destine par la providence ä devenir mediateur arm^ etitre 
la civilisation et la Barbarie. Uni aux nations de Toceident 
par le lien moral de ses croyances et des idees tenant aux 
populations de Torient et du nord par son orig^e et ses 
Iiabitudes belliqueuses, il pourrait formier un camp retranche 
pour la defense de TEurope et en m^me temps une ecole 
pour civiliser TAsie. 

Les Polonais reconnurent cette double mission, ils y 
resterent fideles. Les epoques heureuses ou malheureuses 
de la Polog^ne coincident avec la d^cadence ou les progres 
de la puissance des Barbares. Sa chüte menace la civili- 
sation, sa renaissance en assurera le triomphe! 

Pour connaitre la position actuelle de la Pologne que 
les peuples de Toccident relisent leurs propres annales, 
qu*ils se rappelent ce qu'ont souifert leurs peres durant 
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es invasioDS des Khans, des Huns, des Vaiidales et des 
Moscovites. En eflfet, toutes ces seines d'horreur qui ef- 
frayaient Tantiquiti^ et le moyen äg^e, elles se passent de 
DOS jours sous nos yeux; la Pologne en est le theätre. 
Nous en appelons aux ruines de ses villes aujourd'hui de- 
peuplees, aux ossements innombrables qui bordent toiis les 
chemius depuis la mer noire jusqu'a la Baltique, au recit 
de ses enfans heroiques et aux ignobles details de Gazette 
de St. Petersbourg, de Vienne et de Berlin* 

Mais la destruction du royaume de Fotogne, Tanean- 

tissement de sa puissance politique, ne peut detruire sa 

puissauce morale tant que les Polonais conservent leur es- 

prit d'independance, Tesprit de propagande civilisatrice qui 

est le principe de leur nationalite. Leurs oppresseurs le 

savent bleu, aussl s'acharnent-ils particulierertietit k etein- 

dre le germe vital, le dogme generateur du patriotisme 

polonais. Ils avouent hautement leur but, ils proclament 

leurs moyens. D'un cote, en detruisant tous les monumeDS 

litteraires et artistiques, en proscrivant l'histoire et la 

langue nationale, ils espörent effacer toutes les traditions 

de liberte et de gloire, tout souvenir d*independanee. D*an 

autre cöie, en fermant les eeoles, en d^^fendant a la Po- 

logne de eommuniqner avec Tetranger, ils ne permetteut 

pas aux Polonais de prendre part au grand mouTement 

social de^ notre öpoque. Ils frappent ainsi une nation 

vieille de gloire et jeune d'enthousiasme dans son passe et 

dans son avenir* 

Dans cette guerre de nouvelle espece, gnerre morale 
et inljellectuelle, qui frappe Texistence future d'un peuple, 
les Polonais seront-ils abandonnes comme ils Tont ete na- 
guire sur les champs de bataille? 

Nous croyons de notre devoir d'appeler Tattention des 
peuples civiUses sur les progrös de cette lutte barbare. 
Ce fut la Czarine Catherine IL qui fit revivre en Europe 
un droit de guerre long-temps oublie, celui de piller la 
propriete monumentale et litteraire d'un pays conquis et 
de tourmenter Tarne et la pensee d'un peuple opprime. 
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JEit faisaiit ta pierre aux confederes de £ — , eile douaa 

^>rdre k ses g^neraux de detruire ou d*enle?er les tnonu- 

mens et edifices publics, leg siatues, les tableaux et les 

livres. Plus tard, maitresse de Varsovie, eile ordonna de 

saisir et transporter k St. Petersbourg^ la grande biblio* 

th^que nationale formee par l'Eveque Zaluski et donn^e a 

la röpublique. Les Cosaques charges de Femballäge ba- 

chaient et sctaient les volumes d'aa trop grand format« Un 

millier de cibitkas escortees d'un regiment de Cosaques 

formaient le cortöge funebre d'une lltterataro condamnee 

a £tre enterree rive dans un pays lointain et eonemL De 

280,000 volumes de cette immense coUection Ü n'en reste 

que 160,000 entasses en desordre dans les vastes salles de 

la bibliotheque imperiale. U est d^fendu aux etraugers et 

particuli^rement aux Polonais de consulter et mdme d'ap- 

procher ces livres. 

Le meme sort attelgnit la grande bibliotheque de Bad" 
zivil^ enlevee du chäteau de Mittau et destinee k Tusage 
particuliere des Czars. 

Une autre bibliotheque de Badzivil j saisie dans le 
chäteau de Miesvviz se trouve egalem enta St Petersbourg. 
£lle porte le nom de la Bibliotheque de l'arsenaL 

Pendant que le gouvernement confisquait les coUections 
Jes plus riehes et les plus Tenommees, les göneraux rus- 
ses, de leur cöte pillaient les chäteaux et les maisons par- 
ticuliöres. 

On peut Sans exageration porter ä un million le nom- 
bre des livres enleves k la Pologne et räpandus mainte* 
nant en Russie« Ainsi le despotisme, tout en combattant 
la eivilisation, avale le poison qui doit le tuer un jour. 

Cependant, dans Tintervalle qui separe le regne de 
Catherine de celui de Nicolas^ les Polonais firent des ef- 
forts inouis pour r^parer leurs pertes. Tandis qu'i Var- 
sovie une soeiete litteraire formait ä ses frais une biblio- 
theque et des collectious scientifiques, les citoyens de la 
Lithuanie et des terres Kusses consacraient une partie de 
leurs revenues ä fonder et ä doter des lycees et des eco- 
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les. A Taide de souscriptions patriotiqnes on eleva des 
monumens k Kopemie, k Pomaiowski, La derni^re gneire 
a livr<^ de nouveau toute cette propric^tö nationale dans les 
mains dea eternels ennemis de la Polog^ne. Le g'ouverne- 
ment ruase, fidöle k aes priuefpes enl^ve non seulemeot 
les bibiioth^quea nouvellea de Yarsovie, de Krzeminiec et 
Celles d*iin g^rand nombre de lyc^es, d'eeoles et de coaveos, 
mais il pille la propriete privee* Comme du temps de 
Catherine les statues k la coUection du roi Staniflaf al- 
lirent embellir les jardfns de St. Petersbourg, pareillement 
aujourd'hui les tableaux du prince Sapieha ornent le cabi- 
net de Nicolai^ de möme encore les raretes monumentales 
de Sqfiotcska confisquees k Alexandre Potocki et donnees 
en cadeau k Timpöratrice par le Czar sont destint^es ä en- 
riehir les palais de la capitale. 

La Pologne n*a plus ni biblloth^que, ni presse, ni ate- 
lier d'artiste, ni universit^s, ni ^coles. Les livres polonafs 
sont enveloppes dans la proscription qui frappe les patrlo- 
tes de ce malheureux pays. 

Qne la Pologne ne reste pas sans soutien et que dans 
son exil eile re9oive encore un tömoignage de Sympathie 
des peuples libres. En attendant Theure de sa resurrection 
que les amis de la civilisation et de rhumanitö travaillent 
k reparer ses malbeurs, forment pour eile une bibliotheque 
qui puisse lui ötre presentee un jour comme offfande des 
peuples civilises. 

A cet effet nous faisons un appel ä tous les amis de 
la Pologne pour les engager ä deposer dans le sein de la 
societe de civilisation quai Maiaquais Mr. 1. tous les lirres 
de quelque nature qu*ils soient, dont ils pourront disposer. 
Un catalogue contiendra les noms des donateurs et le 
nombre de volumes oiFerts, sur lesquels sera immediatement 
appose un cachet portant ces mots : „Les peuples civilises 
k Ja Pologne.^^ Cette coUection aidera ainsi ä combier le 
\ide laisse en Pologne par l'enl^vement, que le Czar a 
fait faire de toutes les bibliothöques publiques. La littd- 
rature et les arts polonais sont emigres avee Tarmee exilee; 
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ils reverront le sol natal et la biblioth^qoe, que nous al- 
lons former y entrera escortee des enfans de la Pologne« 

Paris, 25 novembre 1SS3. 

Le comte Lasteyrie^ President K Moncey, president. 
DeschampSy arehitecte. Daniel St. Anioiue^ vieepr(^sident* 
Montemault. Avrilj arehitecte. Bertin. Tisserandy direc- 
teur de i'ecole normale. Duvemey avocat. Chardel^ deputt^. 
Raueourty colouel. Crommaille^ proprietaire. Reffay de Sor-' 
lignan. Wendel Heyl, professeur. Michel Berr, prof. de 
lettres. Jullien de Paris. Buchkre^ proprietaire« Faulet, 
Mangeart y secretaire« ^ Routher ^ avocat au conseil du roi. 



XV. 



Correspondance. Varsovie. 



Varsovie le 26 novembre 1833. 

Les nonvelles qae je vous donne sont d'une nature 
bien afflig^eaiite. Plusieurs dames respectables ont ^te jetees 
en prison ; le gouvernement leur imptrte le crime d'avoir 
ete en relation avecles refugies polonais. La terreur est 
ä 8on comble; une parole, un geste, la moindre deposition 
d'un agent secret suffit pour plonger en deMÜ des familles 
entiöres. Le jeune ilf« Szymataki, parti de France pour se 
joindre aux insurges lithuaniennes, est tombe entre les 
mains des Russes k Wilna m^nie, apres y avoir ete suivi 
pendant long-temps par les agens de la police, beau- 
coup d'arrestations ont 6t6 faltes a la suite de cet ev^ne- 
ment* Arthur Zawitza combattit avec une rare intrepidite 
avant de se rendre aux Russes. Avec lui furent faits pri- 
sonniers Woykinice, Liberadzky et Palmer. Avec Dziettichi 
(qui s'est empoisonne) trois malheureux ont ete pris, savoir 
Olkowsky^ Kurziawtkiy Przeorski. ils ont ete fusilleg et 
ont peri tous avec ce courage, cette insouciance de la mort, 
quMls esperaient devoir etre utiles ä leur malheureuse pa- 
trie. Olhowiki surtout montrait une presence d*esprit ad- 
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iBirable. Au momeiit mSme, oü ou le condulsait au sup- 

plice, il a ramasse une poignee de terre : Voilä s'est-il ecrie, 

pourquoi nous avons combattu et pourquoi nous allons 

mourir. Les tombes de ces häros sont devenues un objet 

de culte et de veneration, on les couvre dMinmortelles. Le 

capitaine B. est parvenu ä s'echapper avec trois de ses 

compagnons, On a fouille et bouleverse la campagne de 

la comtesse de Nalencz-£., oü on le croyait räche. Beau- 

coup de femmes sont compromises. On a condamne Mll. 

JET. Nowakowska de Swiecihow ä 200 coups de verges^pour 

avoir envoye des vivres ä Szadek. Cette sentence a ete 

executee dans une caserne de Lublin au son de la musique 

militaire, ensuite on lui a rase la t&te et on l'a enfermee 

dans un couvent. Madame Ortow$ka de Lublin a ete eon- 

damnee ä 500 coups de verges$ eile s'est tuee avec des eping- 

les. Enfin Madame Sowiuska vient aussi d'^tre saisie, on 

Taccuse d'avoir donne des vivres ä son cousin le pauvre 

Czarny. Dn ordre du gouvernement exige sous peine de 

confiscation le retour en Pologne des dames polonaises qy! 

se trouvent ä Tetranger. 

Cela va ä Tadresse de Mdme. Claudine P* 
Enfin Czarny a ete pendiu Palmar, Spek et Criecod ont 
ete fusilles. Palmar est fran^ais. M'ecrivez pas. 
(Lettre d'une dame polouaise.) 
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XVI. 



Correspondance. Breslau. 



Breslau, den 27« November 1833. 

Rien de plus triste et de plus desolant que Taspeet de 
Varsovie, jadis si brillante et si aniinee* De 150)000 ha- 
bitans, que cette ville eontenait, ä peine en restent 50,000. 
Les casernes d'Aleiandre, les prisons, les couvens ne suf- 
fissent plus pour contenir les prisonniers. Les Russe« -et 
les juifs sont les seuls habitans, qu'on rencontre dans les 
rues. Les juifs sont surtout prot^g^s; eux seuls ont ete 
admis en la presence de Tempereur, qui s'entretenait avec 
eux*) avec la plus grande bienveillance. Ma protection ne 
vous manquera pas, leur a-t-il dit, si vous demeurez de- 
vou^s et fid^les/^ 

Les*persecutions, les arrestations contiiiuent en Li- 
thuanie comme iei« Le nombre des prisonniers a Grodno 
s*e8t considerablement aeeru, on a arr^te plus de 300 per- 
sonnes coinpromises par les emissaires de Timprudent Za- 
liwski**). Un grand nombre de braves, qui se sont laisses 

*) Le soir du 24 novembre 1833 k la t^te de pont de Pmga. 

*') De ' ce nombre sont p. ex. Olkowcki du 4 ne de ligne et le toiulieutenanl Kar- 
zewski etc. 
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s^daire par leurs paroles ont per! victimes de lear patrio- 
tisme. Tout le plan de cette expedition a ite traitrense- 
meiit revele aux Russes par un nomme M. S.*). Depuis 
les arrestatioDS et les perseeutions de toute sorte ont re- 
double. Le Czar a mande ä St. Petersbourg Patkiewicz 
et Siragonoff et leur a fait des reproches sev6res pour le 
peu d'energie, qu'ils mettaient dans Texecution de ses or- 
dre». Je sais, leur a-t-il dit, que vous vons polonlsez. 



') Marcellut Szymantki. 
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Correspondancc. Prague. 



Pragne le 33 novenbre 1833. 

L'empereur de Russie a profite de son sejour ä Mun- 
chengräts pour distribuer des rubans, den cadeaux et de 
Tor ä pleines mains. Aussi a-t-il fait beaueoup de con- 
quStes parmi la noblesse de la Boheme. Le comte CAoteij 
grandbourg^graf a regu le grand cordon de St. Alexaudre 
Mewski et s'en est pare le 15 de ce mois k la solennite 
de Touvertiire des etats. Son secretaire a re^u la croix 
de St. Wladimir et il se vante de Favoir obtenu pour les 
bons Services quMl a rendus k Tempereur NicolaSy en fai- 
sant surveiller les Polonais qai sont dans les eaux de Bo- 
heme. A Munehetigrätz Nicolas a accorde des sommes 
f-minenses aux domestiques et anx gens de Service de I'em- 
pereur et da comte de Waldstein. Le celebre linguiste 
Hanke a re^a une bague en diamans. C'est un nouveau 
Symptome du systäme adopte par lui et par son predeces- 
seur, pour exploiter le Slavisme ä son profit. Cependant 
Nicolas n'a pas montre une grande confiance pendant son 
sejour en Boheme; il a redouble de precautions et pour 
mieux mystifier son monde, il avait indique son entr^e dans 
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le royaume par trois poiiits differents; les Circassiens, 
seales troupes auxquelles il se confie, formörent toujours 
son esGorte. 

En Gallicie le jour fatal est arrive; on fouille les 
malheareux refugies et on les emprisonne k Olmütz et k 
Brunn* Les fonetionnaires publics re^oivent leurs Instruc- 
tions du general Panhraiief de Varsovie et ils sont obliges 
de faire des fouilles, des visites domicilaires dans les chä- 
teaux, oü Ton soup^onne la presence de quelque refugiä 
manquant. 

Le general Panhraiief a envoye quatre agens russes, 
qui dirigent tout* Leurs noms sont: Schachmaiinj DolgO" 
roukiy Bibikoff et Alex. Alopeus. Quelques autres sont en 
route pour Craeovie, ou il se prepare quelque chose« Le 
role d'espion russe ayant repugne k quelques uns de ces 
fonetionnaires autrichiens, ils ont donne lern* demission. Le 
traitement que la commission antrichienne fait subir aux 
Folonais detenus ä Brfinn est indigne; on veut les con- 
traindre ä s'embarquer pour TAmerique* On a employe la 
violenee pour raser la barbe aux meines, qui prirent part k 
la guerre poIonaise, afin que le peuple ignore qu'en Po« 
logne les pretres eux memes ont pris part ä la defense de 
la patrie« 

Lettre datee de Frague mais eerite ou de Carlsbad 
eu de Briinn par le general Skrzf/necku 
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Correspondance. Intrigue politique 

k Mr^ Bignon. 



Paris le 10 decembre 1833. 

Monsieur et eher ami! 

Depuis quelque temps d6jk par des lettres nombrenses 
qni ODt it6 x^emmuniquees au comitö central et que je voos 
transmets ci-jointea ^ nous avons acquis la certitude, qne le 
gouvernement prussien las de sa surveillaDce a 00090 le 
plan de faire deporter les polonais, qul se trouvent encore 
a Danzig, Garnsee, Falerwasser et Oraudenz. Dejä le gou- 
Ternement prussien, dont la conduite ä l'^gard des Folo- 
nais est si opposee aux principes d'humanite a cru devoir 
SQ d^fendre contre Faccusation d'avoir maltraitö les refa- 
gies en publiant le procös verbal de leur embarcation pour 
rAm^rique. Plus de 500 Polonais viennent d*^tre embar- 
qu^s k Danzig« D'un autre cöt(§ nous apprenons que 600 
attendeut le m^me sort k Trieste. Cette . etrange mani^re 
d'exercei^ la haute police et de lancer des condamnations 
en masse nous a affligös au plus haut degrös. Si tel dtait 
irrevoeablement le sort qui attend les derniers debris de 
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la g^Iorieuse Intte de 1831; st ancnn aecident ne retiait 

entrayer cctte mesure d'iniqait^ qnl rappele les d^portaiioits 

de Sinamary et Parga, si aiteaii ponvotr ind^pendant et 

son soumis ao tribunal de Müncbengrätz ne venait ar- 

T^ter- lion execution ; alors 11 oe bou8 resterait plus qa'a 

faire des voeux pour que ces prlsons flottanted sofent pre- 

serv^es de toute tourmente et de tout orage et que le ciel 

fnspire aux hommes eminens de la- federation des senti- 

mens d'hospitalite semblables ä ceux que la Pologne pro- 

scrite a rencoittr^s en France et en Angleterre. 

Mais la Sympathie des nobles et courageax defensenrs^ 

%ue la cause palonaise compte en France est an lerier 

puisMgaiit, qQei'äaifgratlon' ne saurait trop appreeier« C'est 

cette: «ympathle ^et cette bienveillance eprouiröe qui^nous 

enhardissent a vous detnander Tintervention: des patriotes 

fran^ais ppur.qull södt permis aux Polonais, qui i&ueherai* 

ent ie «W de Jfraftce^ de däbarquer et de se fixer eil France; 

Vx)tt8 dafgueree accueillir avec bonte cette denabderespec* 

tueufife : que je . voiis . adresse au nom de renrlgration polo- 

naise et gräce a votre sollicitude, grAce aux effoirts in- 

fatfgables de yqa ain|s, iios compatriotes ne. seront pas 

perdus pour la Pologne et pouvrpnt attendre sur le sol 

franfais le moment favorable pour. delivjrer ,1a terre natale 

du joug barbare de nos oppresseur/s... 

Agreez 

Dieemickif g^n^ral. 

Ein ähnliches Schreiben ist adressirt an Mr. Dudley 
Stuarts 

Reponse : 

General! 

-^ — Je me suis concert^ avec mon amt Mr* Hatin^ 
depute de la manche, qui a une grande influence dans les 
departemens maritimes pour qu'il agite d'accord avec moi 
les societes patriotiqnäs du Havre et de Calais k votre 

14 
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profift« Soyes B&r^ qu'mie fob debarques oii seulenieat 
■lOttilleS) ifai ne quiUieroat plus le sei fran^is* Le tenp 
et trop eritiqae «t les henwes trop rares pour doqs priver 
de. noa braves. Voos devrez mander k Contances que teet 
le meade se tieane tranquille« Mr. Hamm est a M ortaii 
et ii^k actif. 

* 

Generali 

C'est ayec la plus vive satisfactioa^ qa« je vous annonce 
le resattat ^de quelques - dc^marebes non seolement anpres 
de q«ieb|aes-uns de mes coll^gues coaiaie Mra. Odilon-Baml 
ti'MauguiHj miiis .miiiie aoprte de Mr le mii^stre des a^ 
faires ätraag^ires. Cc dernier n'a pas hesiti ä deetarer^ 
qae les Peloflais (refagies) soft qu'ils vietinent de la Saiss^ 
de lä Prusse oli des autres etats fiaropeens poarraieiit 
tffouver iacilemeat vin asjle ea Franee, ponriu qo'on fasie 
de cette* äffakre' uoe questien platdt priT^qo« politlqae et 
qü'of adress^ B&ii|4enieBit '«ne sapplieation aus mwistrcs 
4a roi. 

NB. Diese Absicht des Ministerinnfs änderte sich in 
der Folge und zwar wegea entdeckter Umtriebe, welche 
änf die damals verbreitete allgemeine Bewegung Frankreichs 
durch die Drelt de Tkonnue Bezug: batten. 
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(Expose au iuio|i,4e catliolt^iie de la maiii^re 
de. persecuiLon appliquee ^ti Pologne coib* 
trfe lies lideles. 

' f •' ? . . . 

.;.i ;.-, ' . ■ ; ^ ., • — *- !-t-»«:, • i . ;,;'• 

',, Malheur äim pustetirs qui' dispersent «t per^ent le 
troupeau, que je leur ai confie! C'eat pourquöl 1e is^gneiit 
leiir Sit: Pasteiirs iofideles, v6us dissfpez mon troopeau, 
au n^n it le prot^ger; mäis int)! J'e rouÄ viniteraf p^nir tos 
mechantes aetions. Je'rassembf^rai les restes de mon tr<nt- 
peau de tous • le« coius de la lk!t^6 oh Ün se ttöüttot* 
Je les tdnuirai daus ia trrßnie l^tatil^, oü ik multfpHeroiit 
«t ils habiter otit leur lelrre naf alel*** ' 

Le g6uTern«ment russe preud a täthe d« dt^tmtre la 
reRgion catholique en Polegtie pour introdnire le ciilte 
grecschismatique. Afin de reussir dans ce projet tl met 
en nsage toiis les moyens possibles. Cenx qui sorlt par- 
venus ä nott^ connalssanee peuvent se classer en clnq 
'cat^gorles: 

i. Princfpes du gouvernement en fait de religion. 

IL Abolition Aes cottvens ^t des ^gflses. 
""' IlL VioiätiOA et spoHätion d^s ^«^Iises. ^ 

IV. Persecutions exercees conlre les prÄtres. 

V. Rigneurs et corruption employ^es Vers les fiitf&les. 

14* 
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Notts nous proposoBS de donner nn conp d'oeil rapide 
mais juste sur ces cioq cat^gories de persecutions et nons 
aurons soiu de ne cUer que des faits positifs et bien av^res 
et nons termiDerons par nne expoaitfon des resultata, qne 
reosemble de ces mesures a prodnits jusquici. 



I. 



Uli des caraetöres distinctifs de la nation polonaiae est 
BOD grand attachement a ses libert^s et k soh independance 
et OD profond respect pour la rellgfon catholique. De tont 
temps cette religion, qui est eelle de Timmense majorite 
dek l^olonais, avalt eti regard^e eomme nne religlon domi* 
naote. 'La charte du 22 JfilUet 1807 garaotit an royanme 
par le congrte de Vienne la declaree religion de Tetat 
tout en admettant la tol^rance des antres eultes* L*empe- 
reur Alexandre fut le premier, qui voulant porter atteinte 
a la safntetö de ee culte, ne le reconnut dans la charte 
de \%l^ (art U) que coipme Tobjet des soins particnliers 
du g^vyernement« 

.... L*.eBipereur ificolus a fait un grand pas de plus. Sacbant 
^b^B^ que la religion catboliqve forme en Pologne une des 
Gopditions de la natiouaUtö il ajouta insidieusement aux 
4i9poßitiQiis de la cbarte A*Jle,xan4re un ar^Jcle, qui merite 
d'Stre s^n^le. 11 a;declare dans Tarticle. 5 de son Statut 
organique du 26 fevrier 1832:. ^^que la difference des cul- 
. f es ehr^tfens. ne pourra jamais servir de motif k Texclusion 
de droits et privil^es accordes k tous les habitans du 
royanme ! ^^ 

C'est la un principe qui^ sous une apparence liberale, 
ouvre la voie a la propagande du culte grecschismatique 
en Pologne, Appuye sur cette base, le gouvernement russe 
peut d^sormais etendre, comme bon lui semblera radmis« 
sion des Russes ä tous les emplois publics» multipller les 
londations religieuses grecques avec des fonds polonaiSy 
alimenter le zele fanatique des ministres scbismatiques. 
11 peut tout et nulle plainte^ nulle recrimination ne ponrra 



« 

8*^lever conlre des mesures räuefioiui^es d'avanee pa!r vn 
acte fondameiital« 

II est facile de se comraincre qoe tel est l'etat des 
choses en Polbg^ney qiie tel est le sart de la religion ca- 
tholique dans le royaume soos la domination rnsse, eki je- 
tant les yenx sur le $ sofvant ou est exposeeia conduite 
de ce gonvernement dans Ics proviaces polouaisea iir- 
törieurement Incorporees. 
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II. 



Gent quatre ringt douze convens catholjques o»t ete 
abolis en Lithuanie, eii Volhynie et en Podolie Le gen* 
vernement russe n'en fait pas myst^re* Voici les noms de 
ceux, dont les proprietes out ete confisquees dans la senle 
province de Minsk, ainsi que le prouve le montteur de Var- 
sovie (Dziennik Powscbechn!) nr. 32S du 5 decembre 1832: 

11 Oomlnfcains, 6 Beriiardfns, 2 Trinitaires, 2 Cal^mes, 
1 Capncins, 1 Missionaires, 1 Pfarfstt^s^ 1 Beaedfetins^ 'l 
Fi*aaeiscains, en tont 26 eouvens spolies* 

' Le nombre des couvea^ abolis s'elive 4 sept. 

C'est apris avoir accompli rabolition, c'est apris avoir 
disperse les pr^tres et avoir disposö des fonds des ^lisest 
qae Tenipereur Nic9la$ a jug^ a-propos de publier le 7 
decembre 1832, coaime on veit.dans le Dziennik, Pow^ 
scbecbni^) (feuille offieielle) na ukase, dans leqiiel il a'e€- 
foree de prouver que eette nesare est avantageuse aa 
Gulte cathölique et s'aecorde .avec les buHes du Pape« Nous 
sommes autant plus autorises k coatredlre ees aaaertiona 
insidieuses, que nous n'avons aucaae connaissance d'uaar- 
rangement concliii k cet ägard entre le $t. siige et rem- 
pereur de Russie^^) et que d'un autre edle 11 est iiotaire 
qae beaucoup d'egJises cathölique^ supprim^es ont it4 liv- 
ti^es au Gttlte grec, oomme: - * ; 



') Nr. 336, 34i, 343 du i4, 19 et 20 decembre. 

**) Dam m Itmp» U bulle du itccembn n'^Uit patemcoit oonnue, Not« de I'mkmIii««. 



Ln eeübre egüae le Poccajow en Volhynie, devenoe 

cath^drale d'une evSche grecschfsmätiqüe; 
La ielle ^gliae de* päres 'Galmadiilesl Po^iysotpres 
de Kownoj mMMmfeiit de laj^ete de^ IhTavIlIe Pa6^ 
L'eg^iiire desCapitoitas 4 WenDica>.e»;PiM]«lie:; 
L'egliae de Bevemla eo Volbynie; 
Lea eglieeS' p«roifl8{al<ea^ et delle dea FraDcfscains 4 

Krzeailenlce en Yolhynie. 
Cette aiippresaton et la protection accordee ä un culte 
^tranger mettent au grand Jour les vnes antinationales da 
gottvernement ruase; lea popalktiona polonaisea ont vu avec 
vn profond deaespoir qu*on leur ravisaait des temples ve- 
B^vöa Ott depui» des aiieles ib por^ent leurs voeax et 
levro priores. 



III. 



Lea 4;oinnnnlcatioiis entre la Pologne et retraager aont 
triff difielles. O» peut dfre que le genvernem^it rnsse a 
entonre ce malheureiix paya d.'un nmr d'airain, NeaiiHM»lna 
qaatre faits bleu aväräisont parvenns jiisqv'a nons, nous 
lea conaipioiia fidUeiüent« • 

1, Pendant la guerre d'indäpendanee c!cs püyaanisi ae 
refdgient avec leurs femmes et lears enfaos daii'i* rite egiiae 
k Ozmiana en Lithvanie. i>e8 aoldata russes y p^bitrent 
Tiaiteat te sanetaaire et massaerent tont ce, qu^ils y trou*- 
yent aaiis epargner lea prttres« 

2i Lors de Pevaoaatlon forcee du cenvent de Capucina 
k Wimica ta Podolie lea pires celebraieut lenr dernier 
Office; Les fid^les renplisaaient I'egllae et portaient lear 
oifrande k ceux, qu'on allaft leur ravin Un prädicateur 
iBonta en cbaise et recomtnaada k la foule aaaemblee la 
mod^ration et la realgnatlon. Dea sanglots Inl repondirmit. 
Tont-i-coup des soldata russes entrirent le sabre nu, IIa 
enlevirent le predicateur, brisörent la cbaise, dispersirent 
la foule, cbaas&rent les pöres capucina et introduisirent k 
leurs places dea pretres grecs. Les ouvriers refusant a 
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porter une inaiii sacril^e sur le temple, ies fujfs» füren t 
introduits. 

3. Le couvent des DomiDicains de Krasnobrod fut 
saccag^e et pille le 2 jniii 1S31 et aon prieur, le pere Ro- 
man, äg;e de 70 ans, p^rit aa milieu de plus grands tourmens. 

4. Tout recemment, an vient de piller le tresor de 
l'eglise de Czeiistochowa daii$ 1^ royaume de 'Pologne, 
egiise tellement r^veree, que des populations enti^res de 
Polooais, de Silesiens et de Moravieiis y accouraient, en 
p«Blerinag;e pour y faire leurs devotions. Cette violmtlon a 
<^«se la plus vive douleur ä tous les catholiques fidiles. '^ 



IV, 



Nous ne citerons que ciuq faits tr^^aHtheiitfques; 

1. L'eveqne Worniakowthi ,de Lublfn a ^t^ mSs en 
captivite et traine de cachot en cachot, pendant un« annee 
entiire, sans qu*on ait janiais pu motiver cet borrible traU 
tement On Ta mis enfin en liberte, 

2. L'evßque Klonziewicz de Wilna a ete exile en 
Siberie« 

3* Donze prStres de uk en Volhynie- ont ete 

incarcereS) juges et deelares dt^ehus de leurs ordres sacri^s 
pbnr avoir administre les derniers saeremens k. des prfsoii- 
niers mortellement blesses. 

4. Tous les meines du fameiix eouTent de Baslllens 
de Poezajow ont ete non seulement ohassi^ de leiir nto^ 
nastöre, mais encore forci^s de seryir comme simples soUats* 

5, L'ahbe Szeneinnki, provincial deis Basiliens, vfell- 
lard sexagenaire et le pr^tre Dydkow$ki dam^ne ordrie 
tous deux d'Ow - en Volhynie ont ete coiida»ii^ anic 
peines les plus rlgoureuses. L'eaipereur a fait ajouter dans 
la confirmation de la sentence portee contre le premfei* ces 
mots: ,,L'acouse en constderation de son grand äge perdra 
sa noblesse et sa fortune et il sera envoy^ en Sib^rie ou 
n servira comme simple soldat pour le reste de ses jovrs,^^ 
Sioguliere et liorrible commutatioa de peine! — 
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* On peul y ajoiiter ia destitntton de l^^y^qoe de Cn- 
covie Skorkowiki et la nomlnatioo de rinfame PasAetncz. 



Noua n^ eiterons qae les qvatorze faits notaires suivans: 

1. Devx vkasM da 15 fuillet et du 19 octobre 1831 
döfeadent ain de propag^r le culte grec de ronstruire de 
■euvelles eg^lfaie« destineea k la rellgion catholique et ife 
reparer. oellea qui existent. Le dernier ukase a ete public 
dana la gasette öffieielle de Varsovie a la date du 18 de« 
cembre 18S1 Nr. 843. 

9. Un ukaae du 15 novembre 1831 renouvelle cette 
prohlbttioD et d^clare, qu'ü n^ aura desormais dana les 
proTioces polonalses qu'un seul prätre par diatrict leqoel 
poorra Htt utile peodaiit le cardne. 

Su Ua ukase du lH.juillet 1832 assigne des-a-preaeot 
plus de la möiti^ des eglisee cathollques an culte grec et 
ordomie qu'i ^raveuir toutea les fois que l'egliae g-recqoe 
aera ruinec oa endonmagf^e , on a'emparera d'une egiise 
cathoUqiio, 

4. Un ukase r^cent prohlbe les chapelles partieulieres. 

5. Un ukaaib iuterdit aux pi^res de famille de faire 
Clever leurs enfalia m^me chez eux, par des maitres qui 
a*anraieiit pas ete examiaes et approuves par Puniversite 
aebismatique de Charkow. 

6. Unukaae russe, dat^ du 23 decembre 1832, statue 
que .les »ariages dana lesquels un des conjoints est de la 
religloii rusae, ne peuvent Hte eontractes qu*avec la per* 
ntssion d*ttn arobtrey (evdque russe) avec la condl^ion, que 
les enfana ddb deux sexes seroqt eleves dana la religioa 
douiiaante (grecque russe}, 

7« iVti. Mkaae russe publie r^eemmeat statue que, si 
jquelqa'iia ß'avisait de faire uü legs aiun/des couv(»is ca^ 
tholiques sapppimes par reinper^ur et si. ä ravenir uu des 
heritler]» du teslateur se presentait avec la declaratloo, que. 
Taiae de la' famille passerait k la confession grecque, ie 
legs tu! seraif; rAstitu^ par le gouveriieiiieiit. 
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8. Vq okase ordonna la eldture de tous les semiiiai- 
res cathölfques, eicepCe celui de Wilna, dont le reeteur 
est^generalement haf et meprisö, 

"^^ Un antre ukase supprf me toutes lea ^coles catholiques 
qui sont presqne les seules du pays, depuis les facultes 
universltafres, jusqu*aux ecoles primaires. 

I'O* Dil ukase inflige la censure a la parale du prötre 
catholiqu)B et preserft qu'aucnn sermon ue pourra plus Hve 
prononcö sans avoir ete vfse par les censeurs impedaux. 

!!• Le prince Semgurzko^ l'honneur de son pays et de 

sa famille, aprös avoir €i6 condamne k perdre sa noblesse 

et sa fortune, ä passer ie reste de ses jours daus les mlnes 

et a se rendre au Iteu de son supplice ä pied, la t^fe ra- 

see et la chaine des g^al^riens aux pieds^ demanda a se 

confesser avant de camineneer cette marche qu! düredes mois 

eatiers. On lui r^pondit qu'il ne pouvait plus avoir de 

pr^tre de sä foi, parcequMl n'etait plus qu'un serf, et qu'un 

serf ne doit avoir d'autre religion que eelle de son inaitre. 

: 12. Un ükase publik dans toutes les feuilles offieieiles 

divfse la noblesse polonaise en trois cat^gories: > 1) celU 

des nobles, qui ont obtenu leur diplome« 2) eelle des 

nobles qui ne Tont pas encore obtenu et qui sont propri^- 

taires. 3) eelle des nobles qui ne sont pas propri^taires. 

Tous les nobles de la troisl^me categorie sont astreints au 

Service militaire, pour ^tre colonises dans le Caucase ou 

aillenrs avee la clause, que tous ceux, qui abandonneront la 

relig;ion catholique pour- passer au cülte grec russe pour- 

Tont rester en Polog^ne sans &tre enrdles. 

13. Des milliers d'enfans de toute classe ont et^ en* 
lev^s du royaume de Pologne et des provinces polonaises, 
arraches des bras de leurs parens et transferes soit ä St. 
Petersbourg, soit dans les colonies mllltaires pour y £tre 
eleves comme Russes dans la religion g^recque. Cette me- 
sure a ete prescrite dans' un ordre de Tetat major g^^neral 
rasse du 19 fevfier 1832 et cömmunique au conseil d'ad« 
ministration de Varsovie le 24 mars Nr. 1579« 

14. Plusieurs milliers de prisonniers de guerre polo* 
naise, sous-ofiGciers et soldats, forces par la Prusse de 
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reutrer eo Polog^oe sous promesse d^ampIsUe, aont employes 
aux travanx forciß k Kronstadt prte de St Petersboar^. 
lls travailleot aans reläche toiite la senaiae, aaaa ezcepter 
mfiiiia lea dimanchea et fdtea de TegUae. IIa a'ont des re- 
poa qu^ le Jour de gaja k la coor. Oepuia la fin de l'ete 
1832 leur nombre a augmente par des refractaires poloi» 
naia. Le 14 octobre dernier 522 de cea malheareax ayaot 
refuse 4 traTailler» parceque c'etait un diinaBcfaey fureat 
diviaea en petita detachemena et od leur fit sabir a toiw, 
pendaut pji^eura joura et ä tour de r61e le aupplice des 
verges de la mauiere la plus barbare. 

Si malgre ^aut de malheura, taot de corrnption et de 
graaiitt^ lea Polpnaia avalent trouv^ des conaolalions daas 
les aentimena paternela du St. Si^e, IIa n'auraieot ea noo 
aeulement dea motifa de resignation, mala eiieore lear fer« 
veur auralt pu a'accroitre par cea ^preuvea. Mala quaod 
au Heu de conaolation Ha ont vu, que la cour de Roma 
rejetait leura plaintea et leura priores et qu'ajautant foi 
wx auggeations d'un agent schismatique eile jngealt a-pro- 
poa de pubHer uue bulle adreasee aux ^y^ques polonais; 
mais quand les enfana de.Sobieiki^ toujoura ai zilia pour 
la foi, comme toujoura attacb^s ä leur patrie, ae aont vas 
abaudoun^ par leur pere comi^un , alora le dösespoir a 
CQuimenct^ ä ^branl.er leur constance et s'est empare de 
leura ämea; ausai deux äv^nemens tris gravea aoot Teous 
attriater la maase des fidiles. 

1. Quatorze famiUea uoblea eo Podolie ont abaadonn^ 
le catholicisme pour pasaer au culte grec, ausaitöt apres 
la publication de la bulle snadite* 

2« Deux prdtrea de Tordre dea Keeollets de Kaliaz 
ont renie lä religlon qn'ils enseignaient et ont adopte le 
eulte grec, le gouveruemeot ruaae leur a allouö ude pea« 
aion viagäre. 

Malheur ä ceux, qui trahissent leurs devoirs et s'avi* 
Usaentj Mais mille fois malhenr k ceux, qui öpouvantent 
et eiitrainent au mal les am es faibles et timides! Malheur 
surtout a ces agens perfides, qui par leura inainuations fal- 
lacieuaea ont fait taire la voix des opprimes pour fair^ 
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brevaloir celle des oppresseurs, qui ont ätouffe les derniers 
(oupirs des martyrs de la Pologne pour assurer le triomphe 
In moderne Diocletien. 

Sans signatures. 

On dity que I'abbe Kutercamp^ Mlie. Scholaslica de 
Hunin et I'abbe Dimitry Gallizyn etc. ont provoque cet 
expose, qui n'a ete redig^e qu'apnes la bulle ^'investiture 
provisoire de Päveqne Pashowicz ä Cracovie* 
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Liste de cinquante deux foiidateurs premjen^' 
de la societe democratique polonaise^ avec 
les 3 Premiers correspondants en province. 



Jacob Aiitonini -{-• Aloizi Babskl-f-* Leonard Cbodazko. 
Feb. Nap. Cbodazko. Jan. Czinski. Wil. Dziewicki X- St^ 
fan Gieeoldx* Domin Giesfzcewicz. JuL Gruzewski. 3. 
Gruzewski. Ant Huaniewicz. Bohd. Jauski^, Eust» Ja- 
nuakiewicz. Karol. Kazanowski. Stau. Karega* J. Nap* 

Laaki-]-. J« Ledochowski -f-* J- Lelewel-}-* Jos. KurowskiX* 
Ant« Lucazewski. Jos. Malinski. Vinc. Matnsczewicz. Yal 
Pietkiewicz. Jul. Puner. Tb. Krempowlecki« Ad. Gurowski. 
J. H. Kraitsir. N. N. SzpekX« Modest Rotermund. Leo» 
Rettel-f-* Sylv. Rotermund. Roch. Rupniewki-f-. Erasm. 
Rykakzewski. Napol Szymanski 4-* Felix Szymanski. Vinc. 
Wiczbickf. Ant. Labanowski -f . Mich. WoIowiczX* Fei- 
Nap. Zaba. Teof. Zakrezewski. Const. Zaieski. Adolf 
Zaleskl. Vinc. Zaieski. L. WorcelK Jos. Zaliwski-f-*« 
Luc. ZawiszaX* Val. Zwierkowski. Jos. Zielinski -|*- Je* 
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g. Zenowicz*. Leon. Zlenkowicz. Jg;B. Zwierkowski 4** 
i.11. Lipiuski. GnilK Lukascwics. Adolf Muller. 

^ marque len correspoDdants. 

-|- marque ceux qui aont mentionnes dana ukase de 
Tempereur et roi du Vi6 aeptembre 1834 date de 
Zarakoje Selo. Toua condamn^a a mort. 

X prirent part dana rinsurrection avort^e de 1833. 
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Lettre da citoyen Krempowicki au citoyei 

Kerso^ie. 



18 Jan vier 1814. 

J'insiste aupräs de vons avec la m^me demaode qoe 
J'adressais aii citoyen Cavaignau qui y a fait droit de wt 
faire affilier ayec les qainze autres desig^n^s k la leg^i^o 
d'actiOD et ai cela est possible d'y reunir plusieura aectiotf 
des DÖtres 011 bien lenrs cliefs. Nous do sommes pas dies 
le cas comme d*£tre tr^s jeunes gens inexperimentes; nons 
avons fait nos preuves. Je ne vous dissimale pas qne les 
democrates polonais voient arec peine, que i'on s'occupe si 
peu d'nnir entre elles les associatlons des diverses natloos. 
Cet isolement est le plas grand obstacle au progrSs de la 
cause commnue et nos ennemis sentent cela tris bien. Oo 
a bien ä la veritä etabli des relations entre les associa- 
tlons pour la presse radicale, mais quelle avantag^e en ti- 
rer sans actions ^nergiqnes? Vous dites continuellement: 
attendez ! mais notre paj s avait depasse le mode d'opposi- 
tion, que fönt toutes les societes. Nous ne poavons donc 
accepter ce rdle d'executeurs aveugles des ordres d'une 
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volonte, qae noQs ne conDaissons pas, Notre but est assez 

blen d^fin! exprime sans arrfire pensee; notre position est 

ridicule et decidement bostile ä toos les g^ouvernements. 

Nous somines des enfans perdus, mais nous meritons nne 

confiance honorable* Dans Temigration mSme nous ne fai- 

sons mystere ä personne de nos opinions, nous demandons 

franchement Tapplication des prineipes republicains les plus 

hardis. Nous ne sommes plus ,,nation^' nous representons 

iine portion notable de Thumanit^ opprimde et nous mar- 

cherons, si vous le voulez, un jour ensemble sur les corps 

de nos ennemls« 

L'association en g^neral devient de jour en jour plus 
nombreuse, nous avons eu peu de peine de former des 
Boyaux de sections däns presque tous* les depots; m^nie 
dans eeux; de Toaest Deptiis quelque temps novs avons 
fait en sorte da former cette section d'action; quinze ci- 
toyens fort rdsolus en fönt partie. Mals dans Tinterdt de 
TOS eiforts mßme dep^chez vous ä aceepter» 

C« B* Salut et fraternite« 
Sign^: Tadeusz Krempowicku 



i » 
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Lettre de communication. Liberte! Eg^alite! 
Fraternitel^ Au comite central de la so- 
ciete des droits de rhomme et de citoyen, 
Les meinbres du coitseii executif de Lyon. 



18 Janvier 1834. 

Citoyem ! 

Nons avons ci-Jo!ut la protestatlon que nous avons r^'^ 
dig^e et sign^e et qui va £tre pübliee le 2 du mois pro-^ 
chain, neus nous empressons ögalement de vous faire part 
de no8 d^marehes et de nos progrös yrainient merveilleux« 

Dans la reunion generale des sections du Rhone tenne 
merctedi le 25 decembre de Tan 1833 nous avons passe en 
revue 1152 affiliös; savoir 747 pour Lyon et le reste de 
sections rurales» 11 etait facile k comprendre) qu'avec un 
nombre si limitä d*hommes rex^cution de nos projets reste- 
rait ajourn^e a rindefini, Aussi nous sentimes qne pour 
obtenir un resultat sörieux, nous devions p^n^trer dans les 
associations industrielles et y porter l'esprit de la republiqae; 
entreprise facile en theorie et tr^s difficile en pratiqne« 
La societ^ des tnutuellistes est la societe la plus puissante 
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puisqu'elle coinpte plus de 3,800 memfores, presque totts 
coatremaitres ou ebefs d'ateliers et qui saut les vrais mai- 
tres de la citö. Les presidens des loges dit(»s centrales 
sollt tout pulssants puisqu'eux seuls forment le conseil 
et fönt passer les mesares jugies convenables dans leurs 
loges respectives« 

Ces presidens etcellaient par leur bumeur pacifique 
et on peut dire qu'ils se sont executes eux memes de bopne 
grage« Mens avons re^u des membres plus influens parmi les 
iDutuellistes. Ensnite ils ont form^ avec Girardj expr^si* 
dent de log^e un conseil executif mutaelliste, reform^ les 
presidens des loges centrales et on peut dire qu'ils resu- 
inent pour le moment la societe des mutuellistes dans leurs 
personnes« Ainsi le moment de la population depend 
d*une rdsolution des mutuellistes cette resolution teile 
qu'elle sera depend du conseil executif de trois, dont deux 
membres formant la majorite re^oivent les lois de la so- 
ciete des droits de Thomme« 

Les ressorts uue fois cre^s, noos essay&mes de les 
faire jouer, il s'agissait de faire arr^teir un certain nombre 
de m^tiers qui cessörent de battre k point nomme. 

Martin^ Poulard et Marät dirigent Techo de la fabrique. 
iS. Court et Hugon se sont faits crieurs publica. Ils ont 
vendn au moins de ^ jours plus de 30,000 broebures: 
„reflexions sur la crise industrielle^^ „nouveau catechisme 
repttblicain^^ ,,reponses aux detracteurs du peuple/^ Nous 
vous demandons de nous envoyer un millier de broebures 
en vague k Paris. 

Sans Süffisance pourrions nous dire Oue Lyon est pour 
le moment le piyot de la republiqae et nous sommes en- 
toures de tant d*elemens revolutionnaires quil suffirait d'une 
etincelle pour embraser tout. Aussi sommes nous soUicites 
de plus en plus par les eminences de T^migration italienne. 
n n'y aura probablement rien ce mois, mais nous ne pour- 
rions pas refuser une Cooperation pour le mois procbain. 
Les amis de Grenoble nous ont promis de nous tenir au 
couräDt* De la Snisse, Besannen« Valence, Vienne et St« 
EtieDiie les nouvelles sont bonnes* Les Italiens ont une 

15 
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dRiiAne m ttlMAat imM FMre, ^nt ^ntlM •flidlerfli p«ie- 
Bils. Um g;niiijle fenventatloii tigne k di^ve. 

AttendM Yom doM 4 ^uelqiie cliose d^ dkkiaif r „ Lei 
ramcfnrs soiit partoat 

Salot fraternel. 

Lte itfMibmi dv ^» 6608« €xee, dtt d^. dtt Kbon^^ de 
la S. d. D. de l'h. Brnme^ UarHm^ Brnforn^ Sffh. Cmn^^ K 
JlhH. 

Lyn 18 J«nti«r 1834. 






Circiilaire du comite national de Pemigration 
polonaise suf Faifaire de Sa;i?^oie. 



Monsieur ! 

Nons avons re^a avec ime vive doulevr d6 Röttie la 

n^uvelle de I'entreprise tem^aire eontre la Savoie et de ia 

part qu'y ont pris un certain nombre de nos malheureur 

compatriotes confin^s en Baisse. Cet eveneaient molns gvA- 

ve dans ces conseqaenceS) que dans rimpression, qu*fl a 

^oduite et les i^trigoes, qn'il a fait decouvrir, nous pa- 

rait l6 rästtitat döplorabl^ tnais InevitaUe des pi^ges ten- 

Atts pai' nös eanemla adroits. Les ag^ens des puissancesi 

dtHit la politi^tte conisiste aujourd'hui k soulever des insur- 

rectionis on plutdt des * ^chauffourees, apres s'etre mls k 

ingflie de les reprimer, afei de frapper plus facilement sur 

kB hommes de ta Ubert^, de d^popalarfser par le seal falt 

Den reossite, toute tentative d'affTanehissement et de dis- 

cr^diter le nom de refugiä poHtiqae, eilt adroitemeiit e^n^a 

Üt pr^af^ une expedition r^puUicahie conupps^ de refn- 

gies de toutes les nations, dont le bnt etait dere?olutionner 

Vltalle. Pour justifier pleinement cette assertion nous pnb- 

iierons ou ferons publier l'artfcie de la ,^azette ptenoBT 
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taise<< en date du 4 fevrier dernler*). Une aami folle te»- 
lative ne povrait germer en elBfet que dana dea Utes trop 
passionneea pour £tre prudentea oa ennemiea de la liberte. 
Cependaiit des homnuea aont trouves qui, oubliant les ma- 
chiiiationa des poUcea s^retea et sans mesurer toute la 
portee de leur projet et les obstacles qui les attendaient, 
ii*ont iconti que leur d^vouement et leur eourage et oat 
doun<S avec une confiance aveugle dans cette infame gvet- 
apens. 11 n'est maibeureusement que trop yral, que parnii 
les refugi^s quI formaient ce noyau insurrectionel se troa- 
vaient des Poloiiais, heureusement leur petit nombre ne 
peut en aucune mani^re comproinettre remigration« II est 
cependant bien k regretter que ces Polonais aient abuse 
pnr leur deuiarche iiiconsideree de leur position de refn- 
gies incompatible avec des troubles iiiteiieurs et si delicate 
vis-a-vis de ia France ^' de la Suisse qui leur accordeot 
rbospitalite. Mais si nous deplorons la faute de quelques 
braves, accusons leui*s malheiirs, leur misere, leur deses- 
poir, le coeur gros de douleur n'inspire point la sagesse. 
Ces malheureux ne cesseront jamais d'inspirer la plus yive 
la plus profonde Sympathie, car leur cause etait et sera 
leujonrs celle de tous les peuples, de la civilisation, de la 
liberte* 

L'^migration polonaise est plus qu*aucune des emigra- 
tions recentes composee d'bomoies aux quels une exalta- 
tion genereuse pour Timage de la patrie et pour l'idee de 
la liberte a fait sacrifier toutes les affections domestiques. 
Leur convictioh profonde raffermie par la grandeur rnäme 
de leur infortune, les rend dignes du respect du monde ci- 
vilise, comme eile excite renthousiasme de toutes les po* 
pulations qu'ils traversent. Cet hommage est d'autant plus 
beau qu'en definitive c'est le peuple dans son etat naturel, 
qui est le meilleur juge et le plus sage appreciateiir des 
beaux mouvemens de rhumanite. 

Si donc quelques - uns entre ces malheureux se sont 



*> Dieser Artikel wurde in der That von Dwernicki und Niemevncs in to tenps 
▼om 11. Febniar 1834 mngewndet 
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Itilsse egarer par son esprlt Irreflechi de motivement, croyant 

y tro«iver quelques chances avantag^enses pour leur patrie, 

cette circonstance ne prouve*t-elIe pas eneore le besoin 

dPun systime mienx adapte aux interöts de la France et 

des refng^ies? Si Toisiv^te (dans laquelle oii cherche k 

ftbymer la jeunesse de Temig^ration) est une des grandes 

places de la socfete, eile est un veritable cancer.dans lea 

hommes suJets a Tirrltatlon comme les refugies politiques* 

qui ne conservent.de leur patrie qne le Souvenir, qol s^ 

troovent lances par la force des circonstances au milieu 

d*aii nouveau monde et souvent parmi des hommes trop 

passionnes et trop imprudens pour ne pas tenter de faire 

d*enx «n Instrument aveugle de leurs projets insenses. 

ttuelles que soient les lois d'exceptions, o« ne parviendra 

Jamals k calmer de jeunes gens a ooeur noble et a täte 

ardente saus leur fournir des occupatipns conformes a leur 

esprit et leur caract^re. 

Cette tentative n'est donc qu*une cons^nence naturelle 

de ce Systeme malheureux, qui s'obstine ä maintenir une 

Situation si peu d'aceord avec les sentiments de justice et 

d'bumanite qui conviennent a ia France. Le gouvernement 

fran^ais, a-t-ll donc «I besoin de ces dispositions meticu- 

leuses prises contre Temigration polonaise et si opposees 

aux sentiments de la grande majorite de la nation fran^alse 

quf temofgne journellement Tinter^t le plus vif pour la Po- 

logne et ses defenseurs? Une poignee de malheureux pro- 

scrits peut-elle exercer une influence si puissante dans les 

affaires interieures de la France? Et est-il de son inter^t 

de frapper les refugies polonais par des mesures de poIice 

exceptionnelles , de leur refuser le dernier asyle, qui leur 

reste, alors qu'il «est tous les jours plus difficile de fixer 

le terme de leur emfgration et qn'un traitö inhumain entre 

les trois puissances les condarone k une extradition mutuelle? 

La Position de la France se trouve modifiee par ce 

traite, eile doit donc avoir recours k des mesures plus larges 

et plus grosses d*avenir, eile doit cbercher k se faire des 

citoyens utiles, des gens que Ton met forcement ä sa charge. 

Dis lors rien de plus simple, de plus inatifi|i oue d*orga- 
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aiser milfteirenoeiit la pliM grtnje psrtie des einigeres po- 
Issais de leur aecsrder pivsiesrs sigoes de leiir nmtionalft« 
fsi seraient ehera k teure coeurs, 

Qsand viendra le noment oa lee causes qni ont aioese 
k loi sur les legioss ^trasgires eu France cesseront d'ei* 
ister et quand ressacitera-t-on en Franee ce nona illustre 
de. leg4on pelenaise? Avee quelle ardeur alora to«t Poie^ 
sais courrait aux armes; avec qneile joie les officiers ae 
fsratent soidats ?! 

Cepsndaot avant que cela arrive, iious nous pertnel^ 
trons de rerenir sur le projet de former dans l'eniig'ratitiB 
mime une direction d'hommes bonorables et desintseresseai 
capaUes de eonsaitre la position des refsgiea, leuna yaeu% 
et leurs lialsons. Le besoin de cette direction se fait sea* 
tir de plus en plus, car si cette direction avait exlste aret 
le conaentiment et Tappul du gouvememeut, os a'aurail 
pas ä deplorer de tentatives par^Uea et qui menaeent 
Pexisteace de Temigratiön^ dont la coiiservatioB importe 
a la France, 

Ainai Mr. aocordez-noua votre aide et protection poar 
raceompliasement d'un oeuvre si salutaire pour remigraiion 
et si bonorable pour la Franee et ^tendez votre bieuYeil- 
lance sur ces malbeureux, qui u'ont eu d'autre tort que 4t 
vouloir trop tot ce que nous voulons tous! 

Sauvez les pour la patrie ! Sanvez les de rAmerique! 

Dwernickij general. 
p. 1. c. nat de Temp. pof. 

Paris le 15 fevrier 1834. 
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Decisioii. Le eomite ttatioiiftl de Vemigwati^on 
polonaise an eonseit du depdt de N. 



Momtieur! 

Le conpite national polonaia du 8 decembre 18S1 vient 
de rendre (fevrier) un compte d^talUe de la g^rance des 
fonds confies a lui^ d*ou il resulte qM lea refttgi^ i^rn^nt 
la prämiere partie de remig^ration ne ae sout pas bpro^a 
ä formaler des r^glemena, mala qu'ila ont encore penae au 
moyen de revenir lea uns au aecoora des autrea. Des se- 
cours rautuels pareils k ceux votes par le comJtö du 8 de- 
cembre 1831 deviennent aujourd'hui fndiapenaables, parce- 
que le g;ouvernemeiit frattfaia fronve n^cessaire de dlminuer 
les indemnitös si primitivement ou de les retirer k un 
certain nombre de refugies* 

En consequenee le comite national de r^mig^ration po- 
lonaise croift de son devoir de prendre la deeision auivante, 
doDt le but est de venir par une eotisation reg^uliire a 
Vappoi de ceux de noa compatriotes qui manqueront dea 
moyens suffisans ponr vivre ou que dea maladiea auront mia 
an d^pourvu« 
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Les offieieri paieront 

Les soldats • . , , • 
3« La moitie de la aomme r^IiaiSe par trimestre dam 
ehaqae d^pdt sera mia k la diaposition de la commtor» 
dea finanisea cbarg^e de la g^rance dea fonds g^^neranx de 
r^migfratlon elue an aein du cooifte pour IS^/ss Bera com- 
pöa^ de IMlr* le giifiinX Ssnayd^ pr^ident, Mr* TaMi* 
zewikff nonce aaseMor, Mr. Bogdan Zalewthi^ trösotier et 
a^cretaire, auxqnela vona adresaerez les comptea de tos re- 
cettes^ les qqaltt^ des depdta et les reelamations j'ugee« 
n^cessairest 

Dwemichi^ g^n^ral. 

fjedochowikiy nonce ä la diete, 

^elowi^hi^ nonpe k la diete. 






Paris le S5 mara 1SS4, 



Declaratfoii du volontaire M. Dohrowshi. 



Le Corps des Lfthuanfens dont je fafsais partle entra 

en Prasse le 13 Jaillet 1831 sous les ordres du gcneral 

Chtapowihi. Ce eorps ötaft fort de 2508 hommes parmi 

lesquels on eoinpta 35 officiers sup^rieurs, 202 officiers 

subalternes, 2142 officiers et soldats, 13 chirurgiens, 1209 

chevaux et 6 canons, en outre 118 blesses. Nous fumes 

condnits par les ordres da major prnssien von Buddenbeck 

vers Stetten, lieu de la qnarantaine. Depals plusieurs mois 

nous jouissions en paix rhospftallte lorsque le general 

Szmiit noas engagea par plasieurs Berits a präsenter des 

requötes an gouvernear gen<iral de Wilno, prince Dolgorouku 

Pen d*entre nous suivirent ce conseil, mals nous songeimes 

k notre s&ret£ personelle et demandämes au gouvernement 

prnssien la permission de nous rendre en France. Plusieurs 

robtinrent Mous nous attendions de jour en jour de suivre 

no8 compagnons, lorsque une d^cision du cabinet, du roi 

da 25 mal 1832 nous signifia que nous ne pouvions passer 

en France. Le g^n^ral Szmiti fit mener sous öscorte sur 

la place d'armes de Koenigsberg (Krolewiecz) tous les Po- 

lonais cantonn^s dans les alentours de eette Tille, I) l^s 
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claflsa en trols dtSttchenens. finsttite on nous s^para encore 
en plusieura petita d^tachemena et noua repnmea les ehe- 
mina de noa cantonnemena entoar^ de bayonnettea et d'uoe 
nombreuse eautlerie. Le genöral SzmiU noua demanda « 
haute voix ai noua Toulions retourner dana noa foyers et 
comme notre niponae ne le aatiafit paa il donna le sigval 
k aea aoldata qui noua accablÄrent de coups de bäton pour 
noua arracher notre consentement. Noua esanyames ces 
mauvaia traitemena avec fermete. On eut aussi reconra 
aux aabrea et aux bajonnetes, mala noua fimea inebranlables. 
Alna! maltraitea noua marchämea trois Jours et trols nuits 
aana noua arrdter. Enfin le 3yO juin on noua envoya i 
Gdanak, on noua enferma dans une forteresae nouvellemeot 
conatrnite et Ton noua traita comme dea criminela. On 
noua for^ait de travaUler Fet^, TUver et par le tenrps le 
plua affrenx. Deux jeunea gCDs, Pietrow Czemicki et jilex. 
Samowicz furent rou^s deeoupa et enfermea en casemates 
au pain et a l'eau, pour avoir ose rappeler qu'ila etaient 
«oua la protection du roi* Au bont d*iuie'annee noua avioos 
eieve^ double dea remparta, repare lea easarnea et fait pour 
plusieurs anneea ua approvisionnement de bois et de na* 
teriaux de toutea aortea. Alora on recompeoaa naa aur« 
veillants. Le major From coaunandant dea eompagnies d« 
diaciplioe re9ut 20Q thalera, lea Ueutenanta O^eu et Nipfß 
chacun 60 thalera; lea aoua-^fi&cityra prusaieoa 85 tblrs, 
enaemble. Noua rodme naus ne re^umes pas une demi« 
livre de pain, dopt nous aviops eependant beaaia, Noua 
ne mangiona qu'une foia dajifi lea 24 heurea^ £ii ete U 
fallait 80 trouver ä Tappel k trols beures du matiii» Nqms 
travalUions jusqu'ä 4 heurea du soir, quand uons reotrl(UiS| 
on noua diatribuait dea pommes de terra, dea pois ou du 
gruau cMit ä l'eau. A 8 heures avait Ueu le atcoBd ap« 
pel, alors on donna a ehacuu de noua 6 gr« poL L. T(h 
houfihi ae peodit de deae^poir a la grandci parte i» U cU 
tadeile. Quatre militaires qui araieKt tent^ de a'ectMfper 
fureut aaiais et livrea aux Rusaea savoir Ji^rf KalrnfPfü 
du 4nie, Zddmtreßki id.; Jim, Zemiuthi du Su»^ de %iia 
et Sßkruhwm &zamzetßicki du i^egiipaot B^wk^mh G mx 
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liulans). Le lientenant Jatiowicz du 13 liulaiis iious en- 

Voyait de Pargent et c*est lui, je crois, qui eifeetua ma mise 

eil llberte. Nous noua embarquämes sur les bords de la 

1>altfque, arrivämes k Bordeaux et reapiräaies enfin Fair 

libre du sol fran^ais« 

Dieu veuille preaerver tout Polonals de la protection 
du roi de Prusse. 

M. Dobrowiki^ 
volontaire de rescadron de Kaiisch. 

Bordeaux le 27 avril 1834. 



XXVI. 

Declaration du soiis-ofHcicr Jan. Swfdpijnski, 
recueillic par Szyriua. 



PurtsiDDUlh )c 34 mai 1831. 

A notre entr^e «n Prnsae nons restämes en qnaran- 
taEne pettdant six jonrs k Brodoica, ensoite on nous dlrlgea 
sur lea verd — dous doDnant pour cantonnemeiit leg villages 
voEsIns d'ElbIng; (Elbberg), le SO decembre 1831, noa ofß- 
clera nous abondonn^rent et les autorltes prussiennes dous 
pressaEent pour que nous rentrasaiona dans le pays. Ne 
voulant pas nous reudre a ses sommations, pluaieurs entre 
nous furent tu^a on blessea par les hnssards prussiens a 
Elbing^; le reste fut eiiferm^ dans nn manage oä nous 
fümes eipos^s pendant 34 heurea k tonte la rlgoenr du 
froid. Le 5 decembre on renouvela les sommations ä Dri- 
schau, mats elles ne parvinrent pas k nous flechir. On 
noua enferma dana nne vaste brasserie, oü durant 7 jonrs 
nous fümes exposes ä la rigueur du froid. Le 28 jauvier 
1832 les Pruaaiena firent nne sommation ä nos conpatriotes 
cantonn^a ä Fiachau. Apr^s une repouae negative l'infan- 
terie prtaasieune fit feu et en tua 9 sur la place; ilonze 
aiitres fnrent gravement blesses, quelques uns maurureni 
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H l'hopital ; les survivans furent enferm^s dand la cofir 4u 
ehäteau de Marienberg^a, exposes a toute rintenaitö du froid« 
Lie 4 janvier uu decret prussien Gondainna k la prisoa cfi- 
minelle de la forteresse de Grudzionz les trois sous-offieiers 
Jox,ef Koiärskij Leopolt Gutowihi et Jau. Smdzimki^ le 
premier a denx ans, le second ä neuf, le dernier a six 
mois. . Ce dernier se trouve k Portsmouth. düant k Jan» 
Kotar$k% il restera en priaon jusqu'ä Texpiratioii de sa peine. 
Le 22 juin le gänäral Szmiit residant ä Garruaee, expedia 
son aide-camp pour executer ses ordres. Ce dernier place 
k la t^te de Finfanterie et de la cavalerie superienre en 
nombre ä notre detachement sans armes charg^ea ayec rage 
nos cooipatriotea. Ils furent contraints en partie de ren- 
trer en Pologne; ils ne pouvalent rösister k une pareille 
force; quelques uns echappörent par miracle et les nobles 
debris (249 hommes) furent passös en revue par le gini* 
ral Szmtt lui-m^me. II declara, qu'en cons^quenee d'une 
decision royale ils allaient travalUer aux fortifications, ce qui 
nous inspira le desespoir; nous nous refusämes k uu tra- 
vail si rüde* Pendant trois jours nous fiimes en proie a 
la faim ; sans secours la bäche et la brouette a la main, 
nous travaillimes deux annees comme prisonniers. Durant 
ce temps cinque mournrent, trois se sauvörent, neuf ma- 
lades restirent dans les hopitaux, quatorze restörent a 
Danzig et dix autres s'embarquörent sur le navire la Frau 
Elizabeth. En travaillant aux fortifications nous fiimes son- 
vent condamnes k des peines afflictlves, lorsque nos forces 
^puisöes ne furent plus capables de terminer dans un temps 
donne notre ouyrage, on nous ötait nos v^tements et on 
nous enfermait dans des chambres d^g;arnies de meubles, 
dont le plancher ötait herisse de bois coup^s en triangles 
en bois tris dur, et tellement tranchants, qu'on ne pou- 
vait trouver aucune position supportable, on ne pouvait 
itre debout ni couche sans öprouver des douleurs cuisan- 
tes. Pendant ce tems nous fiimes secourus par des malus 
invisibles; les sommes suivantes nous furent envoy^es 1, 
50 Z. polsk* % 28 thaL prussi« 3. 78 thal. prussi, Notre 
reconnaissance sera eternelle pour ces bienfaitenrs ineon- 
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innu Bivfii nmm rimm «rriver an antres frtees de Mallicar; 
e*4teieaC lea dMkrte des Insurgi^ de Lllhiianie, de iSani^gkie 
et de la Raaale blaaehe, f al Caisaient partie du eorps de 
Chlapowaki et qut ^tatest eatr^ par Schlangalein ; lls echap- 
pirent aus eoupa de faail et de biton; k Yifoqwtm de leir 
reaträe (ovcie en Samogttte, on lea rÄmit k Gdansk et mi 
lea fit travalHer aax forte de Fahrwasser et Weichselmiisdf; 
nais malades et ext^au^ de fatigfiies on lenr adnalnistra it 
aeavelles eerreetlons et coane Inutlles» ob les erabarqaa 
paar VAmM^ae. 

Jan. Swidzinski. 
sons-offider au 6me hnilaDs. 



Lettre de Mr. Makenzie de la societe des 
amis de la Pologne au comite polonais. 
Szyrma. 



. Stt88excharobre8 le S4 mai 1834. 

Menieurs! 

Je suis charg^ par le conseil de votia informer que 
c'est avec le plus profond regret qu'il se voit oblige de 
Yoas faire connaitre la diminution des fonds obtenus du 
public pour yenlr k votre seconrs. 

Sentant vivemeut votre position affligeante et votre de- 
vouement le conseil pense quU est de son devoir de vous 
informer, que la bilance entre ses mains ne lui permettra 
pas de faire mardi prochain le paiement aecoutume* Un 
compte vous serasoumis; 11 präsentera la somme qui reste 
ä votre disposition. Le eonseil vous recommande d*en faire 
Vasage le plus conforme i vos int^r^ts. 

Le conseil se doit k lui-m6me de vous faire observer 
que le but de Tassociation n'a jamais Üi de s'occuper des 
seconrs p^cnniaires, mais votre position critique l'a engage 
ä faire appel an public; appel qui nous le disons k regrets 
ä m vain et inntile pour assurer un seconrs permanent 
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Le consell est forc^ de se rendre k U penible evidence, 
qoe pour le moment rien de plos ne peot itre fmit poir 
Tons; mala toos pouvez £tre aMor^, qae see membreB tc 
se ralentiront paa dans leora efforts, qn'ils ne neg^Ifg^eroat 
aucnn moyen de tous procnrer quelques seeoars; qo*ib 
conservent toojonrs le plus vif interdt pour votre blen-^tre 
et sont toujonrs anioK^ du Ainlr le plus sineire d'adoodf 
la deplorable position dans laqnelle vous vous trouvez. 

J'ai rhonneur d'£tre Messieurs etc. 

üf. F. H. Mahemzie, secretaire honoraire. 



%«• 



:kxtiii. 



Lettre adressee ä Mr. J. U. Niemcewicz. 



Varsovie le 25 niai 1834. 

C'est avee bien de sarprlse qne nous avons appris par 
la g^azette d^Hambourg, que le gouvernement ^tait sor les 
traces d'une conspiration qui devaft ^clater le 4 mal. C'est 
encore un de ces moyens dont se sert le pouvoir ppur mo- 
tiver ses rigueurs et les arrestations soivantes qui dnt at- 
teint une foule de personnes reotrees sur la foi des am* 
nisties imperiales« On me Charge de vous prövenir que 
Temigration polonaise fourmille d'agens russes qui ne n^- 
g[Iig;ent rien pour recueillir des renseignemens parmi les re- 
fugies polonafs sur le compte de leurs compatriotes restes 
ou rentres dans le pays. Tous ces renseignemens sont en« 
registres avec soin corome des depositions r^gnliires et 
servent Ici k aggraver la positfon des pr^venus« Nous craig- 
nons Paris plus que la police de Varsovie. C'est la sur* 
tont qn'on nous ^spionne. 

Les penslons sont soumises k un regime barbare, tout 
T^cemment la police informöe que des vers patriotiques cir- 
calant parmi les el^ves, une perquisition rigoureuse fit d^ 
couvrir quelques copies, cach^es dans les matelas, ensuite 

16 
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de quoi pluBleara Jeunes gens de 16 a 18 ans fareiit 
envoyes comme soldats dans des regimens eloignes et les 
plus jeuues battus des verges en public, Parmi les Pre- 
miers OD cite le jeune Zavoritkij parmi les seconds les fila 
de deux nonces Szaiki et Czamoiku 

Nous avons aussi les plus fortes raisons de croire, qoe 
la Russie a de nombreux ageus parmi les prätendos re- 
generateurs du genre humaio et qu'elle n'epargne ni arg^ent 
ui crimes, tout pour fermenter des troubles ä l'alde des 
mfsörables, qui ne prennent la marque des refugi^s, que ponr 
detruire au besoiii toute trace de ces perfidies. Elle a'ef- 
force aujourd'hui de coDtenir tont mourement en Allemagne 
autant qu*elle en souhaite en France; aussi encourag-e-t-elle 
dans ce pays tous les excka de la dömagogie et snrtout 
parmi les emigres« 

Paszkiewicz vient de recevoir une lettre du comte Cr«- 
rowikiy demandant a rentrer dans les pays. Le marechai 
touch^ par le debut de cette lettre et par les dloges qu'el- 
le eontenait pour lui, en fit faire la lecture ä haute voix 
devant plusieurs personnes; mais bientöt les öloges exage- 
r^s qui ölevaient Paszciemcz ä rimmortalitt^, lui declaraot 
le titre de Sauveur de la Pologne et l'engagaient mSme a 
se faire roiy jet^rent Paszkiewicz dans la plus grande fu- 
renr: „le d^cret de Zamsza sera ma seule reponse, s'U 
arrive, 11 sera pendu dans les 24 beures! II nous arrlye 
de temps en temps un certain ^crit periodique, intitule No- 
wa polska, ce Journal est librement introdiiit sous les an- 
ftpices des autorltes moscovites et la lecture en est re- 
commandee, imposee en quelque sorte par le gouvernement 
msse aux habitans des provinces polonaises. Cette prote- 
ction, accordee k la Mowa polska par le gouvernement russe 
. a pour objet de l'odieux sur Temigration et sur les hommes 
dont rinfluence et le devouement patriotique fortifient les 
esprits contre les actes des persecutions qui desolent le 
pays. 

Le gouvernement continue de distribuer des d^cora- 
tions polonaises qn*il consid^re cömme spolia opima d'un ad- 
Tersaire abattu. Souvent ces decorations loin d'^tre une 
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recompense, impriment au front un stigmate de honte in- 
effacable. C'est ainsi que la croix de St. Stanislas, Am% 
olasse vient d'^tre donnee au ci-devant capitaine de Tarmee 
polonaise Imez a Leon pour avoir pendant la derni^re 
gueri^e nationale donne des preuves de fidelitö ä la Russie. 



W. 



16* 



Aliszug eines Briefes von der polnischen 
Gränze vom 25. Mai tibersetzt von einem 
polnischen Collaborateur. 



Depuis que la petitioii des etats contre la deportation 
am^ricalne a eii ecartee nous vegeions ici dans une graade 
tristesse* Oii a envoye un bon nombre de Polonais a 
PraguCj Grätz et Briinn. La permission de visiter les eaux 
est m^me pour les malades tr^s rarem ent accord^e* Od 
nous a cependant laisse Dzialynski et le gracieux Sapieha. 
Ce dernler parait £trc protege d*en haut. Voilä ce que 
c'est ätre galant homme et danseur infatigable. lls oe 
pourront cependant porter la bände large que d*ici ä deux 
ans et apr&s une conduite exemplaire. lls n'auront qu'a 
faire; avee le regiment aetuel qui est russe-autrichien le 
calme politique vient de soi-m^me. 

Je plaisante et je n'en ai pourtant point envie, car la 
terreur existe ici dans son comble. La diöte a ^te verte- 
ment lancee« Un grand nombre de personnes sont arr^tees 
soit ä Lemberg soit dans leurs terres. Le colonel Zaltwski 
dout on ne sauralt louer la circonspection est incarc^re ä 
Lemberg. Gorski^ Jjyikiewiczy Sev. Stadniki ont ete arrltes^ 
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le bibliothecaire Sloiwintki a iti ^galement enleve. On 

conduira, dit on lea qaatre dana une forteresae de la Mo- 

ravie ou de TAutriche. Enfin on pretend avoir d^couvert 

un complot terrible par la propaganda. II y a eu 

certainement qaelque chose par ici, mais teile est la aur- 

veillance, que nous ne pouvons rien savoir, pas mime ce 

qui se passe a 12 Heues de nous. On parle cependant va- 

guement des mouvemens dans le cercle de Czarlkow^ oü se 

trouve encore un certain nombre de refugies. On y est k 

la recherche des armes ainsi qu'a Krakovie. 



Circulaire» 



Marceüut ou MardH Szffmaniki äppartenant ä rem^ 
g^ation polonaise quitta dös le commencement de Taanee 
1833 le depdt de Strassbonrg oii il se trouvait et se ren« 
dit en Allemagne; ä cette öpoque un certain nombre de 
Polonais, croyant pouvoir ätre utiles ä leur patrie formerent 
le projet de traverser TAUemagne pour se rendre en Po- 
logne et y faire un appel anx armes. Szymanski se rallia 
k cette entreprise, y prit une part trös active et se donne 
inSme pour un emissaire du nonce Lelewel, expreSident da 
comite central de remlgration polonaise. Cependant il 
commit toutes sortes d*imprudences et on Taecuse d'avoir 
dit publiqueinent que les Polonais se rendaient en Russie, 
pour assassiner l'empereur Nicolas. 

Ces refugies polonais arrivent sur \h terre natale; 
ScymamM les a precedes. Toutes les autorites moscovites 
sont bientdt inform^s, aussi leur arrestation dans la Li^^ 
thuanie s'opere bientöt. Voilä ce qu'on äcrit sur le 27 
juillet: ,,Le jeune Szymanski ^ part! de France pour se 
joindre aux insurges lithuaniens est tombe entre les maios 
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des RusseB ä Gi*odno, «//r^* y avoir eie $uivi loffgtempt par 
les gens de police^ beaucoup d'arreslaiions ont ete faitet ä 
la sutte de ceiie capture. Et sous le 27 novembre: „Tout 
le plan pour cette campag^tie intempestive a ete traltreuse- 
meiit devoile anx Russes par un noinmi^ Szymansku 

Dans cette circonstance le comit^ central de renrigration 

polonaise a du prendre des renseig^nemiens exacts sur Tin* 

dividu präcite. Le president du comitti, gen^ral DwertncH 

a*etait dejä adresse sons le 15 octobre k Mr. Lelewel sur 

la pretendue mission confiee par le dernfer au dit Szymamki. 

Mr. Lelettel alors ä Bruxelles declara formellement dans 

nne lettre ecrite au gen^ral Dwernicki le 28 octobre; qu*il 

n'avalt Jamals donii^ une mission ni des Instructions k Szy^ 

mantkij il se plaignit au contraire de sa conduite pendant 

son sejour en Allemagne et l'accusa d'avolr compromis une 

foule d'honorables citoyens de la Lithuanie. 

Sur ces entremises on apprit que Mr: Szymamki, qnoU 
que compromis lui meme avoit 6t6 epargne seul par les 
autorit^s russes; qu'^on avait condnit k St. Petersbonrg en- 
Buite mis en libertä et qu'il etait sur le point d^^ntrer 
«n France. 

En effet Marcin Szymantht arriva le 26 mal 1834 ä 
Paris se presenta le 28 du m^me mois chez le president 
Dwernicki et fit la declaration suivante: „Je faisais partie 
de l'expedition polonaise de 1833 et je fus envoy^ en Po- 
logne comme ä tous les autres commissaires, ensuite par 
ordre de Pempcreur on me eonduisit de Wilna ä St. Pe- 
tersbonrgf oü je fus plonge dans un cachot de la forteresse 
-^apres quelques jours de captivite Tempereur vint me visi- 
ter dans la prison accompagne du grand-duc Michel: ^^ 
„Ta mört ne nous servirait k rien, me dit Nicolas et ta 
vle peut nous 6tre utile, si tu veux servir fidelement ton 
erapereur, tu peux pretendre aux plus grands recompenses, 
venx-tu te rendre en France et faire ce qui te sera or- 
. donn^! Je n'avais garde de refuser une teile proposition 
q«i me sauvait la vie et je promis tout ce qu'on voulut. 
L'empereur et le graud-duc Michel sortirent aussitdt." 
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Le (renöral Bekkendorffy ministre de la police me doDiu 
deux passeports, dont Tun itait aous mon veritable nom, 
Taatre aous le nom de Zepku et je parti8*pour la France. 
Ce dernier passeport devait me aervir pendant mon voyage 
et porter toiia lea Tisaa« Je ne devaia mootrer le prenoier 
qu'aui ambaaaadeura et coaaula de la Russie k Teirangfer, 
afin de proaver Tövidentite de Zepka et de Szymumski. Le 
g^D^ral Bekkendo fff B'etaiit Charge de les prevenir de eettf 
partfcularitö. J'oubliais de dire, qu'on me compta 200 d<i- 
cata ea partant* 

Voici en qaoi conaiatait la miaaton, qui me fut doanee: 
^Je deyafa rendre compte de tontea lea demarches das emi- 
grea polohais et notamment de celles da prtnce Czartofyikt^ 
du gea^ral Dteemicki et du nopce Lelewel, Je deyais m'ein- 
parer dea papiera secreta du dernier et les envoyer a St 
Petersbourg. Ponr parvenir a ce resultat, on m'autorisa 
a asaasaioer ou ä empoisonner Lelewel^ sX cela etait neces- 
aaire, je devaia le suivre a Bruxelles et me refug^ier en- 
suite a la Hage aupres de Tambassadeur russe qui aurait 
6ii prevenu de cette aifaire. Mes instruetions aussi a 
pousser les refugi^s polonais ä entrer dans les partis qui 
divisent la France, ä connaitre les commnoications et des 
relationa que ceux: ci peuvent avoir avec leurs familles 
restees en Pologne, k m'informer, si les emigr^s n'avalent 
pas envoyä qu.elques-uns de leurs a 8t« Pelersbourg, pour y 
assassiner Tempereur. Je devais prendre les noms des 
cbefs des associations secr6tes de TAllemagne et me Her 
avec eux d'une etroite amitie. Tous mes rapports devaieut 
£tre adresses au general Behken^orff.'' 

Quelques temps apres Szymamki vint une seconde fois 
chez le president Dwernicki et ajouta ä sa declaratlon, que 
]e general Bekkendorff avait envoyö piusienrs autres agens 
aecrets dans le m£me but que lui et qu*en acceptant le 
rdle d*agent secret de la Russie 11 avait eu en vue le bien 
de sa patrie et de remigration; qu'il n'etait presente dejä 
chez Mr Pozzo di Borgo instruit de sa prochaine arri?ee 
k Paris, qu'on lui avait compta 400 franca et promia 1200 
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par inoiS) en lui recommandant k se faire dies ami« parrai 
les emigres, de les interroger sur leurs projets et de s'in- 
former des relations qu'ils ponvaient äf oir en Pdtogne. 
SzymamU prOmit de faire connaitre sous peu de temps les 
autres agens du gouvernement russe envoyes comiiie lui 
en France* 

Le 10 jnin Szymanski alla voir de nouveau Mr. Dwer- 
nickt. Cette fois on ne se contenta pas de recevoir de lui 
des r^v^lations spontanees, mais on le soumit ä un inter- 
rogatoire, qni prouva le peu de v^rapitö de ses soi-^isant 
depositions* U promit cependant ä eerire une note detaillee 
de tous les ^vdnemens, dont il avait ete temoin, depuis 
qu'il avait quitte la France en 1833, pour se rendre en 
Pologne, afin qne cette note aurait ete publice, il romprait 
taute relation avec Fambassadeur russe, devoilerait tous 
les projets de son gouvernement et se rendrait en Amö- 
rique, pour evlter les soup^ons des emigres aiusi que pour 
se derober a la vengeance de Nicolas. 

Le 12 juin, la veille du jour ou SzymaniM^Aeyd&i re- 
mettre au geueral Dwemicki cette note, il pr^texta une 
Indisposition et demanda un copiste pour eerire sous sa 
dictee. Le g^ut^ral Dwemicki exigea, pour eviter des er- 
reurs, qi:e la relation promise füt enti^rement Perlte de la 
uiain de Szymanski et signee par lui. 

Szymanski promit de mettre la main ä Toeuvre le len- 
demain, mais il ne tint nuUement sa promesse. II ne re- 
vint plus chez le general Dwernicki et disparut bientot de 
Paris, sans qu'on sacbe de quel cöte il s'est dirig^. 

Les soussignes, convaincus que Marceil Szymanski n'a 
pu meriter la confiance et la faveur des Russes sans avoir 
fait ses preuves de fidelite et consid^rant sa conduite 
odieuse et criminelle en Lithuanie, et apr^s avoir consulte 
plusieurs de leurs amis, declarent: que ilfarce// Szymanski 
ne merite ni l'estime, ni la confiance de T^migration po- 
lonaise. 

£n cons^quence ils vous donnent cet avis, pour la 
propager et pour tenir en garde le d^pdt de N. N. contre 
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les agens moscovltes, qai pour attetndre plus siirement letnr 
bot, prennent le caractire de refu|;f^. 

IIa voaa inTitent en mime tempa de anrvelller aitten- 
liveoieiit lea d^marchea de SzfWktmki dana le cas qu'il ac 
preaenterait dana votre d^pAt 

Dwemicku g;^a^ral. Ledochowskij pos. Zelowichi^ pos. 
Paria le Ift Jtiin 1834. 



Lettre adressee k Mn J. U. NiemcewicZi 



Varsovie le 15 Juin 1834. 

Nous tenons de source certaine, que le martyr de la 
tause polonaise, Muraynotcski^ qui est en tournee dans TAl- 
lemagne a tout bonnement a remplir une mission policiöre 
et peine de soulag^emens a ttne source qui ne tarit Jamals. 
Ainsi soyez sur vos gardes. 

Le ginital SuHma est tombie en disgrace et a ite en^ 
Voye k Inkutsk; c'est un peu dur pour avoir prononce un 
iseul mot. L'empereur lui disait en passant par Varsovie e 
Skoro i rogo! Sulima ajoutait: i sprawid livie! 

Le tribunal de la haute cour criminelle se compöse de 
tienf membres. Snlima a ete remplacä par Pankraiiejf» 
Les autres conssillers sont: Okumeffy Pangütin^ Czarnicki^ 
Kmatkowtki^ Szaniatoski, Mamonoff^ Dannetilerg et Faletiskik 
Le secr^taire du tribunal est i'expbilarete Slarynkiewict^ 
llomme de beattcoup d'esprit, profond et silencieux. Or 
V6ulez Vous savoir qui est le plus cruel de Ions? c'est 
Czamicki^ Tinfame Czarnickt, cet homme meprise de tonte 
la Pologne. C'est lui qui a proposö la sentence de mort 
pour lÜiemojowiki, 
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On fait Jouruellement des visites domiciliaires, qaet 
quefois Ha aoot d'une riguenr extreme, cbmme il est arrf ve 
a Seidel et Zelazowski, toua deux colonels de Texg-arde na- 
tionale de 1831. Zelozowski en fut quitte pour une se- 
maine de detention« Peu de tempa apr^s comme il refasaii 
d'aller k un bal donnö par les autorites: „Yous refusez^ loi 
dit-on, TOS dames ne veulent pas y venir, voos ne savei 
done pas, qn1l faut faire tont ce qne Tempereur ordonne, 
qu'il faut se jeter k Feau, se noyer mSme, s*il c'est son 
plaisir.^^ Son portrait, oü il est presente en aniforme, lui 
fit enleve et qnand il vint le reciamer, c'est votre portrait 
lui dit-on, oui; mais c'est nn Souvenir et les Souvenirs 
sont defendus, tous devriez £tre pendu, mais non ä la 
muraiUe . • . 

Seidel a ete conduit et enferme avec 100 autres per- 
sonnes dans la citadelle, le lendemain de son inaugnratioo. 
On pretend qne la police a decouvert chez Seidel des bil- 
lets des personnes, anx quelles il prStait de Parg^ent ponr 
faciliter lenr Evasion et une liste d'officierd, auxquels il 
distribuait des secours provenant des sommes plaeees entre 
ses mains. 

Plusieurs personnes, dont ropinion doit avoir ä tos 
yeux plus de poids que la mienne, me chargent de vous 
dire, que pour le moment une guerre nous serait pr^judi- 
eiable; qu*il faut laisser eouvert le fen quelque temps en- 
core; se tenir pr£t et savoir profiter de revenement fa- 
vorable; que l'esprit est excelleot en Pologne, surtout dans 
les campagnes, ou proprietaires et paysans sont admirables. 
'La demagogie est si peu en faveur que les g'ens, qui se 
fönt remarquer par leur jacobinisme k Paris courrafent de 
grands risques, sMis paraissaient en Pologne« 

Wiiniemki. 



JIL J^ JIl ». JL« 



Brief aus Posen, 



Der^. Regieriitigspräsident der Provinz Posen hat dem 
Fürsten Sulkowski de Eydzyna et heztuö untersagt, in der 
Provinsialständeversammlung; des Grossberzogthums in der 
Uniform eines polnischen Generals zn erscheinen, weil es 
lieine polnische Armee mehr gäbe. Des ,,llebelwollens^^ 
der preussischen Regierung ungeachtet hat sich der Land- 
tag* doch nicht beugen lassen. Der Abgeordnete Kossecki 
von Adelnau hat dem Landtag eine Petition präsentirt mit 
den Worten: 

Erlauchte Stände! Ich habe bereits in der letzten 
Sitzung vorgeschlagen, ein auf den Wiener Vertrag ge- 
stütztes Gesuch um Erhaltung unserer Nationalität einzu- 
reichen. Ich war damals schon überzeugt, dass die An- 
griffe auf dieses unser geliebtes Erbgut nur niiit dem Ruin 
desselben enden würden. Meine Befürchtungen sind leider 
eingetroffen. Unsere Klagen haben keine Abhülfe erhalten. 
Die Beamten seiner Majestät haben alle Scham abgeschwo- 
ren; sie treiben darauf hin, den letzten Funken unserer 
Voiksthümlichkeit zu erlöschen. Eure Herzen müssen sich 
heben, wenn Ihr von allen im Grossherzogthum begangenen 
Gewaltthätigkeiten Kenntniss nehmen wolltet Schon ist 
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die polnische Spraclie ans dem gericiitlichen Verkehr ver- 
scliwandeDy der weisse Adler ist aus unserem Wappen ge- 
löscht, der Titel Statthalter gegen den „Provinzialpräsident^ 
vertauscht, alle polnischen Beamten haben den fremdeB 
Platz gemacht. Die vorhergehenden Landtage habea ihre 
Pflicht gethan« Der Landtag von 18S4 musa ihren letztea 
Willen vollziehen. Erinnert Euch der Worte: Die Natio- 
nalität verloren, Alles verloren! Der Deputirte von Samo- 
iuly hatte Recht. Er schlägt endlich eine Petition und eine 
nationale Constitution vor. Der Abgeordnete Dzieduszydd 
schlägt eine Petition um Widerruf der gegen die nacli 
Polen (1831) hinausgedrungenen Edelleute ergriffenen Ver- 
ordnungen vor. 

Endlich enthielt der Brief noch, dass in K . . . nik bei 
Mr. Dzialyn$ki und in Lubostuon bei Skonziwski die ein- 
zigen nicht polnischen Zusammenkünfte statt haben, einige 
details über die von Midzyila» und Boiesla», die 

Nachricht einer Suhscription zu einem ausschliesslich polr 
nischen Casino etc. etc. 

Datum des Briefs 26. Juli 1834^ 



xxxm. 



Declaration du prince Adam Czartoryiki. 



i Les polonais refugieg jugeant qtie le prince Adam 

Czariorytki suit une lig^ne contraire aux interSts k Temi- 
gration et aux destinees de la Pologne prise dans son in- 
tegrite; regardant son influence comme funeste et consi« 
d^rant qne sa eonduite pendant la revolntion et dans T^ 
migration peut introduire en erreur les amis les pIns sincöres 
de la cause du peuple polonais croient de leur devoir de 
d6,clarer publiquement que le-dit Czarioryski n'est pas digne 
de sa confiance et qu'il doit £tre döclarö et considere comme 
ennemi de Ternfgration polonalse. 

Paris le 10 sept 1834. 

2238 signatures, dont ceux de Paris: 

Äpergeszy* Alexandrowicz. Andronlewiecz. Antoniui <M 
Andruskiewicz. Antoniewiez. Babski. Babzynski. BabianskL 
Babinski. Badynskl. Badkiewicz. Baniewrcz. Bartmanski. 
Baranowski. BialekL Bftusri. BerJLowicz. Beynarowicz. Baum. 
Baszewicz» Bienkowski« BlergelL Biergellwojcieek. Bina»* 
zewski« Blaskiewkz. Blazowski. Blotnicki. Bobowski* Bo- 
guski« Bohdanowiez. Borowski* Bortnowski. Butkiewlez. 
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Butharyn« BdIocz. Bulliak. Borisewicz. Brawacki. Bobinski. 
Brochowakl. BronikoMrski. Brzeski* Brzozowski. Badre^vicz. 
Bzuwskl. Bzymek. Chalus. Chalecki. Chmiciewski. Chodsko. 
Michal. Stanislaw et Felix Napoleon Chomskt. Chracki. 
Clioroszewaki. Chfzasezez. Chephezczki. Chierhanski. Ci- 
cumlowski. Cyprysenski. Cywinski. Czarmanowski. Czar- 
iiecki. Czernicliowski. Czerniewski. Czinski. Czyskowski. 
Cinq Dabrowskf, Danllowicz. Daskiewiez. Michal Dunbinski. 
Dcreyko. Dmochowski. Dobaszewicz. Dobrowolski. Jozef 
Dobrowolski. Dollinger. Domanski. Dowhor. Dowyko. Dow- 
narowicz. Drewnickl. Drozdowski. Stanisl. et Jozef Do- 
chanowski* Ducki. Dolifus. Dwerzaczck. Dwozynski. Dyr- 
mont. DzierzawskL Dnzwonkowski. Doberski. Faron Zy- 
dowaki. Fiszer. Flenry. Firstzt. Galezowski. Galiiiskh Gar- 
nyaz« Gaszyncki. Gasztoid. Gdyk. Gepowski. Getzy. Giese- 
wicz Sezymon et Felix. Giedg;owd. Giaziinski. Gieskowicz. 
Goczalkowski. Godlenski« Gogolewskf. Golcbiowski. Go- 
lembiowakL Gorniewicz. Grabowski. Graff« Groehowski. 
Gronostayski. Gross. Grotkowski. Gustowirz. Gnstayniewicz. 
Hansicu. Hausner. Uusnie^cz. Hoier. Hoppre. Houwalt 
Ht7niewica. Hubarewicz. Hube. Hubei-t. Hommel. Hursowicz. 
Jabukowski. Jtenryfc. Jan et Wanrzyntec. Jalnzynski. Da- 
nicki« Januszeuski. Janski. Jankowski. Jasienski. Jasinski. 
JastrzebskL Jawtok. Jelinski. Jorwcro. Jesman. JurcHicz. 
Jnskiewicz. JwankowiCiE Jwaskiewicz trois. Kaczanowski. 
Karol. Kalickl. Kalussawski. Kamienski. Kaminski. Kareo-a. 
Karlowicz« Karolewicz. Karpowicz deux. Kai*zynski. Deux 
Karowski. Razimierski. Kiersnicki. KHwayn. Kildysz. Kl- 
slclewski. Kisiciuicki. Klavitot. Klimbent. Kümonciusz. 
Klimowfcz. Kniuski. Koseell. Kolesinski. Kolosowski. 
Kolysko. Kollupaylo. Kondratowicz. Koranowicz. Korbntt. 
Korezac« Korzak. Koryleki. Korzeniowski. Koszucki. Ko- 
wscewicz« Krainski. Kranig^uski. Kraskowski. Krasnicki. 
Krasusdeisski. Kroli. Kowski. Kro8n4)wski. Rrnszewskl. 
KrzeGskowski. Krzeminski. Krzywkowski. Kuzborski. Ru- 
zyrskl. Kujawski. Kulizyki. Kulesza. Kulinski. Kunno- 
wicz, Kapaiewicz. Kurowski. Kurosz. . Kwasiberski. Kwas- 
kowaki, Ki^asoiewski. Kwiatkowski. Kwielecki. Labazewskl. 
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Käabanowski. Loheeki. LobinftkL Lodkt Laskowicz. . Laa- 
kowski. La>Yins4ii« Lazowski. Leczyjlle. Ledwanski. Lucce^ 
Tvicz« lieakierwiez.' LoazimakK Lwandonvicz; Liplus^i« Lipski* 
Lisifiki, Liszewski . Lopazirski. Lubeeki , Jjeto. Lubiuski. 
Lukaszewiecz« Lukaszew^ki. Lukianoiviec^. Lukoinskl« Lu- 
kpvvski. Lysfiiewski. Lyszak. M aciejowski Eiaatache* Mach- 
witz. Makarshi. JMakowiecki. Malinski. Malycki. Marcl- 
nowski Julyao. Markiwlcz. Märtynowicz* Hatuscewicz Adam. 
Mazur. Menne. Mianowski, MichalowskL Miktewicz Rafal. 
Micuta. Miedzychowski. Mierosrlawaki* Mieross&eilrakL Mi- 
gwrski/ Mihanowicz* Mikulski. MiiuszeWski. Mllodr^ski. 
Mirski. Miscaro, Modzianowski. Mokrzecki. Moranoski Ju- 
lian. Morzeyko. Mrzowskh Muzynaki* Maller. Narusewicz« 
Nasadowski« Nenzynski. Nlenius. Niewlarowicz. Noiuski. 
Nowicki. Mowinski. Oldochowski* Oledski. Oleskowski. 
Oi'dyniec. Oranski. Orlewski. Orlowski. Ostrowski Golgorz. 
Osuchowski. Pagoski. Paprocki. Paskowicz Valeryan. Pi- 
strowski. Piotrowicz. Plotruk. Piszczatowski. Plwowarski. 
PolkowskL Polyan« Pomaski. Ponfkwiki. Popiel. Postemski. 
PotrykowskL Prntiowski, Prokopowski. Przeciszewski. 
Przezlawski. Przeziczcki. Przesmycki. Puner« Purzycki. 
Puslowskh Raciborski. RadzTvinski. Rakowski. Rahoza« 
Rechlewicz. Rettel. Reymer. Ring. Rostliowski. Rottomund. 
Rowicki. Rozbicki. Rozecki. Rudomina. Rudzinski. Rn- 
pniewskl. Rykakzewski. Rymowiez. Sadlucki. Sadowskf. 
St.-Oys, Salisde. Sankowski, Sänne. Samienski. Sawiski. 
Sawicz. Sehele Uttinhoff. Seleweiggen Simenenko. Siera- 
szzynski* Sickmi. Sinnaszko. Siniionowicz. Sincillo. Sy- 
tzcykowski» Skibyski. Skirmemt» Skibinski. Skowronski. 
Skrynsky. Skzrycki. SIepikowski. Sliziwicz» Slowicki. 
Slugoski. Smith. Smitkowski. Smolikowski. SinorozeKski. 
Soloclewski. Soczyrski* Sokolnik. Solniki. Sperczynski. 
Stachowicz. Stain. Staink. Stanski» Starczynski* Stawiarski. 
Stepowski. Straszewicz. Strozawski. Sbzurm. Pukom. Sa- 
listrowskl. Swi3tkowski. Swidzinski. Swictoslawski. Syl« 
westrowieez. Symonawiecz. Scazfayer. Syrewicz. Sczale- 
wicz. Szcerba. Scemioth. Szlagowski. Szlegel. Szinyjenski« 
Sczozedanowicz trois. Szretten Szreyderowicz. Szuszkie- 

17 
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wicz« Szwarowski. Ssylawski« Szymanowski. Szymanski 
ileax« (Napoleon Tincenty) Szimkowicz TlarzmskK TerlaskL 
Thoarik..Topolflki. Towianskl. Traszkowiez. Trzebiatowaki. 
Tnsetozewliiaki. Unictewicz« Walicki. Waskiewiez. Waso- 
«ynski. Wercyko- Wlctzbieki. Wirczminski. WilczymkL 
WtnDickl. WisniewakL Wianer. Wittkiewicz. Witkowski. 
Wlodek. Wodnicki. WodziDskl. Wolny. Wolowski Stau. 
WoDkiewicz* Woytkiewicz. Weya. Wyrwaiz. Wysocki. 
Wincents. Zaba Nap. Zabiello. ZallockJ* Zajac. Zakrezewski 
Alexander. Zaltwakl Jan Alexander et Hippolyt« Zamlynski. 
Zawadazki. Zieokowicz* Zwierkowski. Zawistowaki, 



Affaire Konarshi. 



Gouvernemeut Minsk: Napoleon Nowickij Jan Bylewiki^ 
Franz Terlecki, Josef Kraskowski, Werner Homicz^ Josef 
Karzmiewski, Alex* Makiewiez, Erasm. Hornicz, Kaspar 
Budzyski^ Tadenz Nowicki, Faust Wisniowski, Franz 8a- 
wicz, Karl Stachowski» Karpowicz, Alex Kosakiewicz, 
Bortazewski, Karkano, Jan« Jelmski^ BudziewskI, Nap. 
Telenski, Graboteiki. 

Gouvernement du royaume du Pol. — Josef KoglarskI, 
StanisL Jankowski, Faust Rogawski, Hiadz AdamowicZj 
Eduard Romer, Louis Karsak, Alex Makiewiez, Josef Po- 
trascewicz, Oniifry Kraskowski, Karl Hildebrandt, Przy- 
godski, Rozycki, Anton Hanscki, Grünwald^ Likorski» 

Podolien, — Onnfry Jarmoloivicz , Alex Moszynski, 
Odyniec Unteroffizier, Josef Malecki, Beweiskim Bargwicz, 
Jnchniewicz, Czemiawski, Korzeniewski , Sobielski, Swen- 
torzecki (padofficier), Anna Gessnera, nat. Wlasiccielka, 
Sophia Romer, Lubiezankowski , Otto Maszewski, Frau- 
sisck Meroz« 

Volhynien. — Jan Zahorski, Stanis Milkowski, Louis 
Grodecki, Alex Worminski, Woronicz, ' Wladis. Barijnowskiy 

17* 
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Jan Dncbnowskl, Xiadz Jtipp, Plonkowski, Gregor Pet- 
kowicz, Gilewski, Kajetan, Lapatecki, M. Norkieviricac. 

Wiba. — Jan Moskow, Mieceslaw Malicki, Josef 
Kadenazy, Alex, Psarski, Kotakiemcz^ Jnton Or-j&esh, 
Louit Trynkow$kiy Stania. Szeunski, Jnstyn Krebnlcki, 
Medarde Konza, Traniczck, Dobkiewicz, Severin Rainer^ 
Jan Wisocki, Zenon Zaleski, Torzy Frackiewicz, Ig-nax 
Franzisch, Studept in Dorpat, Jazy Käpinski, Hrabina jiUm 
PlaieTy Panline Koncza, Rypinski, padpekulnik, Ciechano- 
wicz, Tnnyzinski, Alexandre Kosnn, Hrabina Olizar^ Pa- 
niznick, Jdeliki. 

Kiew. — Henry Zidonkoy Leonard Siedlikowski (Sei- 
del), Stanis. Walicki (gallieien), Joachimowicz^ pam- 
cznick, Stankiowicz. 

Grodek« — Franz Woyakowski, Felix Zdanowicz, Gre- 
gor Brf/nky Thomas Bulac, Kasemierz, Szalewicz, Loeiu 
Orda, Jan Dmochowski, Josefina Plotoika (dame) Vinceni 
Brynk, Jules Bulac, Wladis Broniec. 



• ' * 
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Nekrologie de remigration poIonäise en 
France et ä Londres et Bruxelles, de- 
puis Jan vier 1837 jusqu'ä present 



Nonis. 

Jac. Obuchowiski, pourznik ä 

Guzowski 

Waclaw Staszewski, cap. genie 

Anton Pruszkowski - 

Ant, Czarnecki, capi. 5 ligne 

Aug. Smudi 

Kasimirz Lankouroneski 

Michel Tokarski, 4 Ifgne 

Stanisl. Roisnowski^ von Posen 

Felix Frankowskf 

Szalowlcz 

Leon Zielinsk! 

Andre Falini 

Kas. Kosarzewski 

Ulr. Szaniecki, minfatre 

Alex Olenicz ^ 

Augaste Macewiez - 

Anton Wychowski 

Ig^naz Arecszewski 



Liea inorf naire. 

Neyrt-s. 

Dljon. 

Orleans* 

London. 

Orleans* 

Courtelary. 

Clermont f. 

Havre. 

Clermont f. 

Mareil Loiret Cher. 

Chauny Somme. 

Amiens* 

au Mona. 

Paris. 

Paris. 

Montpellier. 

St Etienne. 

Troyes. 

Montpellier. 



' 
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Noms 


Lfen niortnaire. 


Jott Nariilewicz 


St Flonr. 


Dietrich 


Bonrg*es« 


Fort« Skarzynak! 


Marseille* 


Andre Szleczynaki 


Tarbes* 


Mad. hrab. KraaickI 


Paris 


Ptotn Roznowski, Posen 


Clermont f. 


Mraiyn Tyazka 


Tonscliambourt, Dep, 


. 


de la Nierre. 


Jos. Meyzner 


Paris 


M. Sknkkiakf 


Toulonse 


Alex PoIkoTvskf 


Montpellier. 


Josef Ginet 


99 


Marza Sanchocki 


J9 


Angaate LampeckI 


Paris 


NiemiewfGZ 


Montmorency. 


Haver Skirgiello 


Toulouse. 


Piotu Krnszewski 


Bayonne. 


Felix Skarzyneckf 


Niort. 


Frai^ Wolkowfcz 


Bordeaux* 


Jos. Scelfcki 


Paris 


Onnfr Glinskl 


fy V. - 


Constant Dyminnt , 


jj 


Felix Kaszyc 


Montpellier. 


Badrewicz 


Poitiers. 


Dzcakowicz 


. London. 


Ant. Cliajecki' 


BruxeHes. 


<;arl Tobianpki 


Cbateauronx* 


Jos^f Reacliiicki 


Nogent le Rotron. 


Havery J)z|akowicz 


Paris. 


Marcill Drewnowski 




Aloyz Bapski 


?5 


Franc. Splwanski 


Bruxelleik 


Franz Kananowski . 


Limoges. 


Princ Malachawsk^ .ganguzko 


Paris. 


Louis Tomkiewicz 


99 


Rafal Mikiewicz 


VIre. 

* * 


Soter Kosmiußki 


Strasbourg. 



XXXVl. 



Literarische Gesellscliaft. 



rt«» 



Fünfte jftbrKcbe Geaeralversalikitilang der Polen-Freande in London, ab- 
ISehalten in ifireni Lokale, Nro« 10, Duces-Street St. James, den 
&• Mai 1837 unter dem Vorsitze von Lord Dndley Stuart. 

(Uebersetzong aus dem Englischen). 

Juizug: Adam Smitht ut^d C. B. Sheridan, Etg. 

Mr* Buve. Was geht, denl edlen Lorde ab, das uns 
nicht von seinem Eifer in Polens Angelegenheiten über- 
zeugte ? Wir sind von der grossen Gewandtheit äberzengt, 
wdmit sowohl er als nnser geehrter Präsident diese Sache 
in dem Hause der Gemeinen bti jederi Gelegenheit verthein 
digte. Und es geschieht mit einem isehr grossen Vergniigeni 
dass ich den Beschluss vortrage, welchen die Versammlung 
mir zu übertragen di^ Ehre angethan bat. 

„Dass der Dank der Gesellsjcfaaft jenen Mitgliedern 
des Parlements gebühre, welche Polens Sache von ihren 
Plätejen aus vertheidigten und besonders dem Yieepräsi- 
denten Lori Dudhy Stu^n-t (ur seine VertheidlgungKrakaus,^^ 

Vielleicht wollen Sie mir In Beziehung auf den letzten 
Theil dieses Beschlusses mit wenigen Worten sagen, dass 
ich das Glück gehabt habe, das Verbindungsmittel zwischen 
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Jenem edlen Ueberreste der polnischen Nation und dieser 
Gesellschaft zu seyn« Als ich verborgen In Cracau micb 
aufhielt, sah Ich mit ausserordentlicher Regung den yw^eissen 
Adler auf den alten Wällen, umgeben jedoch von oster- 
reichischen Bajonetten und wenn ich gütige Ereunde zu 
Krakau fand, so geschah es wegen meines stolzen Titels 
eines Mitgliedes dieser Gesellschaft. In dem Landbanse 
eines der wenigen unabhängigen Edellente, welche bis jetzt 
hier gelassen wurden, hatte ich das Vergnügen, auf die 
Gesundheit unseres verehrten Herrn Präsidenten zu trin- 
ken. Was in Beziehung auf polnische Neigung g^esagt 
worden ist , so bin ' ich überzeugt, dass die Polen keinen 
Unterschied unter sich über politische Gründe machen. 
Ich weiss auch, dass die grosste Besorgniss unter den 
Polen zu Hause herrscht, es möchten diejenigen, ivelche 
in dieser Gegend sind, etwas rasch verfahren. Ich habe 
hier einen Brief von einem ausgezeichneten Polen, welcher 
besorgt ist, es möchte irgend eine Gefahr aus denoi rast« 
losen Streben der Emigration entstehen. Freilich ist für 
diese Personen Polen allein eine Hoffnung ; jedoch Ist es 
von der grössten Wichtigkeit für die physischen Bedürf- 
nisse derjenigen zu sorgen, welche in unsern Strassen ver- 
hungern ; ich hoffe, die Gesellschaft werde alle ihre Kräfte 
aufbieten,, durch Rath und Warnung einem unbesonnenen 
Verfahren vorzubengen. (Der ehrenwerthe Gentlemen liest 
nun den Brief). 

Ich btti ganz überzeugt, dass unter den Diensten, welche 
Polen von den Mitgliedern des Parlaments, die sich seiner 
Sache annahmen , erwiesen wurden, keine nützlicher ge- 
wesen sind, als ihre Siässigung, wenn hier kein grösserer 
Beweis ihrer Klugheit angenommen werden darf. 

Der Antrag wurde von W. Ad. Sndth Esq. unterstützt 
und einstimmig angenommen« 

Lord Dudley Stuart:- Ich erhebe mich in der Absicht 
meinen herzlichen Dank für die Ehre u. s. w. zu erwie- 
dern. Allerdings habe ich in dem innersten^meines Her- 
zens für Krakaus Unterthanen gefühlt, nie wurde hier eine 
grössere Ungerechtigkeit gegen eine Nation ausgeübt, nie 
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ipvar hier ein grösserer Treubruch und eine gröjssere Ver- 
letzung der Verträge und nie wurde hier eine grossere 
Beleidigung diesem Lande zugefugt als jene Schmach der 
drei Mächte gegen diesen Staat, den sie durch Verträge 
zu schützen verbunden waren. — Als wir auf Krakau zu 
sprechen kamen, so erwähnte ich, dass ich eine Motion 
auf morgen zu machen habe, und ich versichere Sie, dass 
alle meine Kräfte darauf hin gerichtet sein sollen, den 
Gegenstand völlig nach der Absicht des Hauses der Ge- 
meinen vorzutragen. Die Regierung gesteht ein, dass es 
ihre Pflicht ist, sich dem Verfahren der drei Mächte zu 
widersetzen, wenigstens dagegen zu protestiren. Sie hat 
nun die Gelegenheit einen brittlschen Agenten nach Krakau 
zu senden und ich hörte «u meinem grössten Leidwesen^ 
dass Lord Palmerston gesonnen sei, das öffentlich bekannt 
zu machen, was er als dre Absicht seines Verfahrens aus- 
sprach. 

Herr Reak$: Ich hoffe, dass, wenn die Gentlemen, 
welche ich mit der Feder in der Hand erblicke, auf die 
Presse warten, sie nicht erwähnen werden, dass General 
Czarioryski Gewalt empfahl. 

Herr Beeve: Ist diess eine öffentliche Privatversamm- 
Inng? Wenn ich sie auch fiir eine öffentliche hielte, so 
wünsche ich doch, dass kein Name genannt wurde. Doch 
ich h^ffe^ dass die Referenten es nicht thun werden. 

Die gegenwärtigen Referenten versichern die Versamm- 
lung, dass die Unterredung über diesen Gegenstand nicht 
bekannt gemacht werden solle. 



Auszug aus einem Protokolle der gei^öhn- 
lichen Versammlung der Londoner Union^ 
gehalten in den Sälen des Chesney-Raf- 
feehauses den 5. Juni 1837. 

(UebersetftUDg aus dem Englischen). 



Gentlemenl Der genaue Bericht entlfält ansfubrlieh 
alles das, was der Ansschuss seit unserer letzten Versamm* 
lung; zu Sidney-Hall zu bewirken im Stande war. Es ist 
Gott weiss es, genug von dem geschelien, wozu unsere 
Wünsclie beitragen wollten ; wenn wir jedoch einigermassen 
die Lage jener edlen Flüchtlinge verbessert haben, welche 
Alles dem Lande aufopferten, das sie verehren, das sie 
nie vergessen werden und in welches sie bald znrückza- 
kehren hoffen, wenn sie es unter den europäischen Na- 
tionen als ein grosses und unabhängiges Land genannt se- 
hen werden, wenn wir, Gentlemen, etwas dazu beigetragen 
haben, sie zu ermuthigen, nicht zu verzweifeln, sondern 
vorwärts auf andere und bessere Tage zu blicken, so denke 
ich, dass unsere Bemühungen nicht ganz vergeblich gewe- 
sen sind. Wir sind allerdings wenige, wir sind aber in der 
That überzeugt, dass hier Männer sind , welche auf die 
Gerechtigkeit des Himmels vertrauen und welche die innere 
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Ueberzengang haben, dass der Himmel nicht zugehen 
werde, dass eine grosse und edle Nation, welche Europa 
In Beziehung auf Freiheit und Civilisation so viele Dienste 
l^eleistet bat, vernichtet v«rerde, als wenn sie nie existtrt 
hätte. Wir sind allerdings wenige, wir sind aber stark 
durch dieses Vertrauen und ich trage kein Bedenken, Ihnen 
zu g^estehen, dass ich vorwärts auf jenen Tag blicke, wo, 
livenn wir es erleben, die Freunde der allgemeinen Frei- 
heit nicht wenige seyn, noch in einer Wohnung dieser Art 
sich versammeln werden» Ich hoffe zu Gott diesen Tag zu 
erblicken, und ich hoffe, er wird nicht ferne seyn, wenn 
man nicht auf die einzelnen Freunde Polens blicken wird, 
sondern wenn es nach der Wiederherstellung Polens keinen 
grosseren Unterschied in der Freundschaft zu demselben 
mehr geben wird, als ein solcher jetzt in der Freundschaft 
zn nnseren Nachbarn, den Franzosen, Statt findet. Ich 
denke, dass die Staaten in Europa zeigen, dass wir ihrer 
Verwirklichung nahe sind. Sie mag näher oder entfernter 
sein, so bin ich doch überzeugt, sie wird kommen und ich 
denke, sie ist nicht mehr entfernt. Ich halte es für über- 
flüssig, mich über diesen Gegenstand vor Personen weiter 
einzulassen, die mit mir gleiche Gesinnungen und gleiche 
Gefühle haben. 



Conipte rendu de recettes de Temigration 
polonaise en Suisse depuis mai 1833 jus- 
qirau avril 1834. 



1. Verse par les refugi^s polonafs k la caisse 

economique • 

2. Verse par C. V* J 

3. Verse par le comite polonals de Dresde et 

envoyß par M* C. P* . . 

4. Verse par le comite central de remigratiou 

polonaise et re^u par les sbins de Dwer^ 
mckiy Jelowichif Zaluski et Janski * 

5. Verse par les conseils des depdts en France 

6. Vers^ par les loges de Beaunfe, Besanfon, 

Dijon, Grenoble, Lyon^ Metz, Nancy, Sa- 
verne, St. Die, Semur et Thann 

7. Envoye par le general Lafayeite • 

8. Verse par les comites des amis de la Pologne 

de Bieune, Buren, Delemont, Neufchatel, 
Nyon, Porentruy, St. Imier et Thun 



fr. et 



1226 


70 


1625 


— 


8585 


75 


7735 


70 


3557 


35 


2947 


15 


600 




3685 


20 


29962 


85 
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fr. et, 
Transport: 29962 85 
9. Premier versement de seconrs da gouyern. . 

bernois par le prefect de Saigne-Legier ' 1725 — 
ao. Enroyes par les gouveirnements de Fribourg 

et d'Argovie . ; , . , . , jggg 45 
IJ.. Verse par les comites allemands de Paris, 

Mannheim et Stouttgprt . . , . 1703 ^q 

12. Verse par le comite polon* de Londres ^ 634 

13* Verse par la soci^te des amis de la Pologne 

de Londres 10116 50 

14. Verse: ^ £r.deSui«se. Batz. 

a. par le comite de Berne (ville) . 1378 5*) 206S 12 
^* 3j 9» j, Thurgovie . 
c» M 99 5, Zürich 
^- « 5j 99 Vaud . 
©♦ w 99 99 Glarus 
f- 39 99 99 Fribourg (morat.) 453 079 75 
e* V 99 9> Valais (martigny) 290 5 436 12 
h* „ „ „ Argovie(v.d' Aarau) 290 5 436 1 2 
\* 99 99 » Lucern . . 157 5 236 16 
j* 99 99 99 Grisons . . 1085 1627 50 
k. par le prince Louis Bonaparte . 2303 3454 50 
L premier versement de Rauichen- 

plat, Katthofer et Snell . . 6188 9282 — 
15» Verse ensuite par: 

a. par 8 comitös suisses . 8114 5 12172 12 

b, lotterte bernoise . . . 11757 6 17673 10 
Ci deuxiime versement de Bau- 

ichenplat, provenant de Goet- 

ting, Stade et Osnabräck « 875 5 1343 67 

d. loges de Lyon et Grenoble . 164 3 246 67 

e. par les refugies allemands et 

Italiens 519 1 778 97 



1267 ' 1900 75 

687 1030 75 

592 8SS -- 

512 768 — 



Transport: 101223 70 



*) Bei obiger Reduction der Schv^eizerw&hniiig in Oranz. Geld i«l der Schweixerfrank 
in ruiuUr Summa i i/s franft de franct berechnet 
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fr. d 

Transport: 101223 70 
Subsides figaUefB du goufernement 
de Bern depafai le 1 mal ISSS jo«- 

qu'au 1 janvier 18S4 . 160§6 O 24000 - 

Verse par le gouvernement Vaud 12000 O 18000 - 

Snmnia: 143223 70 

D^ensea faites: 16115 87 



Curiosite! J. H. S. 



Le membre affilie Wolfram d^Ellwangen devait com- 
paraitre le 11 novembre dans le premler confessional prös 
Tautel de la conception de Marie dans Feglise de St. Pierre 
de Munich. Le mament de la comparution est fixe k 6 
heures da matin« Le mot d'ordre est ,^Ignace de Loyole 
et Capet« Aprös avoir re9a son passeport et reQu de Tar- 
gent pour voyager, Wolfram se rendra sous le nom de 
Jean Bapiüte Castelmonte par Inspruck, Botzen, Verona 
Milano ä Tourin* Dans cette derniere ville il se logera dans 
la premi&re auberge pres la porte de Tourin k gauche. 

X S, P. Amebm Coiarra. 

Grenoble le 10 oetobre 183 . 

Diese sonderbare pi^ce wurde In Grenoble gefunden. 
Mr« A*Argout autorisirte sieb, mit diesem ,,Aktenstuek^^ be- 
iveisen zu wollen, dass sich unter den Flüchtlingen (risum 
teneatis) Jesuiten befänden* Das Studk ist im Gegenthell 
Beweis einer carbonarisch-revolutionären Mnmmerei und 
war nach dem R^lement der trinitö indivisible redigirt* 



Refutation autheiitiqiie des preteiitions men- 
teuses des Notabilites parlamentatres et 
des ecrivains Polomanes par la lettre adres- 
see par Lord Castlereagh ä Fempereur. 



' Alexadidre le U decettibre. 1S14. 

' ' ' • ' • . ' . ■ . •: 

. J'insisterais avec moins d'empresseineDt sur ces cposi- 
derations, si je n'dtais persuade quil y a une voie par la- 
qaelle V/m* pouvait combiner ses iDtentions bienveillantes 
vis a vis de ses sujets poloiiais avec ce gue ses allies et 
VEurope demandent. IIs ne desirent pas, que les Polonais 
floient Tiumilles ou priv^s d'un Systeme d'adininistrdtion 
dott^e, conciliante et conforme ä leurs besoins. IIs ne de- 
sirent non plus que V. Bf, prenne des arrangemeiis qni 
restreindraient Tautorite souveraine sur ses propres pro- 
viipces. Toat ce qu'ils däsirent c*est que pour le maiDtieu 
^de la paix V. M^ procide g;raduellement ä rameliqration 
(du systöme d'administration de la Pologne et qu'a moins , 
d'^re decide pour le retablissement entier et independaoce 
de li^ Polog;ne| vpiis evitiez une mesur« qui sous un titre 
plus eminent repandrait Talanne en Russie et daos les 
pays voisins et qui tout en flattant rambition d'un petit 
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nombre d*iiidividus de g^raiides familles confei'erait dans le 
fait moins de liberte et moins de prospeiite reelle qu*uu 
changement plus mesure et plus modeste dans le Systeme 
administratif du pays« 

Episode de la vie du prince ,Adam Czariorytki. 

Lorsqu'en 1812 les troupes russes occuperent le grand 

duch^ de Varsovie, les espiits meme les plus exaltes 

avaient cesse d'espörer la restauration du royauine de Po- 

logiie. L'opinion dominanie ötait que le pays allait etre 

reuni aux possessions de Tune des puissances voisines« 

Un incident inarquant, Tarrivee subite du general prus- 

sien Th * . » . fit acerediter le bruit, qife le statuquo de 

1806 allait dtre retabli et c'etait pr^cisement le retour d*un 

gouvernemeut allemand, qui etaft le plus apprehende. Alors 

le consell departemental central ainsi que tous les autres 

departemens voterent ä TunaniDditö la redaction d*une 

adresse, par laqnelle S. M. R. ötalt supplie^e de reunir fe 

grand-ducfae de Varsovie ä Tenipire de Russie et d'emp^cher 

qu'un pays habite par une popnlation slave ne devint le 

partage d'un souverain allemand« Le prince Adam Czario- 

ryski iinigni pour etre Tinterpr^te du voeu de la nation 

polonaise aupres de Tempereur Alexandre ^ declara ^tre 

autant plus dispose ä remplir cette mission que ^^d*aprki 

$a cafivictioii intime la PQlogne ne pourrait itre heureme 

que par sa reunion ä Fempire rutte. 

Cependant une maladfe survenue a la mere du prinee 
Czartoryski ayant mis obstaele au d^part immediat de ce 
dernier, ce fut Tancien procureur general Szaniawskij qui 
fut chargä de preseuter l'adresse. C'est k Fribourg; en 
Brisgaw, qu*elle fut remise ä Tempereur et bientot le 
prince Czartoryski parut ^galement au quartier gencral 
pour seconder les efforts de Szaniawshi. 
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Monsieur le ministre! 



Les arrestatioBS qu'on fait depuis quelque temps parmi 
les membres de la societö dämocratique polonaise^ les sai- 
sies reiter^es des papiers chez les secretaires des sectioDS 
et notammeDt celles des archives de la societe que les an- 
torltes de poIice vienjient de faire a Poitiers le 22 de ce 
mois chez le secretaire de la section centrale c^Dt douIoD- 
reusement touche cette assoclation des einigeres poIonaiSi 
qui n'admettaient poInt qnlls pussent sur le sol fran^ais 
trouver des obstacles ä travailler tranquillement pour k 
bleu de leur patrie. 

Comme les motifs de ees rigueurs nc^us sont t^tale- 
ment inconnus comme nous pouvons ätre victimes de la 
calomnle de la part des ennemis exterieurs de notre patrie 
«u bien des adversaires Interieurs de remaneipation dit 
peuple polmiais nous eroyons de notre devoir de yous pre- 
senter, Monsieur le ministre^ ainsi qu'^a la scM^idtä fran^afse^ 
«D apper^u sur la nature et le but de notre association^ 
pour quMl soit prouonce apres cette explication, si Ton pent 
Sans manquer a la plus simple justice et aux droits saeres 
de Thospitalite entraver, si peu qu'il soit dos efforts loyaux 
et nationaux« 
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Da der Zweck der Beilage dieses Briefes blos der ist 
lie Ansichten der democratischen Gesellsciiaft in Betreff 
Vzartorysk^i und der polnisclien Arlstocratie an den Taff 
au legen und die Verliältnisse der Gesellsciiaft zum franzö- 
Bischen Gouvernement festzustellen, so lassen wir den Theil 
des Briefes aus, welcher die confesslon politique und die 
ostensibeln Absichten der Gesellschaft mit Emphase aus- 
einandersetzt, da diese Dinge sich anderweitig fast mit 
denselben Worten wiederfinden. 

Nous finissons par vous declarer, Monsieur le ministre 
que fideles aux devoirs sacr^s, que nous avons contractes 
envers notre malheureuse patrie, partout et toujours nous 
allons garder le caractÄre et le titre de membres de la so- 
ciete deinocratique polonaise. 

9 

1290 signatnres, en t^ie Leon Zmicjewiki^ 
President Frmziich Tiotra Lenemki^secr. 

Spaa le ^1 decembre 1838* 
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IXII. 



Monsieur! 



Je Tons ai dit la verite en vous ^crivant qne jusqi'i 
präsent les faita relatifa k une concentration de troupes i 
la fronttöre ^taient deiiiea de fondement et qu'on attendra 
avant tout I'adresse des chambres franfaiaea. Deux corps 
aont deaignes pour le mola de fevrSer prochain, mais seole- 
ment dana le but d'isoler la Belgique. Si la cause beige 
a le moindre retentiaaement en France oa si eile fait 
craindre le moindre mouvement cbez nous, soyez sur qn'ou 
n*entreprendrait rien. Les troupes qni se trouvent reg«- 
liirement dans les provinces du Rhin et de la Westpbalie 
sont aiusi repartles: 

A Cologne, Coblence, Boniie, Juliers, Aix la chapelle, 
Tr^es et Luxembourg 6 r^giments d'infanterie 4 12 con- 
pagnies ä 150 hommes •*•••. 10,800 
(deux r^giments etrangers k ce corps) 
6 regiments de cavalerie k 4 ^cadrons de 

150 cbeyaux ..•.•. 3,600 
2 brigades d'artillerie k 4 batteries . . 2,000 
Train, genie, eompagnies de garniaon, 

chasseurs 1,500 

17,900 
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Transport: 17,900 
A Munster, Minden, Paderborn, Dusseldorf, 

Wesel et Mayeuee 4 regiments de ligne • 7,200 

4 de cavalerie . 2,400 

i brigade d'artillerie . 1,000 
Train etc. . . . 1,500 

30,000 

Pour vous demontrer que ces troupes sont n^cessaires 

pour le Service intiirieur et que ce serait chose difficile de 

convoquer les reserves et la landwehr, il me suf&t de vous 

rappeler qu'actuellement une garnison de 6,000 hommes 

peut k peine suffire aux patrouilles et anx postes triples 

ä Cologne, qne les soldats y sont obliges de monter la 

garde d^in jour a Tautre et que les factionnaires apris 

avoir ^t^ attaqnes plusiears fois ont ete dernii^rement pour- 

Tus de cartonche. Dans tons les districts de la Moselle 

la population est encore plus mecontente et n'attend que 

la guerre pour öclater. 

©• ♦ • • 



^ 
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Piiblication. 



Le g^neral Ostrotetkiy senateur palatia, dernier Presi- 
dent, par Interim de la diäte nationale du royaume de 
Pologne (Polsk k Kongresowc) vient de recevoir de h 
part de ses colIög;ues la mfssiou de convoquer iaim^diate- 
ment tous les membrea de la diöte poIonalse, qui se tron- 
vent en mesure de repondre k son appel. Cette decisiofl 
autoris^e par la gravitä des circonstances vient d'Stre prise 
en vertu d'one loi de 19 et 26 fevrfer 1831, loi de pre- 
Yoyance, par laquelle les nonces polonals penetres de la 
bont^ mais rebutes par rindifference absolue qu'elle ren- 
contrait chez ses allies naturels se donnaient rendez-vons 
dans ce temps et sous les cieux öloignes. La diete polo- 
naise dans le cas qu*elle se raasemble k T^tranger est la 
representation vive de la Pologne, eile agit en son nom et 
en vertn d'un mandat, qui lui k ete legalement confere 
avlint Tinsurrection de 1830 dans les di . Voici la 

teneur du $ du 26 fevrfer« 

Art. 4 : ^^dans le cas pr^vu de la reunion des eham- 
bres k l'^tranger et mdnie dans le cas oü le complet des 
repr^sentans de la nation voulu par la loi ne pourrait £tre 
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r^unl, les deux chambres siögeront et delibereront ensemble 
et Bous la direction d*uii president de lear cboix«'' 

Le eomplet a 6ti fixe k son minimum de 33 sönateura, 
nonces ou deputes, nombre qni pourrait itre Steint et au 
del4, puisque 48 membres de la di&te se troavent dans 
Pämigration« 

Aussi ii*est-il pas ^tonnant, qu*une Emigration telle- 
ment organis^e se sent forte et pleine d'avenir, qu'elle 
vienne au nom de la nation, qu'elle represente, renouveller 
avec la France son pacte d*EterneIIe amitiö et lui oflfrir non 
plus des legions mal organisees, mais une vöritable arm^e 
pr^te k marcher eontre l'ennemi commun. 



Protestation des generaux polonais contre 
la Suprematie de Czartoryshi. 



Les militalres polonais, qui ont fait partle de la grande 
armee fran^aise ont iti invites par rintennediaire du prince 
Czariorytki k assister au conyoi de Peropereur Ifapoleon, 
L'intermediaire clioisl par le gouvernement fran^ais ne leur 
permet mallieureusenient pas de repondre k une invitatioo, 
dont ils auraient ^tö heureux et fiers sans cette deplorable 
circonstance. Le prince Czartoryskiy que quelques flatteurs 
salnent du nom de roi de Pologne, a et^ le ministre et 
Tami A' Alexandre en chef de la coalition de 1806, de 1812 
et 1813; 11 a etö le perpetuel ennemi de Napoleon et de 
Tempi re fran^ais et pendant que les Polonais, qu'on l'a 
ehargö d'inviter, combattaient glorieusement sous les dra- 
peaux fran^als,. il ätait dans le champ ennemi. A quel 
tftre le prince Czartoryski devient-il Tintermediaire eütre 
le gouvernement fran<;ais et les vieux soldats polonais? 
Quelle hierarchie nouvelle lie entre eux des officiers ge- 
neraux qui ont garde la fidtilite envers Fempire fran^is 
et ee prince qui etait alors ministre russe? Nous n'avons 
pas appris d'ailleurs, que le piinee Czartoryski ait ete in- 
vesti d*un pouvoir quelconque dans Femigration polonaise. 



XI.V. 



Correspondance. 



Posen le 12 aöut 1840. 

Äu Gommencement de la lettre, qui rapporte la mise 
de Ulr, de Dunin et le cong^rös ministeriel propose par 
Mr. le Prince de Metternich au ehateau de Königswart 
represcDte les deux puissances allemaDdes comme soucieuses 
d'entrer en lutte avec la France revolutionnaire (1840) k 
propos de la question tureoegyptienne et la Russie comme 
etant interessee ä ce qae ces puissances se ;d^cidassent 
promptement. 

La Russie vit le pi^ge. D*un autre cAte la fin des 
troubles r^ligieux du grand duchö de Posen Ini conrenait 
a demi, car c'etait etabiir la tolerance au centre de cette 
Pologne, dont eile proscrit le culte et dont eile pers^cute 
les eveques. £lle prit donc le partI de tailler dans le vif. 
Quelques jours suffirent au coup de theätre, dont eile avait 
besoin. Mr« de Metternich ^tait ä peine arrive en Boheme 
et rarchev^que Dunin rentrait ä Posen, quand eile fit sou- 
dain apparaitre aux regards effrayes de deux cours, de 
Berlin et de Vienne le spectre de revolutions. La con- 
spiration slave fut däcouverte. Mr. de Woronzow ne s'est 



rendu k Berlin et Mr. de Keuebvd0 n'est allä k YienM. 
que ponr donner de vive voix tous les d^tails de cette hor- 
ribU cousplratlon. Cette conjoration pretendne est n 
oeavre russe; Je tous l'affirnie en parfaite connalssance 
de cause. Mals qnelque ridicule que, soit rinvention eile 
ii*en portera pas moins coup surtont sl, comme je n'eg 
donte^ pas, Mr* de Woronzote r^ussit k persnader au roi, 
que les conjur^s ne sout que les agens d'un comite frajh 
faia, organise avec permission de votre gouvernement ponr 
soulever tous les peuples et renverser tous lern trdoes. h 
voyage de ce ministre n'a pas d'autre but, le plus fort est 
dejä faft, vous £tes des iocendialres incorrigibles qo'ii faut 
decidement rednire k rimpossibilite de mettre desormais le 
feu ä TEurope finissant la lettre airisi: Mais croyez moi, 
s! Ton en vient aux armes, si la guerre est serieuse, notre 
popuIation comme la population de toute la Pologne et 
d*nne grande partie de TAUemagne ne faillfra ni a lagrao- 
denr de la lutte, ni aux princlpes d'emancfpatiou et de 11- 
berte, que soulever la marche de votre glorieuz drapeav. 

L 
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Les exiles polonais ä Paris se proposaient de celebrer 
le 29 novembre le 10 anniversaire de la revolution qui. 
pour quelque temps delivra Varsovie de Toppression russe« 
lis avaient nommes des commissaires et avaieiit choisi ponr 
pre^der leur union, ud vienx soldat, le general Rybimkij 
dernier commandaDt de Farmee polonaise en 1831. £n 
meme temps ils avaient invite ä se rendr^ au milieu d'eux 
plusieurs dtoyens fraQ9ai8, entre autres Mrs. Gamier-Pa' 
ges^ Buchet^ Baitide et avaient adjoint^ au general BybimM 
comme prdsident fran^ais Mr. Aragö. Mais malgre tous 
leis precedens et contre toute attente au moment m^me, oü 
Ton fait des voeux officiels pour la Polog^ne, Mr. le pre- 
fect de Police vient d'interdire en eela par une in- 

fluence superieure expressement toute reuniou, oü des 
Fran^ais presideraient et porteraient la parole. La pre- 
fecture aurait peut-^tre cedä, mais aprös en avoir r^fere 

au ministre (Quizot) Mr. de s'est montrö inflexible 

et a d^elare, qu*il ne pouvait autoriser sous aueun pr^texte 
une reunion presidee par un ennemi d^clare du gouverne- 
ment tel que Mr. Arago. Dans ces circonstances les Po- 
lonais ont eru devoir rcnoncer i toute reunion et ils ne 
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c^l^breront pas pnbliqnement cette itnii^e rannirersaire de 
la nuit du 29 novembre, 

(Das allg^eineine Fent wurde demnach nicht abg^ehalten, 
da die Democraten . aicli nicht von Jrago und Comp, tren- 
nen wollten« Dagegen versammelten sie sich unter ihnen 
in ihrer Reunion. Die Aristocraten in der rueGodat Monray). 

Le dixiime anniyersaire de la revolutlon polonaise 
a iti c^iebri le 19 novembre par des Polonais räsid&aa k 
Paris dans la salle de la societ^ democratique rue de la 
Harpe Nr. 54. On y remarquait pour la premi^re foü on 
grand nombre de ces dignes enfans de la Polog'ne qui soot 
venus se joindre k l'expression ferme et franche et eoer* 
giqne des eonvictions d^mocratiques, dont lä societe de ce 
nom a ^t^ jusqu'ä present le plus ferme soutieo* 

Les etudians de Poitiers, plusieurs emigr^s ^folonab 
assistes de quelques honorables citoyens de la vflle ont iti 
c^löber la f^te du 14 Jnillet dans nn banquet patrlotique. 
Des toasts ont ^te port^s aua: vainqueuri de la basiiHe, am 
jeunes gens des ecoles, ä la r^forme Slectorale, ä la Po- 
Jogne, ä Porgamsaiion du Iravailf k la delivrance de La- 
mennais« 

Le m^me a eu lieu k Chagny, Saone et Loire et ail- 
leurs. Dans ces r^uuions les Polonais ont fait des col- 
lectes pour les detenns politiques. 






Manifest. 

(Aas dem EDgliscfaen.^ 



Die ungerechte, an Polen verübte Theilung unterbrach 
wohl die politische Existenz des Staates, vernichtete aber 
nicht das natürliche Leben der Nation , ihr unaufhörliche» 
Streben nach ehemaliger Unabhängigkeit. ^ 

Die Ströme von Blut, die von den Polen In so manchen 
Theilen der Welt vergossen wurden, ihre gegenwärtige 
Verbannung, der beispiellose Grimm von Polens Yernich- 
tern, und das allgemeine Mitleiden mit diesem europäischen 
Volke sind nicht zu bezweifelnde Beweise, dass die polni- 
sche Nation immer noch lebe , dass die Aussiebt auf ihre 
künftige Existenz eine Gewissbeit sey. Polen fühlt in sich 
selbst , dass es unsterblich ist. Dieses europäisehe Volk 
verlangt seine Wiederherstellung , Tyrannen zittern vor 
Furcht bei Nennung seines Namens, und das, was einen 
so majestätischen Stempel an sich trägt, was eine so all- 
gemeine Theilnahme erregt, kann unmöglich eine Täu- 
schung seyn. Volksstimme war immer Gottes Stimme. 

Die grosse Sendung Polens ist doch nicht in Erfüllung 
gegangen! 

Nachdem Polen sowohl frühe als vor zehn Jahrhun- 
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i 
derten eine Vereinigung der verschiedenen, durch Gleich- 
heit des Ursprungs , der Gewohnheiten , Sprache und des 
Charaeters gegenseitig verwandten Stämme bewirkt hatte, 
80 bewahrte und entwickelte es selbst, obschon allein ia 
der engen Sphäre einer Kaste das demokratische- System 
bei den Slaven, welches ausländischer Despotismus bei den 
andern Stammes- Verwandten gedämpft und vernichtet hatte. 
Es beschützte allein die Civilisation von Europa und hielt 
von demselben die Horden türkischer und moskowitiseher 
Tartaren ab, welche durch dasselbe in Europa einzudrin- 
gen suchten. Und wenn auf der einen Seite ein im Westen 
emanzipirtes Volk einen Versuch machte, und sich gegen 
die alte Ordnung der Dinge erklärte, oder wenn auf der 
andern Seite im Norden eine neue Macht des Absolutismus 
aufstand, welcher seiner Emanzipation geradezu wider- 
spricht, so war Polen, dieser alte Repräsentant des demo- 
kratischen Prinzipes, der Erhalter der europäischen Civili- 
sation, seiner Sendung getreu, voran in dem Kampfe und 
heftig im Streite« 

Bei seinem Falle verlor der Stamm von sechzig Mil- 
lionen Slaven seinen einzigen Repräsentanten , Europa's 
Völker ihren treuesten Bundesgenossen; der Absolutismus, 
welcher in Polens Grab den Grundstein zu seinen ruchlo- 
sen Verbindungen legte, stärkte sich au Macht, und die 
gleichzeitige und allgemeine Wiedergeburt Europens gerieth 
ins Stocken und sah sich getäuscht. 

Sollte es wohl nöthig seyn , weitere Beweise für Po- 
lens politische Existenz zu liefern , da sie für Europens 
Wohlfahrt und für unsere Sache, und nicht bloss für un- 
sere eigene Sache ausschliesslich, sondern für die Sache 
der Menschheit beständig wesentlich war. 

Europa verliess wahrhaftig Polen in dem Augenblicke 
der grössten Noth; wir wollen jedoch frühere Vorwurfe 
wegen dieser traurigen und unglücklichen Theilnamslosig- 
keit nicht erneuern ; denn unsere Jahrbücher bezeugen es, 
dass unser Vaterland nicht unter der wilden Macht des 
Ausländers, sondern den Fehlern der eigenen socialen Or^ 
ganisation erlag. 
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In dem gegenwärtigen Augenblicke, wo die Nation 
alle ihre Kräfte nöthig hat, um gegen ihre Angreifer ge- 
braucht zu werden, würden diese Kräfte unter den Wirkun- 
gen eines langen Systems anarchischer Unruhe erschlafft 
seyn. Denn seit früherer Zeit hat der Adel die Zügel 
der alten Demokratie allein an sich gerissen; seit langer 
Zeit hat dieser Adel, indem er sie fester machte und aus- 
bildete, für sich allein die allgemeine Lebenskraft der Na- 
tion an sich gesogen« Das ursprungliche Nationalprinzip, 
eingezwängt iu diesen engen Rahmen , verlor nothwendig 
seine Kraft« Freiheit, Gleichheit und Brüderschaft, yor- 
mals Allen gemein , wurde das ausschliessende Vorrecht 
einer Kaste. Von nun an hat die grosse Masse des Vol- 
kes^ vom politischen Leben ausgeschlossen, von allen Rei- 
chen beraubt, des Eigenthums verlustig, selbst zu einem, 
Tom Boden unzertrennlichen Eigenthume umgeschaffen, 
keine Mittel, mit der herrschenden Ordnung zu einem all- 
gemeinen Punkte fortzuschreiten. Der Vortheil des Adels 
war dem des Volkes eben so entgegengesetzt, wie Freiheit 
der Sclaverei, Reichthum der Armuth. Diese Vernichtung 
der Einheit , diese Zersplitterung der Nationalkraft leitete 
auf natürliche Weise die allgemeine Schwäche* Die be- 
vorrechtete Kaste war nicht geneigt, diesen Hebeln da- 
durch abzuhelfen, dass sie auf ihre Anmassungen verzich- 
tete, und den Unterdrückten auf eine gewissenhafte Weise 
Recht verschaffte* Polen, welches keine weitere Unter- 
stützung in der in Sclaverei und Trägheit versunkene» 
Masse fand, war unfähig, seine Angreifer abzuweisen* 

Alle seine Bemühungen für Wiedererlangung seiner 
Unabhängigkeit bewiesen auf det einen Seite die Unmachl 
einer in sich selber abgeschlossenen Klasse, und ihre ver- 
blendete Hartnäckigkeit In Behauptung ihrer Anmassungen^ 
auf der andern Seite, dass das Volk in seinem Herzen eine 
tiefe Anhänglichkeit für Freiheit nährte , dass es ste^s im 
Verbältnisse zu den gemachten Versprechungen und de» 
ihm gehaltenen glänzenden Hoffnungen, zum Kampfe bereit 
gefunden wurde* 

Auf den Aufruf Ko$ziugko*$ , welcher den Unterdruck- 
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ten den Anbrach besserer Tage verkündigte , etken die 
Massen zn den Waffen* Das Schlachtfeld von Ractawice 
und so manche andere denkwürdige Schlachtfelder Hefen 
rnboivoUe Beweise von der Stärke des Muthes , welch« 
das polnische Volk beseelte. Dort waren diejenigeu die 
achten Repräsentanten ron der Liebe des Volkes ffir die 
Sache des Vaterlandes, welche mit Sensen und- Lanzen A 
lein die moskowitischen Kanonen wegführten ; aber die no- 
überwindliche Abneigung des Adels für sociale Refoni 
lähmte und zerstörte das Erhabene der patriotischen Uuiet' 
nehmung. 

Die November-ftoYolution, deren Streben sich auf eise 
ruhigere Weise ankfindigte, stiess auf diesellien Hinder- 
nisse, erlebte das nämliche Schicksal. Das Ung^elegene iet 
Zeit, welche für diese Unternehmung gewählt wurde,. das 
Uebergewicht der feindlichen Streitkräfte, die milUanscbet 
Fehler und theilweisen Verrätbereien unserer Befehlsha- 
ber, die Abneigung und der schlechte Glaube der benacli- 
barten Staaten, vor allen Dingen das Verlassen Polens voa 
Seiten Frankreichs und Englands sind nicht die eigentli- 
chen Ursachen seines Falls; sie sind bloss die scheinbarfn 
Ursachen, und Ursachen vom zweiten Range. Was die da- 
mals gebrachten sehr grossen Opfer wirklich fruchüoß 
machte, war das Hemmen und Zurückwerfen der refoh- 
tionairen Bewegung, einer Bewegung, welche eine feifif' 
liehe Beurkundung der National -Gesinnung und ihres Be- 
greifens ihrer wichtigen Sendung auf der Erde war. Die 
Erben der Vorurtheile und die Repräsentanten der alten 
herrschenden Klasse begriffen gleich anfangs, dass ihre An- 
massungen beschränkt und vernichtet werden würden, weno 
die Revolution nicht von ihrem ursprünglichen Streben ab- 
gelenkt würde. Nachdem sie damals mit List die Zug^^ 
der Regierung ergriffen hatten, suchten sie die revolotio- 
naire Bewegung in einen Feldzug zu verwandeln, und an- 
statt die Massen zu wecken, anstatt Hut der ganzen Kraft 
der Nation zu kämpfen, hielten sie es für besser, sich selbst 
in die Arme falscher und heuchlerischer Kabinete zu wer- 
fen, vor ihnen zu kriechen und bei ihnen anzuhalten, um 
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lUs Mit9elii>ldi|;e an d^ VeraichtuBg; Polen» helfen an dor*^. 
f^u^ mit dem Feinde selh3i< zu:. unterbandelD. Sie wollten 
In der Xhftt. lieber Zeigen der Vernichtung der Sacbei 
ilire§ Vaterlandes seyn, als ibre Anmassnngen fahren la»* 
sen« Durch dieses ehrlose und g'egeBrevolutionaire Beneh- 
il9^H soh wachten sie das Vertrauen der Nation auf ihre 
eigeuen Kräfte,, dämi^ftcii.. die Begeisterung und entmuthlg^ 
ten die Täfferli. . 

Al^ Polen noch einmal ins ^Grab 9tieg, saheli Insei-^ 

nen eigenen Söhnen seine Vertbeidiger und seine Henker; 

Rocli einmal fiel es^ nieht durch die wilden Kräfte -einfal« 

lend^r Horden, sondei'n wahrlich durdi. die iSeliMsitsucht ihrer 

eignen. prifilegirteii Klasse. . i . i 

r Pennoch versprach die erste Beweguog des VoÜLeü 

au $^as. Signal dbr .November -Revolution die glänzendste 

Zi^Htinft- Wäre die 'Bewegung nieht gehemmt W4k'deBr^ so 

w^i^rde »xf^ ihre üatuffliehen und' unvermeidlichen Folget» ge^ 

l^abt. haben , . sie: hätte das Ganze der Geseilsdiaft frei ge- 

OML^ht, einen eigfentliohen Nationalkrieg entflammt tind gänis 

g^v^ias den Sieg., der Sache unseres Vateidandes 2tt Stande 

gej]|*acbt*. ^^ Volk hätte sich als Ein Mann; erhoben, es 

häfite 4ep jStreithaBdschuh an seinen kräftigen Arm ange^ 

l^gf und' die. Angreifer, ohne fremde Hälfe veitilgt, und 

Polen hätte von der Oder und den karpathiischen' Bergen 

bis.sam Borysthenes und« der Dwina, von der: Ostsee bk 

(Zjuipf schwarzen Meere seütO' unabhängige Existenz auf däfs 

^^IgeaneiDei.ßlnck. seiner Söhne gegrund^(^,^^ehn cl# gibt 

keilte Machet foidesr: Welt, . welche eliienNation' von ilw-an- 

^X% j)Ii|IiQnen Mlsnsebeur, die ,durchedis- Band der gjBbtein^ 

fifäiaftHohOn.tFieilijeit fedt veifbündendiB'd, iiberwindeii und 

uMerjo,cbfinr kannte.: » : t »» «- 

\, Qiks^olniiich^.Vdlfeiftafa'iniii.s^iiiem gewöhnticben^ nn- 

tirjiigliicbeii iimtiiAtie gleleb «Mfaii^s reinyidase'dieNeignilgeti 

^9l#i^e^,:jÜn£e«reil Patriotenjgaaiz geeignel seyei^y deil Plan 

,lvi4l.pQ<lailkeb :der Nation^irettuog' aufzufassen» 'Eben'^ia- 

.#eii?,^f|d£Mik)e leitete, von .dem.vNati«nal>-*'Sehiffbruehev gitcg 

.^t Qjuer . Häbdvoll Verbannter., in andere Läiider , UQl'iin 

.d^m' ciiieM^hteten Vb^esten* 2«< relfei» und Kraft zn get><^fif- 
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Dea^ um sp&ter «ieh la onserem Valertoode tmUßst g^nz 
im etttwickdn. Es Ist diess der lAmliehe Gedanke, ivelcber 
der polnriseheii , denokratttehee YerbrürderiHig^ dus Entste- 
bea gab;iUl . 

Kaohdem die Vetbroderang bei ihrer Gründung' yob 
17. JA%fm 1831 die Nothwendigkeit eiaer aoelalen Refenv 
dafgekhiui hatte, besoUoaa aie, in deei Geiste demokraü- 
scher Prinzipien zn Wiedererlauguag der Onabbänglgkeft 
ibrts Vnttrlandes and der Voliendang der Emaneipation des 
Volkes zu handeln. 

. ..Um.diessn Vensatz auszaf&hren, ssh sie sich bei. dee 
Zeitumständen ror Allem dazu genMhlgt , die -wan Yerrs- 
tbern der Nationalsache irre geleitete öffentliche Meinnsf 
m;. berichtigen, die Gleichgültigkeit nitd schleehte Treoe 
4e«|eiiigen darzustellen , . welche während der letztem Ds- 
ruhpa, auf eine trügerische Weise mit der Majestät des 
Volkes bekleidet;; sink in der Stille bemfihten, afis seine 
Steltvef treter In fremde Lander za gehen, den^ ächten ZwetA 
der Ij^Qi^erober n Rev^ltttiaa und die Ursachen ihres FcU« 
aeUAgeM bekaaat^zn .machen, .fiarsfa an die anverj&brbareji 
Rechte der pokplBchea Nation sn ervsnern^ gegen die Ver- 
träge ZA pretestlreb, weiche das. Ungerechte ihrer Thei- 
Img saitctiesipteni, aoä eidem neiren Gesichtspunkte ikre 
grosse" c^v^Hisiarbadle Sendung, die wwhven Bedürfnisse ihres 
JiTelkes. und ibref unzerstörbaren Bilfs^aeiten^ darzuslellcB ; 
mH mn^Bfk Worte, iije war geSMÜthigt) die Emigration, ii 
Plelens nnd £uropä*a. iiugtm 'Avt miebAicbe Airfrichtigkett 
diil^iebaiis /znohdeuekten ^ zu entwidkeln und »r erdlrtem, 
iffelqhe ge^iils: ndt;:Besiändlgkdt wUirend der letzten Du- 
Tuben b^hätigt wurde ^ welche aber bei' dem Getöse der 
Waffen verkannt, und der heuchlerischen Sfiraehe der Re- 
gierung' ^stickt wurde, welshä..aieht erfauibte, in die Rei- 
:hfu» des Heeres und in die Maas»» des' Volkes zn treten. 
^.!- IMeses Werk wurde ^ trotz sahlreichen BinderniMes, 
-gni^s(S|tie«>tbeiIs zar AnafiUiraüig gebrscht , nnd ob es gleich 
schwer wäve^ mit Genauigkeit anzugeben, welchen fiiaftu» 
.die: Verbreitang der Demokratie aof den allgemeftieo 2il- 
itand der jpolniscben Sache, wenigstens anf den engen Kreis 
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der E^igvalioB halte , so bezeugten ivir nicht lätog^er die 
Herrschaft derjenigen Muth schwächenden yorurtheile, 
iv^elche Beides, unsere früheren und späteren Anstreng^utn 
gen nach Cnabhäng;io;lceit fruchtlos machten. Die letzten 
Spuren aristokratischer Anarchie, welche im Anfange Un- 
einigkeit in der Familie der Emigration aussäete, wfcheA 
dem Glanben an Prinzipien. Die demokratische Lehre, 
welche von Tag zh Tag vollkommener verstanden wurde, 
je gründlicher wir über die Tiiatsachen unserer vaterlän- 
dischen Geschichte nachdachten und täglich in den Gang 
unseres gegenwärtigen Lebens eindrangen, kann nicht län-^ 
ger mit dem Predigen der Anarchie und des Tefi'orismuii 
verwechselt werden. "" 

Wie eine schwache Pflanze, die nur in irgend einem 
ihr aiusagendeii Boden Wurzel fassen kann, so dehnte diese 
Lehre ihre Säfte fern und weithin aus, und zerstöHÖ diid 
Trugsehliisse , unter welchen die Aristokratie ihre Verder- 
ben bringende Absichten zu verstecken suchte. Neulich 
erschien eine vollständige und schlagende Trennulig der 
zwei entgegengesetzten Prinzipien. Die Aristokratie, welche 
von der Emigration ksurückgeworfen , angegriffen und für 
eineFeindinn der National-Sache erklärt wurde, nahm ihre 
letzte Zuflucht zu den Kunstgriffen der Diplomatie ; auf 
den Befehl von dieser machte sie es sich zu der patrioti« 
sehen Aufgabe, in leichtgläubigen Augen die Vernmthüng 
d^r Beibehaltung ihres alten Gewichts in polnischen Ahge- 
legenheiten noch länger zu behaupten. Die Anhänger d^r 
Demokratie auf der andern Seite, welche sich ^rdsi^ten- 
theils auf ihr einfaches Wort verliessen, schlugfen ihr^ biei 
pünktlicher Einhaltung dieses einzigen Weges vor, für sie 
ihre Pflicht gegen ihr Vaterland und das Mensdienge^ehletht 
m erfüllen. . 

Da also die Verbrüderung die meisten unmlttlilbärM* 
Hindernisse besiegt, da sie für ihre Prinsiipiefr sich die nd^ 
thige Aehtung und Cebergewicht an Einflnss unter iirr'en 
Bfüderri im Etile erworben, die noihwendigen Bedrngung^h 
zu jieder politisch eii , moralf seh und materiell verstärkteti 
Unlernehmung erfüllt, und einem Central-Aussehtisse; w(iP- 
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eher luit der ganzen Korperschaft erwählt warden vfv, 
diejenigen ausvvärMgen Angelegenheiten anvertraut hatte, 
welche dabin gehörten, so kann sie sich nicht von der 
ganzen Verbrüderung lossagen , da sie sich selbst in eine 
Lage versetzt fnhit, mit mehr Energie und Nachdruck, so 
wie auch mit grösseren unmittelbaren Mitteln furfirreichoo; 
ihres Hauptzwecks zn bandeln. 

Die Verbrüderung, im Besitze dieser höheren Stelloeg^ 
fühlte sich überzeugt, dass eine oßene, gewissenhafte uod 
unzweideutige Erklärung ihrer Grundsätze die beste Gä- 
rantie für ihr^, Zwecke und Entschuldigung ihres Strebens 
wärcj und beschloss, öffentlich vor Polen und Europa seue 
politische Treue zu erneuern, und seiiie Aussichten anf die 
Zukuuft mitzu|,beileq. 

Vor einem halben Jahrhunderte entwickelte der euro- 
päische deist neue Prinzipien auf den Trümmern der alten 
Ordnung der Dinge, und suchte neue/ Verträge für das so- 
ciale Lebenv ' Sein Streben in. der Gegenwart zeigt sich 
selbst sowohl in der iiiteilectaeUenals.inder politischen Wei^ 
in allen AustrengqngeiK und Bewegungen. der Nationen, so 
wie In den Einräumungen der Regierung^, welche in det 
That nicht länger den drängende^ Anfprderungen des Prin- 
zips der Selbst;-E)maiizipation. widerstehen kann* ^ Der er- 
leuchtetste Kämpfer, für dre netfe Ordnung der|)inge stellte 
seine kühnsten Feinde mit seinen Feigsten auf die höchste 
so wie auf die niedrigste Stufe der socialem Leiter, alle, 
welche für Depaokrati.e schon eingenom.mea waren, oder 
jdem Rufe zu deraelbc^n folgten ^ d* h. er schaffte die Pri- 
yiiegien ab, und setzte. die He]:rschaft der Gleicheit ein. 

Diese Gleichheit, das einzige Lebensprinzip des Boclä- 
len Systems der Slaven, welches nacher von der ganzen 
Körperschaft der herrschenden Klasse in Polen entwickelt 
jind ausgebildet, und welches in unseru. Tagen n(iit so yie- 
IßT SehnsuctM; von dem Geiste und den Bed.nrfnJBS^n des 
Zeitalters erfleht wurde, diese Gleichheit^ der Herold der 
vollkommenen. Glückseligkeit des Menschengeschlechts, ist 
4ie wesentliche, unveränderliche Basis unserer Gesellschaft^ 
iPfie ist dos: Symbol. Ihrer Yereinigung, 4^^ allgemeine Treue 
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Ihrer Glieder. Denn wir sifid auf das innigste fiberzeu^i, 
dass ein* auf Anmassang^en gegründetes sodales Systetity 
Hl welchem einige alle Yortheile des soeialen Lebens ge- 
messen, andere verpflichtet sind, alle er^ne Lasten zä tra- 
gen, die einzige Ursache des Unglücks unseres Vaterlandes 
und des Unglücks des Mensdieng^chi^ehtä fiberbaupt ist. 
So lange, als eine ähnliche Ordnung der Dinge, welche 
das natürliche Recht verletzt/ vorhanden Ist , wird- immer 
ein innerer Kampf zwisdien den Unterdrückten und Un- 
terdrückern , zwischen den einer elenden und sklavischen' 
Unwissenbelt geweihten Massen und den wenigen GluckH- 
chen bestehen, welche sich selbst alle Vortheile des socia- 
len Lebens zugeeignet haben. In der Mitte einer solchen 
Anarchie kann eine freie und harmonische Entwicklung 
der National- Macht keinen PlatiE finden; Jedermann hat 
diess gefühlt. Daher musste das Oleiehh^its-'Ciesetz, das' 
jetzt in der Einbildung allein ganz unnütz dastand, aus 
Noth in der Gesellschaft eine praktische Anwendung finden. 
Sowohl aus diesem allgemeinen und^^ntrüglicheta Wun- 
sche von Jedermann 9 als auch aus dem Natit)iialgefüiile' 
folgt, dass wir unser Wort erfüllen. 

Alle Menschen, welche ja eine und dieselbe Natur ha- 
ben, besitzen gleiche Rechte und haben gleiche Pflichten 
zu erfüllen; sie sind alle Brüder, alle Kinder desselben 
Vaters, Gottes; alle Glieder derselben Familie, Menschen. 
Jeder Mensch hat ein Recht , auf seine eigene Glück- 
sdigkeit zu sinnen^ seine physische, iiitellectnelle nnd mo- 
ralische Neigungen zu befriedigen, alle seine Fährgkieiten 
zu entwickeln nnd zu vervollkommnen, und itn Verhält- 
nisse zu seinen Leistungen und Fähigkeiten an allein Vor- 
theileo des socialen Lebens auf eine ganz gleiche Weise 
Theil zu nehmen; ' ^ ' 

Jeder Mensch bat dieselbe Pflicht zu erfüllen ; es ist- 
seine Pflicht, auf das Gluck anderer zu sinnen ^ dehselbeut 
lü Befriedigung ihrer Wühscfa^t», in Entwicklung ihiier Fä- 
higkeiten beizustehen; es ist seine Pflicht, sein -^igericä' 
Interesse der Wohlfahrt Anderer und des Staates untcrzu- 
(bdnso^ und zu den fiffetftllchen Lasten in derii Verhältnfiiäe 
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de? Vortbetle, welche für Ihn ans dem socialen Leben fli«- 
sen, belsulraj^en. 

Vorrediie, oder was ftir einen Namen ao etwas filh 
rea i^agj sind immer eine Änsnahme von d^tt aUg'emeina 
Heoschenpftlcbten, oder vielmehr eine Anmasaung^ eines 
Rechts; sie sind demnach eine Vemeinvn|^ der Gleichheit, 
eine Naturverletznag. 

Ohne Gleichheit gieht es keine Freiheit ; den« west 
£iiMg|ea gestattet ist» das zu thu», was den Ander» verbo- 
ten ist,, so herrscht Sclaverei auf der elnea-S^ite, JDeqiotiS' 
mus aM der andern, und Anarchie beengt den gi'an^en Rali- 
men der Gesellschaft. 

Ohne Gleiciibeit giebt es keine BriiderfiM^haft ; den 
wenn sJch einige von i^ Erfüllung, ihrer Pfliebtei? hsstr 
geiy, nnd dieselben andern auferlegen , $o Ifertoc^t Eigen- 
liebe Huf der einen Seite, intellectneile und Inara/iseAe 
£nt.wijrdigung auf der andern, nnd in der ganzen Geseil- 
schaft gegenseitig^ Haas unter ihren Gliedern. 

Pas Recht des Menschen hat seine Quelle in seiDer 
eigenen, persönlichen Natur, in der Freiheit; seine Pflich- 
ten fliessen aus der socialen Natur, aus der Briiderscb«ft 
Nothw.endiger Weise muss Einklang zwischen Rechten unl 
Pflichten^ bestehen. Es ist. eine Verpflichtung für die Ge- 
sellscbaft, diesen Einklang zu erzeugen und beizubdiaitt^D* 
Wo alle nur fiir sich sind, und keine Gem^dnsofai^t 6^ 
steht, da ransa Anarchie den Sieg davon tragen, und i^o 
die Gem^inscliaft alle Individualität verscIiUngt , . da mv» 
DespotisR^us herrschen^ Weder Anarchie noi^li Despetismii^ 
geliören natürlicher Weise für sociale Staaten, sie siDd notfa- 
wendig, nur zwei Auswüchse^ 

Wenn, eine Gesellschafjt treu in ihr^a Pflieltten kA^ ^ 
entspringt für alle ihre Glieder gleicher Yof)tbeiL; sie ua- 
terstützt auf gleiche Weise jlEiden; in : BefHedigung seiner 
physischen , intellectuc^l}^ i^d üoralitKben Bedürfnisse, 
gesteht, dem I^^nd/nw^pe Grmüdbeaitsv und' jedes andere Ei* 
geHthüni zu, entwipkelt die Fähigkeiten ihrer} Glieder dtireb 

eine öffentliche, gleicbförjujg« , für alle ssugtngUche £rs^ 
hii^, siq-wiji auch diirel^ EiUfeilnng eif^t gänzlichen ^^ 
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unbesdi rankten FreilieU im AuadrHcke des ^edanikens^ feä-«; 

fielt nieht die Gewisseas&eiheit .Auitfch 'UnduMsatMceU; Inrd 

Ver folg^ngf , ^tif^fnt dte Hlnderniim , welche £älbs41mii|hi> 

und Unwissenheit dem Wachstfanme und der EattvIcklaBg* 

der Natiohdkraft eiitfce^eftst^llen, find leitet »iif d«tn Wiegp 

eines beständigen Foi*tsdireitens lind Veri^esserung, ivm)tf«siA 

ate dureiiaus niclits ausseiieidet und isolii-t^ dve gaMwMasse* 

der Nation. ^i .r- 

Eine* Geselldcliaft katiri iiire Pfliobten bei« keinen Sy^ 

»lerne erfüllen., das auf das;' grosse antisociale^ Prineijyt- 

Frivilegiam bastrt ist| den« ek1e.7e1de.yon den «ristdiraAt*: 

sehe« . Klassen nimnti dlesl^s Prinzip an., und diessbatdä«» 

Uetr zu seiner, nnaiisweiiebli eben Folge eine ungleiehe ¥er^ 

iheilnng der Vortbeilö xkni der Lasten (f es «ocialen Ltbens ; 

jede von ihnen theilt die Menschen in Herrscher. nbd> ün-« 

tertkaeen ein, ertli^ilt die höchiste Madit den Reicben, und 

vreJsA den Letxtete Knechtsdiaft , ArnHrtU und • Unwissiay« 

lieit an« Das Schicksal und die Zidtuiift einei- Gesellseiiaft 

lauter dieser Form bäiigi> liidtt teil ihr'selbi^t ab) sonder» 

von dl^r herrschenden Klasse, von diet Handvoll vomPrivi^ 

legirten; Jede seclaie Form, wekbe das allgemeiiie Prtn^ 

%tp dei* Glekbeit verletst, ist daher ' der Natnr, der Geredf- 

tig^keit, der Redlichkeit zuwider^ 

Alle» für das Volk ~ Attes durch das Volk. 
DIess ist das wichtigste und allgenreii^te Prlnizip de# 
Demokratie; es.faisst zu gleicher Zeit den Gegenstand 
und die Mittel in sieb. AAes fiir dt» VeHc, denu Alles i^i 
den G^geiistand ;, Alles darch das Volk , bei -allen sittd dib 
Mittel. 7 

Unter dieser «e^islea FArisif welche auf GlelehMit g^^ 
griindeti Ist^ haben' illle das genreinsehnftildhe IiifereS8Ni<v6f 
Augen; es giebt da keinte Untotsehledet, die iBiiofaeft. tragt 
den Siieg' dävom Diese Binfaeit ofTeAbArt' siiih soUist 'über- 
all, sie erzeugt eine allgemeine Znbanlnenhtlaamong ii»d 
bfingt eide Ksaft hervor, welche zu Erfiflhing aller inatiü 
nalen Gegenstände ausreicht* Die Vellös*Sonvev«fiyetitt hdit 
allein in einem demcrfiratlsehen 9ta;fite auf,'eiii Wniges^innst 
itt neyui jedeii Mitgfted der Gesellbebefi: hat ide iseihHb 
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gleldiea Anthell ; dort ist es nicht ein Brueli von Btirger». 
sondern die ganze Nation , welche Gesetze gfebt ; denn m 
dem -Gewissen der Messen wird die sicherste Gevirafarlet- 
stnng gefnnden, dassdie g^egebenen Gesetze der treue Av9- 
sprneh der ewigen nnd untrnglielien Gereditigkeit seyn 
werden. Wenn die von dem VoUce za YollstreekoDg die- 
ser Gesetze erwählte Macht aufhört ^ ihr Amt auf eine 
tüchtige Weise zn versehen, wenn sie den Bedürfnl^eB 
und Wünschen der Gemeinde nicht entspricht, so 'kann sie 
allein in einer Demolcratie olioe gewaltige ErsckutterungeB 
allgesetzt iverden^ in solch einem Staate allein kdnnen auf 
eine rnhige Weise alle jene Veränderungen efngefäkrt wer- 
den» welche das beständige Fortschreiten und die sieh stu- 
fenweise vergvdssernde Entwicklung des nationalen Denket» 
echeiscbt« ^ . 

Auf eine soldie Weise constituirte Gesellscfaafteii, 
wenn sie von . einem harmonischen Streben zn einem ge- 
meinschaftlichen and allgemeinen Ziele getrieben iverdcD, 
sind im Stande, ohne Schwierigkeit ihre besondere Ses- 
dunj^ zu erfüllen. Ein einziger Weg fuhrt zu diesem 
Resnitate, nämlich: anhaltendes und zusammenwirkendes 
Streben, das physische, inteliectuelle und moralische Sy- 
stem vollkommen zn machen. Dieser Fortschritt zur Voll- 
kommenheif, so weit er von einer freien und harmoniscbeD 
Entwicklung aller nationalen Kräfte abhängt, kann nidit 
Statt finden , wenn nicht die Gesellschaft selbst auf der 
Bahn zur Verbesserung durch die ganze Masse ihrer Glie- 
der hindurch fortschreitet; die ganze Masse ist aber keiner 
Verbesserung fähig, wenn nicht alle ihre Mitglieder ihre 
Püjdbtfu erfällen und ihre Rechte ansubca^ wenn, mit elnein 
Worto, dM allgemeine Prinzip der Gleichheit durch ein 
einziges Privilegium verletzt wird«: 

Dahlär scUiesst Gleichheit jede Art von ihdividudler 
und socialer Gluckseligkeil ein; ohne jewe luinneD weder 
Einzelne noch Staaten, noch irgend Jemand im Allgemeinen 
ttire Sendung erfiiUen* • 

Gleichheit wird dufch' zwei grosse 'und allsiachtige 
Principien vetwirUicht— Brüderschaft. und Freiheit. Die 
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Laielbe -zu unser n Mttmenseheh'iibt elften magischen Einfluss 
SLuHy und 'dieser Einflnss erwäclist täglich zur Macht; Frei- 
heit ist auf ganz gleiche Weise mit einer unvergängUchen 
Gewalt begabt, sie reisst in ihre Umarmung Tag für Tag, 
lind immer mehr zahlreiche Massen von Anhängern. Meu* 
schenliebe und Freiheit im Bunde werden die alte Welt 
der Privilegien umstürzen und eine neue Welt der Gleich- 
bert erbauen. 

So verstehen wir die Prinzipien der Realisfrung, für 
welche heutzntag Jedermann Neigung hat. Hierinn fanden 
wir die künftige Wiedergeburt PolenS', und in diesem Sinne 
arbeiten wir an der Vollendung seiner Unabhängigkeit« 

Das unabhängige, das demokratische Polen ist der Ge- 
gegenstand miserer Verbrüderung. . 

Hiebt einen einzelnen Tfaeil, nicht einen Brueb von 
defti grossen Volkskörper, sondern dais Gahze von Polen, 
durchaus seine alten Grenzen erktären wir für fähig, seine 
unabhängige Existenz zu vollenden, und seine irdische 
Sendung, zu erfüllen. Die polnische Nation zerrlss bei ih- 
ren letzten Kämpfen vor den Augen der Welt die Ver- 
träge, welche ihr eine düstere Unabhängigkeit nur in einzel- 
nen Bezirken auf ihrem grossen Gebiete anwies, in Stücke. 
Die Acten der Urheber jener frechen an Polen verübten 
Theilung und ihrer Mitschuldigen können Polen nicht bin» 
den; es hat nie in irgend eine Theilung mit seinen Ver- 
mchtern gewilligt, und hat stets selbst lebhaft; und blutig 
gegen Bedingungen protestirt, welche seiner Existenz auf- 
erlegt wurden. 

Das wiedergeborne und unabhängige Polen wird eine 
demokratische Form erhalten. Alle seine Einwohner, ohne 
Unterschied der Geburt' oder ^es Glaubens, soll eiue in*» 
teliectnelle und sociale^Emanzipatlon erhalten; eine neue 
Oirdnung der Dinge in Beziehung auf Eigenthum, Land- 
wirthsehaft, Industrie, Erziehung und jedes sociale V^arhält- 
niss, eine neue Ordnung der Dinge aaf das Prinzip der 
Gleichheit gegründet, wird an die Stelle jener Anai'chle 
gesetzt w.i6ffden , welche die annuissenden Addichen bis 
pizt mit depd Namen Gesetz beehrten. Das Wiedergebarne 



Polen kenn nie eine arlntoknktieelie Republik werde«« Die 
SouTerainetät wird zom Volke zurfickehren; die alte henr- 
•cbende Klaaae wird wirklich a^fgelfiet werden y sie wird 
in den Schoos des Volkes^ zo einem Tbeile desselben g^e- 
worden, berabstelg^en ; alle werden g^leich, alle frei, aJle 
Kinder Einer Mutter, ihrea Vaterlandes werden. 

Das unabhiing;ifre und demokratische Polen Ist allela 
fähig, seine wichtige Sendung zu erfüllen, den Bond des 
Absolntiamus zu sprengen, den tddtlicben Eii^fliiss dieses 
Absolutismus auf die Civilisatioa im Werten zu Tel'niekteB, 
das demokratische Prinzip unter den^Sluven, die Is tC^geih 
wärtIger Zeit von dem Despotismus zu seinen Werkzev- 
gen gebraucht werden, zu TerbreJten, i»ie Termitteli^ je- 
nes Prinzips zu vereinen, und eli^n. so die Enbaozlpatio» 
der gtuizf^ europaladien. familie dnrdi seine Tofg^end und 
die Reinheit und Kraft seiner. Gesinnung zu beseblen- 
nigen. 

Polen besitzt in jseiileiii eigenen Schoose Riesenkräfte 
zu Wiedererlangung seiner Unabhängigkeit, Kräfte, welche 
noch nie von einer, ernstlichen* und gewissenhafieft Stimme 
aufgerufen wurden» Bis jetzt fast unbekannte, den innern 
^ und äussern Feinden gleich furchtbare Kräfte. Durch die^e 
Kräfte muss Polen von dem Tode erweckt werden. 

Das polnische, aller seiner Rechte beraubte, von Elend, 
Unwissenheit und Sclavei-ei niedergedrückte Velk baut bis 
auf die gegenwärtige Stunde im Scbweisse seines Ange- 
sichtes znm TorthelJe A/äderer den Boden> dessen es selbst 
vor Jahrhunderten beraubt worden. Bis auf die gegen- 
wärtige Stunde wird er ih den Provinzien., die vor seclis 
Jahren von Russland an sich geiiisiic« wurden, als ein in- 
legrirender Theil des Bodens angesehen und mit. demseibeD 
verloauft. Da die menschliche JSbtuir «lareb diese Unge- 
rechtigkeit geärgert und verhohiit wurde , so rief sie laut 
«ach ^Gerechtigkett, aber mise^e'ttauslyninneu.shid bis jetzt 
für dfiesen Ruf taub geUlebeui^ Wäkremd der letzten Un- 
abbäitgigkeits • Kampfe mbsbEaüditen sin den heiligen« Na* 
man; Pat^i^otismuSy wünschten mit /einigen wobiklingeiiden 
Redensarten das von. phj^sisi^kea Leidem g;eplhgte Volk 



ssufriedeii suinti^llen, ludeif es ein, sefii' AeiPSlblitt für cfiii 
(«and 2U'yergl«88en, das manche» seine Airstreiig^iiDg mit 
VerAcbtvDg, Erniedrigung »nd £iend bezahlte ; jiiefenigen^ 
welche selbst die Rechte des Volkes an sich g^sse» bati 
teufj riefen dieses Volk auf, aufzustehett und* seine ^k^-^ 
g^reifer zn verniebten* Daher antwortete nur ein scbwA-^ 
eher Wiederhall ihren heuchlerischen Aufrufe , nüid wir 
fijelea. 

Wenn diese fnrtsbtbare Lehre, welche mit s«> Mmcheii 
theiiren Opfenf erkatift wtird^, ni^ht g^an« * ohiie |iu<tzen^ 
wenn unsere< nächste Revolntloh keine unglü-eUliehe Wie^ 
derhe^Inng^ der Vei^»£iSg'enbeit seyn soll, so tildto die ei^iste 
gewonnene Schhictbt die £Maiiz)pati«i» des Vdlkes, s^n» 
unbedingte RestanräHon zutn fiigentlwnrarechte des Bodens^ 
dessen es^ b^a^nbt worden ist, die Wieder'hcfrslellMg' seiner 
Rechte, die Zulassnng Aller, ohne Untersdiflfd^ 'der Geburt 
und des Glaubens, zu dem Geniisse des 8ejg;^hs M^Unäb-t 
hängig^keit zur Folge haben; Es geht nichts fibe^ d^ Er- 
füllung einer gevTissenhftften, anfriclrtigen, unzwiBideut%en 
Gerechtigkeit; diese kann in der ganzen Masse der ünter- 
driinkten das Gefühl einer ächten Aufopferung entwickeln, 
diese kann* es mit der ruhmvollen üeberzengung begei- 
stern, dass eine Nation von zwanzig Millionen iin StÄiide 
ist, eine Coalition von ganz Enropa zu vernichteif ,- wie 
Fmnkreich als Republik es einmal that. Wenige' Natio-» 
nen thun es den Polen in Anhä'nglichkeit ffif ihr Geburts- 
land gleich; in Opfern haben sie es nicht Sberträfflen. 
Wenn in unserer lietzten Revotiü^ion der mächtigste* Pifnd 
wälirend eines* zehnmonatlichen Kämpfes nicht eitiehi Ein- 
zigen Sieg aufweisen kann , um danfift zu prahlen, welche 
Vorthelle werden seine bewaffnetet^ IK/rd^n gtgen dl'e gan- 
zen Nationalkräfte erfechten, angespornt zum Wetteifer in^ 
Vaterlandsliebe und au den !Befehleit einer cfwic^en 6e- 
reohtfgkeit; r • . 

Wenn Polen B^n€ ÖÄaUhftnrgfgfeeit wiötf^f erikn^, sa 
besitzt es zu ihrer Gdnsolidirun^ gleidifbUs^ln^seinem eige-' 
nen Sefto^e die erforderlichen NafionäUfilemenKr.' Weton 
dtoi deinokratische Prinzip f&rs ^i^t^ in der g^nvi^h NkHon 



verbreitet 5 nachher unter dem Adel entwlc^celt and ansge- \ 
bildet ist, so kann es leicht von Neuem dem Gemüthe eines 
Volkes eingeprägt werden, welches Im Grolle gegen seine 
lange Sclaverei im Stillen den Instinkt zur Anhänglichkeit I 
für seine urspr&nglichen Institutionen bewahrte. Das mit 
uns leidende Volk gleicht nicht dem leidenden Volke in 
Westen von Europa; das unsrige ist nicht von der Ver- 
dorbenheit und Selbstsucht ,der priviiigirten Klassen befledt 
worden; es besitzt im Stillen die ganze Einfalt seiner al- 
ten Tugenden, Rechtschaifenheit , Aufopferung', religiöses 
Gefühl, Milde und Reinheit der Sitten. Auf einem so frischen, 
unbesudelten und von einem redlichen Arme der Brüderscbätt 
und Freiheit bebauten Boden wird der alte nationale Baum 
der Gleichheit leicht aufschlössen und aufs Neue bluheo. 

Polen hat daher alle zur Wiedererlanguag* und Befe- 
stigung seiner unabhängigen und demokratischen Existenz 
erforderlichen Bedingungen, es ist im Stande, aus eigener 
Macht sich zu erheben, seine Angreifer zu vernichten, das 
Joch der Innern Tyrannei in Stücke zu zerbrechen und auf 
einer demokratischen Grundlage seine Existenz zu organi- 
siren. Ausserdem besitzt Polen neben seinen eigeneo 
Kräften naturliche Alliirte* Während seiner blutigen 
Kämpfe mit dem Unterdrücker, ward jeder seiner Siege voa 
Europa mit Jauchzen, Freude und Bewunderung aufgenom- 
men, und wir, die Repräsentanten des Unglücks und der 
Hoffnung für unser in Sclaverei versetztes Vaterland, wir 
haben entsprechende Herzen- gefunden , und eine Zuflucht 
in dem Schoose allgemeinen Mitgefühls. Die Volker yod 
Eorppa haben sich selbst mit dem unsterblichen Geiste Fo- « 
lens verkündet, und sie reichten auch gegenseitig die Hand 
zu brüderlicher Freundschaft auf demselben Grabe, aaf 
welchem der Absolutismus seinen höllischen Bund bestä- 
tigte. Unser Feind ist der ihrige, ihr Feind ist der uns- 
rige. Daher vertrauen wir in der Ueberzeugung, dass un- 
sere alten National - Feindseligkeiten gänzlich verwischt 
seyen , auf eine aufrichtige Mitwirkung der Völker von 
Europa, die auf eine allgemeine Bruderschaft und den g^ 
meiiischaftlichen Wunsch nach Emanzipation gegründet ist. 
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Die Verträge der Kabinete werden. Polen nie restaif'» 

riren, die monarchischen Kriege werden seinem YoJIce nie 

Gßrecbtiglcett wiederfahren lassen. Nichts desto wegigev )sl 

uns unser Vaterland so theuer, seine Wanden schmerzen 

uns so bitterlich^ dass wir uns unablässig bemub^en * wer* 

den^ jedes Ereigni^s, jeden gunstigen Un^stand ^u benutzen. 

Wir werden begierig nach jedem Dinge greifen, welches 

der Sache un&eres Vaterlandes dienlich sein mag und wel* 

dies die Erreichung unseres Hauptzweckes beschleunigen 

pder erleichtern kann. 

Obiges ist eine gewissenhafte, aufrichtige, unzweideu- 
tige Darstellung unserer Hauptzwecke und Mittel. Wir 
werden unser ganzes Leben ihrer Verwirklichung weihen; 
wir haben vor unserem Vaterlaude und dem Menschenge« 
schlechte geschworen, nie zu rasten, bis Polen seine Un» 
abhängigkeit erlangt und seine Existenz auf demokratische 
Frincipien mit Sicherheit gegründet hat. Diese feierliche, von 
uns in jugendlicher Begeisterung beschworene Verpflichtung, 
soll durch die Beharrlichkeit unseres MannesaUer^ buch* 
stäblich in Erfüllung gehen. Die Grosse der Untemehmang 
hat nicht geschreckt; kein Hindemiss. soll uns entmuthigen; 
denn wir vei'langen Gerechtigkeit, die Wahrheit verkändf-r 
gen wir, in ihr besitzen wir eine allmächtige. Kraft« 

Jeder, der wie wir, an. die Heiligkeit unserer Sache, 

an die Richtigst unserer Principe und die Wirksamkeit 

unserer Mittel glaubt, jeder, der nur ein Herz hat, das mit 

reineni Geiste für Vaterlands- und Menschenliebe schlägt^ 

der komm^ und vereinige seine Kräfte mit den unsrigen« 

Wir werden unsere Hand ^ nicht Menschen eines anderen 

Glaubens reichen , denn es steht nicht bei uns, irgend eine 

yerwilligung* in Gewisßenssaohen zu machen. Wie werden 

nicht uns^rn eigenen politischen Glauben für eine blosse 

scheinbure Einigkeit aufopfern, nicht einen momentanen 

Vertrag mit halben Massregeln erkaufen. Unsere Sendung 

und fester Entscjbluss geht im Gegentheile dahin^ alle Ver» 

bindnngen, die ^us andern Principien gebildet sind und 

nach Anmassnng von Macht streben zu bekämpfen; wir 

werden eben so wenig, wenn auch dazu berechtigt, die 
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Sftche der Nttton' zu überwachen, die vermalige Tagpsatzung 
miistem, angenommeo, daas aie, gleicliviel in welcher ZaU 
wieder eingeaetxt w&rde, denn sie bildete die Repräsenta- 
tion der Privilegien und die Vernicfaterin der NoTember- 
Revolntton. Indem wir uns von jeder Onternehmung-, die 
ihr lediglich nur ibnlicb ist und in keinem inneren Ver- 
bände mit ^er Sache unseres Vaterlandes steht, fem hal- 
ten, werden wir bei der demokratischen Verbrädernng' for 
Polen, durch Polen für das Mensch engeschlecht arbeiten. 

Am Schlüsse erklären wir nachdrücklich, daas wir weit 
entfernt sind, irgend einen Wunsch zu hegen, unser Ge* 
burtsland der Plünderung und Verheerung auszasetzen. 
?iiclit mit dem ricbenden Schwerte des £t*zengels, sondern 
mit dem Bande der Jahrbücher dei< Nation in der Hand 
ziehen wir hinaus, den Unterdrückten auf der einen Seite 
zu beweisen , dass sie weder durch göttliche Gesetze noch 
(lUi^cfi Jahrhunderte der Unterdrückung t^pAiehtet seien, 
in -^Ikiem Zustande des Elends und der Sciaverei zu ver- 
häfi*en, der die Würde des Menschen empört und auf der 
andern Seite bei Wecknng der nemllchen Gefühle für eine 
ewige Oet^chtig<keii?, bei Berufung auf die nemtichen histo« 
rischen ^Sammlnngen ' ohne Verzug In die Et-ben der An* 
massuRgen und Adelsvorrechte im Mamon ihfes eigeiiea 
Interesses, im Nainen des Zettgeistes und vorzüglich in 
dem magtsohen und für uiis alle bezaubernden Namen der 
Liebe zum Vaterlande zu dringen, dem Volke die Rechte 
wieder* zurückzugeben, deren es beraubt worden ist. Wir 
Wi^ssen nicht, ob der Sinn für Gerechtigkeit bei den Einen 
oder* tielitiebr die Ungeduld und getäuschte Hoffnung bei 
deif Anderfa das Signal zu Polens Befreiung geben wird 
Dem sei nun wie ihm w#lle, wenn die urierlässllche Um- 
gestaltting des sozialen Systems und seine daraus fliesseirde 
Unabhängigkeit nicht ohne Gewaltthätigkeit vor sieh geben 
kann. Wenn das V5olk genötbfgt werden sollte, ein streng-er 
Richter d^s Vergai!»geaen , ein Rächer des erlittenen ün- 
rechts, ein 'Vbllstr^ckar 3ept»n widerruflichen BescHBsse der 
Naftional-Gerechligkeit zu werden, so wollen Ivir nfclif das 
Giück -V^- ii;waua% MiHlonen^^A^^ einer Ifon^voM 
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von PriTÜegirteii aufopfero und wenn Bruderblut vergossen 
werden muss, so komme es über die Häupter derjenigen, 
welche mit verbrecherischer Hartnäckigkeit ihre eigenen 
selbstsüchtigen Interesse dem gemeinen Wohle und der 
Befreiung ihres Vaterlandes vorziehen werden. 

Unterzeichnet von 113.5 Mitgliedern der Gesellschaft 

Die treue Abschrift bezeugt der Central-Auss ^huss der 
polnischen demokratischen Gesellschaft: 

Luzian Joseph Zakrzymki, 
Victor Heltmann^ 
Heinrich Zabukotctkij 
Thomai Malinowskiy 
Adolph Chrystowskiy 
Robert Chmielewtki, 
Alexandre Mohdorfj 
Johann iJepomui Lanowski^ 
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JLLWn. 



Vorbericht, 



Die polnische deinokratisclie Gesellschaft wurde im 
Jahre 1832 von den damals in Paris versammelten polui- 
sehen Demoliraten gegi'iindet. Seit dieser Zeit nahm diese 
Gesellschaft stufenweise an Zahl und Achtung zu. Sie 
zählt Jetzt mehr als 1500 gewöhnliche Mitglieder, welclie 
sich hauptsächlich in Frankreich aufhalten neben correspoo- 
direnden Mitgliedern, welche Benennung auf diejenigen 
Polen anwendbar ist, welche Aufenthaltsort und besondere 
Umstände hindern, ordentliche Mitglieder zu werden. 

Dem Central-Ausschusse, der sich gegenwärtig in Poi- 
tiers aufhält, ist die Macht anvertraut, das Verfahren der 
verschiedenen Sectionen zu iiberwachen, in welche die Ge- 
sellschaft eingetheilt ist, und sie zu einem gemeinschaft- 
lichen Zwecke zu verbinden und zu leiten, er ist also mit 
ausgedehnter Macht bekleidet, auswärts zu handeln. 

Mehrere Mitglieder der Gesellschaft, welche jetzt in 
London wohnen, bilden die „Londoner Section der Ge- 
sellschaft,^^ welche eine von derselben unabhängige Innung^ 
Ist und keine Verbindung mit der Körperschaft hat, die 



305 

den Titel fuhrt: ^^^usschuss der polnisehen Emig^ratlon in 
Liondoii.^^ 

Angenommeo auf der Versammlung der Londoner Sec- 
tion der polnischen demokratischen Gesellschaft, abgehalten 
den 29« Januar 1837. 

W. Balajiki, Präsident, 
E4 Aweyde^ Secretaire. 



> t 



20 



Protestation. 



Polen jene Unabbängig^keit , welche der Zeit 
und ibrem Wechsel widerstand. 

Nach dem denkwürdigen Kampfe der Polen mit Russ- 
land, als unsere Sache zeitweilig darniederlag, richteten 
die Kabinete und die Völker ihre Aufmerksamkeit auf Ni- 
colaui fernere Schritte. Der vom 26. Febr. unterzeichnete 
und in Warschau am 25. März 1832 publicirte Ukas deckte 
die mörderischen Absichten auf. 

Das von den Landtagskammern am 20. Dec. 1830 er- 
lassene Manifest, beleuchtete vor der Welt die Beweg- 
gründe, weshalb das polnische. Volk zur Vertheidiguug sei- 
ner heiligsten Rechte aufstand. Es verzeichnete bereits in 
seinen Annalen ein blutiges Protest gegen jene Bedrückungen, 
durch welche bis zum Aeuissersten gebracht, es beschloss, das 
Joch abzuschütteln, das ihm Verrath^ Hinterlist oder lieber- 
macht auferlegte und unter den europäischen Völkern die ihm 
gebührende und seit Jahrhunderten behauptete Stellung za 
erringen. Der Ruf der Freiheit an der Weichsel Strande 
hallte wieder von des alten Polens Gränzen. So weit der 
polnische Name, so weit die polnische Zunge reicht, all- 
ölberaU eilte der Pole ohne Unterschied des Standes, Ge- 
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schlechtes und Alter» auf .den Kampfplatz, die ihm ent- . 
rlsseneii Rechte wieder zu erkämpfen. Die Völker riefen 
unserm Widerstände Beifall zil^ denn,. falls Polens Freiheit 
und Unabhängigkeit, einmal anerkannt und gesichert, in 
jenen Gegenden ein neues Biihdniss eines auf Selbstherr- 
schaft des Volkes basirten Systems geworden wäre, würde 
sie am kräftigsten dazu gedient haben, die Epoche einer' 
allgenieinen Emancipatipn der. Völker zu beschleunigen, 
Yerg^ebliche Täuschung! Ohne Verbündete Im Freihefts- 
kämpfe, selbst von denen verlassen, von welchen es Hülfe 
7XL erwarten, unbedingt berechtigt war, fiel endlich nach 
langem und verzweifeltem Kampfe das ungl&ckliche Volk 
ein Opfer, wenn nicht einer offenen Verabredung der 
Mächte, doch wenigstens Ihrer verbrecherischen Zustim- 
mung zu seinem Untergange. 

Kühn gemacht durch diese Zustimmung tritt nun der 
rassische Kaiser unerschrocken mit der Ausführung lange 
geschmiedeter Plane auf» Er begann damit, die friiher von^ 
der Republik getrennten Länder in. eine russische Provinz 
zu verändern, und da er sich ein, bis jetzt zwar In keinem 
I Ukase ausgesprochenes, Recht dazu beilegt, lässt er sie 
1 Ulm die Wiedereroberten nennen, da doch selbst Catharinaj 
I die zuerst sie sich angeeignet, sie uur die Einverleibten 
I nannte« Der Wiener Traetat sicherte Ihnen eine repräsen- 
tative Volksverfassung und alle Volksinstitulionen zu, deren 
I wesentliche und unveräusserliche Bedingiilsse, die vater- 
I landlschen Gesetze, unabhäugige Gerichtsbarkeit, die Sprache 

und Reliorion der Vorältern sind« Durch die von Nicolaus 

ö .. • . ... ... • ., • ... ., . f 

erlassenen Ukase werden progressive die litthauischen Sta- 
tuten, nach welchen jene Provinzen seit Jahrhunderten re- 
giert wurden, annulllrt und an deren Stelle russische Ge- 
setze eingeführt; die Wahlfreiheit' der Richter, ein von 
seinen Vorfahren zugesichertes und von Ihm selbst feierlieh 
bestätigtes Privilegium, wird aufgehoben und angeordnet, 
dass' hinfur alle Aemter von der Krone gewähh werden; 
aas den Schulen und Gerichtsverhandlungen wird die Sprache 
UBfierer Vätev verdrängt und eine fremde eingeführt, in 
welcher su verhandeln und die zu belassen beliebten Lehr- 

20* 
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gqi^nstäiide so erklaren anbefohlen wird. Endlich mit dei 
politisclien Verfolg;ung;en auch religiöse Intoleranz verbn- 
dend, werden der griechischen Kirche alle Fonds der einr- 
ten zuerkannt, fiberall, wo griechische Kirchen sich beii- 
den, die romischen und unirteu aufgehoben und dadorek 
der unirte Glaube gänzlich ausgerottet, der römische be- 
engt und niedergedruckt. 

Diess war jedoch erst der Eingang zu dem Act, doreh 
welchen er den ihn bindenden Tractat auf die schandlicinte 
Weise brach. Es blieb noch ein. Stück polnischer Eritj 
es waren darauf noch einige Millionen, die der wfithende 
Feind mit rächendem Arme erreichen musste, auf dass ier 
polnische Name verwischt werde. Uud wirklich versetzt 
der russische Kaiser in dem neuerdings erlassenen Vkise 
den Todesstoss der Nation, welcher der genannte Traetit 
Selbstständigkeit und Wohlfahrt zusicherte und bökueai 
noch ob der verübten Schandthat, rühmt er sich, dass er 
der Nation neue Gesetze erthcile, die er iu der Güte sei- 
nes Herzens für nothweudig erachtet Er sagte, der Äaf- 
stand des polnischen Volkes hätte ihn der Yerbindlichkeitei 
des Congresses enthoben, vergass jedoch dabei, dass 9t\si 
Vorgänger und er selbst, nicht achtend auf die feferliclistei 
Versprechungen, die sie den Mächten Europas g^etbav, dem- 
selben nicht nachgekommen, dass sein Vorgäng'er ander 
selbst ihre dem polnischen Volke gemachten Zuslcbcriiff;^ 
und Schwüre brachen und es daher der Langmüthigkei 
überhoben, mit der es zu lange gegen den auf dem Cod- 
grosse ausgesprochenen Willen, nachgegeben hat. Er ver- 
nichtet die gesetzgebende Kraft, stürzt die LehranstalteB 
um und hebt die Volksinstitutionen auf, übergibt den Ge- 
dankenaustausch durch Schriften den willkührlichen Vo^ 
Schriften der russischen Censur oder gebietet mit stnien 
Worten blinden Gehorsam und ewiges Schweigen. Za to 
höchsten Stellen des Landes, die Würde der Erzhiscböß 
und BischöiFe nicht ausgenommen, lässt er ohne Unter- 
schied alle Unterthanen des Kaiserthums zu. Indem er Biet 
die Con&scatiou der Güter für politische Vergehungen vor- 
behält, sichert er sich ein leichtes Mittel, den Schait^^ 
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dem entrissenen Eig;entliuni ungluelLlicker Familien zu be« 
ireichern, und seine nnbeugsameRacIie zu sättigen. In seiner 
ArVuth gellt er so weit, dass er im Angesichte Europa*s sicli 
mlcht scheut. Alles das anzugreifen, was in demVerliältnisse 
a^^wischen Herrscher und Untergebenen heilig und unantast- 
bar seyn soll. In Ermanglung der politischen Unabhängigkeit, 
hatten die Polen noch die sicherste und theuerste Bürgschaft 
ihrer Wohlfahrt — das polnische Militär. Europa war Zeuge, 
xvie diess Militär, tief ber&hrt durch die Erniedrigung des 
Volkes, den Treubruch des Tyrannen strafte. Dieses Militär 
ist nicht mehr. Von nun an wird die polnische Jugend, dem 
Kreise der Ihrigen entrissen und in enfernte Länder getrie- 
ben, auf fremdem Boden und in denselben Reihen dienen, 
gegen die sie erst vor Kurzem blutig gel^ämpft hat; und 
iwilde Horden, aus dem tiefen Sibirien, oder vom Fusse des 
Kaukasus geholt, werden die Ufer der Weichsel umlagern. 
So vernichtet und vermengt der Wille eines einzelnen Men- 
schen Alles, und nachdem er mit einem Faustschlag die 
theuersten vaterländischen Andenken vernichtet, gestaltet er 
die Reste eines grossen und nicht freien Volkes mit Gewalt 
in eine fremde Nation um , verbindet und macht ein Ganzes 
daraus* Es genügt, die willkührliche Macht des Gouverneurs 
in Betracht zu ziehen, ganz gleichgestellt derjenigen, mit 
welcher die denselben Namen führenden Beamten in den rus- 
sischen Provinzen bekleidet sind; es genügt, den Artikel zu 
lesen, welcher alle Gesetzesent würfe zur Anpassung an die 
Vorschriften, welche die übrigen Provinzen binden; — so wie 
das Budget zur definitiven Begutachtung und Bestätigung an 
den Staatsrath verweist, um sich zu überzeugen, dass auch 
dieser Theil des polnischen Landes nichts mehr ist , als eine 
russische Provinz. 

Was also Alexander im Augenblicke seiner "ISiege, von 
den seinem Willen ergebenen Mächten , nicht erlangen 
konnte, das eignet sich jetzt Nicolaus nach durch Verrä- 
iherei erkauftem Kampfe zu, da, wo der wachgewordene 
Geist der Freiheit hoffen Hess, dass endlich die Herrschaft 
des Despotismus aufhören , und der Wille eines einzelnen 
Tyrannen, die heiligsten Menschenrechte nimmer ungestraft 
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bewältigen wird. Durch diese verbrecherische HABilluiig;«- 
weise bewies er allen ciyilisirten Völkern , dass ihm in 
allgemeinen Rechte kein Gesetz heilig genug sey. In der 
Ai'sfnhrung seinerx gegen ihre Freiheit geschmiedete« Pbn 
ihn zu verhindern; und indem er die Artikel des Traeta^s 
bricht, die ihn In keinem Falle zu binden aufgehört habeo, 
entelirt er nicht nur alle Mächte, welche feierlich die Ga- 
rantie daf&r auf sich nahmen, sondern beweist Ihnen zu- 
gleich , dass er sich nicht scheut, sie zu beleldigi'en , nnJ 
anch. sie dagegen von Erfüllung der gegen ihn busber beste- 
henden- Tractate entbindet. 

Europa verstummte wieder nach dieser dem ungloek- 
liehen Volke zugefügten Gewaltthat, and scheint weitere 
Aussprüche des nordischen Selbstherrschers zu erwarten. 
O, dass doch ihr Schweigen, zu immer keckem Anraassmi- 
gen ihn aufmunternd , nicht zum Grabe der Freiheit ood 
Civiliaation jenes Welttheils werde! Wenn friilier sciioB 
sein Vorgänger, von dem übrigen Europa durch dieses Po- 
len geschieden, in dem sein Despotismus stets Widerstand 
fand, vermöge seines Einflusses, über die Alpen und Pyrt- 
näen reichen 9 und die in jenen Gegenden neuerstehende 
Freiheit überwältigen konnte; — was wird heute der Nach- 
folger nicht wagen, dem nichts mehr im Wege steht, der 
aUe bis jeUt bindenden Zusagen mit Füssen trat, der mit 
einem Winke Millionen von Sciaven in Bewegung setzen 
kann, und dessen Vorposten am Fusse der Karpatfaeo^ nur 
einige Tage brauchen , um in das innere Europa einzu- 
dringen« 

.Indem wir die Aufmerksamkeit aller Völker anf die 
ihnen drohende Gefahr lenken, indem %vir den Bruch der 
Tractate hervorheben, berufen wir uns zugleich auf die 
Rechte der ewigen Gerechtigkeit, mit welcher das polni- 
4iM;he Volk bei allen europäischen Betvegungen , nie eimi- 
dend stets mit den Feinden seiner Unterdrücker sich ver- 
band. Dieselben Rechte Hess es in seinem letzten Aof* 
Mande laut werden, und, obgleich seine Stimme k^en 
Beistaudgefunden, lebt in ihm die Hoffnung, dass, wenn seine 
in dem Augenblick unterbrochene Sache, neu gekao^)ft 
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l^ird, es seinem Tyrannen beweisen wird, dass weder die 
alte Knechtschaft, noch die frischen Ketten, in ihm die 
Sehnsucht nach Unabhängigkeit vernichten konnten, welche 
von der letzten Epoche seiner Unterdrückung es zu er- 
fällen nie aufliörte« Ja! das polnische Volk, wenn auch 
augenblicklich niedergedrückt, wird sich wieder aufrich- 
ten, und in stolzer Gestalt dastehen, wie sie einem Volke 
ziemt, das seine Würde und seine unveräusserlichen Rechte 
kennt! 

Heute ist ganz Polen mit einem Trauergewande be* 
deckt. Nicoiaut misshandelt die Unterdrückten. Seine 
zörnfge Hand reisst mit unermüdlichem Hasse imm^r neue 
Opfer ans 4len Familienkreiseii, treibt sie in Ketten in die 
sibirischen Steppen, verscbliesst sie in unterirdischen Kerkern 
und in den finstern Bergwerken; reisst Kinder von der 
Mutterbrust, und bereitet Ihr «nreifes Alter schon frühe 
zur Sclaverei« Wo vor Kurzem der Ruf der Freiheit er- 
scholl, und Volksweisen erklangen , herrscht jetzt Grabes- 
stille, durch nichts unterbrochen, höchstens durch das 
Wehgestöbn der ungludLlichen Opfer oder das Rnsseln der 
Ketten unserer Brüder. Auf dieser Stätte der Knecht» 
sehafi darf keine freie Stimme sich erheben. Desshalb 
bringen wir , weniger den Verfolgungen und der Rache 
ausgesetzt^ mit blutendem Herzen auf die Nichtachtung der 
Menschheit blickend, dieses feierliche Pretedtt gegen dies» 
neuen Bedrückungen, und rufen alle flüchtigen Brüder auf, 
ihre Stimme mit der unsrigen ^ur iU>weiir und gehörigen 
Belencbinng dieser Gewaltthaten iw TyrftunMt zfi ver- 
einigen* 

(Folgen die Unterschriften.) 



Ma. 



Proclamations aux Allemands et sur la liberte 

de la presse. 



I. 

Das uralte Teutonien , voll Jieroischer ErinneroDgen, 
stand auf zum blutigen Kampfe, genährt durch ungeheure 
Aufopferung und unermüdliche Ausdauer. < Unsere Schick- 
sale und Widerwärtigkeiten berührten die erhabenen See- 
len, und der merkwürdige Muth, den der polnische Soldat 
«nd Bürger bewiesen, besiegelte die Helligkeit und Recht- 
lichkeit unserer Sache. Heute, da die edlen Trümmer unse- 
rer Truppen, obschon klein an Zahl, doch gross an moralischer 
Kraft , Germaniens Gauen durchziehen , und mit jedem 
Schritte gastfreie Aufnahme finden, hält es das in Paris 
durch die polnischen Flüchtlinge gebildete polnische Natio- 
nal-Comit^ für eine Ehrensache, im Namen der unglückli- 
chen Mitbrüder den hochherzigen Deutschen die Gesinnun- 
gen der aufrichtigsten Dankbarkeit ausdrucken ^u können. 

Ruhm und Wohlfahrt der Nationen, Freiheit und Un- 
abhängigkeit der Völker fliessen heute in ein gemeinsames 
Interesse zusammen. Die Sympathie, die die Gefühle ver- 
bindet, die Ueberzeiigung , welche die Thatkraft belebt, 
das Ahnen der Zukunft, nähern die Cfemüther. Ueberall 
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verknüpfen immer festere Bande die^ Volker , die den 
üVerth der Freiheit scliätzen, die für ilire Saclie Icämpfen, 
siegten oder sterben liönnent Polen liegt darnieder, die 
Hoffnung lebt! 

Sie, Präsident und Mitglieder des derzeitigen Comite, 

bittenivir, die DoIImetscher unserer Gesinnungen vor ihrem 

Volke seyn zu wollen. 

Folgen die Unterschriften tou Lelewel und 
neun Mitgliedern des stabilen National- 
Comit^. 

Paris, den 24« Januar 1832, 

11. 

Die Freiheit ist nicht Antheil eine$ Volkes ; sie gehört; 
der ganzen Menschheit. Von welcher Seite des Erdballs 
daher auch ihre Stimme erscholl, sie klang wieder ohne 
Unterschied in allen edlen Herzen , und forderte sie auf, 
überall die Bemühungen zu theilen, welche das neue feu- 
rige Geschlecht 4m Kampfe mit der verglimmenden Ver- 
gangenheit aufbietet. 

Dein Aufruf, o Deutschland ! wird widerhallen überall, 
wo die Rechte wieder errungen werden sollen. Pressfrei- 
heit ist das sicherste Mittel dazu. Desshalb streben Eure- 
pft's Tyrannen und Despoten nach ihrer Vernichtung; die 
Völker reichen sich die Hände, um sie zu erhalteu, und 
die mörderischen Angriffe auf die Freiheit abzuM^ehreti. 

Wir, Trümmer eines bethörten und verrathenen Vol- 
kes, schöpften aus unsern Erfahrungen mehr als je die 
Ueberzeugang, dass das Schicksal, das Glück des theuren 
Vaterlandes und des polnischen Volkes nicht früher ge- 
sichert wird, bis andere Völker ihre Selbstst&ndigkeit, so 
wie ihre ganze und vollkommene Freiheit gesichert sehen 
würden. 

Ibr saget: „Deutschland müsse yon Russland durch 
das demokratische Polen geschieden werden. '^ In dem 
Kampfe , auf welchen Europa geblickt , war diess unser 
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Glaube, unser Streben. Und vielleicht ist die eioa&ige Ur- 
sache unserer Trubsale in den Hindemissen zu snchcs, 
welche die Entwickelnng^ der yon uns ansgesprodienei 
Grundsatze yon Seiten unserer Landsleute gefunden , die 
durch Egoismus geleitet, unsere Kräfte und Mittel abstompf- 
ien und schwächten* . 

Unsere grässlichen Erfahrungen haben uns belehrt, 
dass, verlassen , getäuscht und verrathen von Ronig-en und 
ihren Ministern, wir weder von ihnen, noch von monardii- 
schen Prinzipien etwas zu erwarten haben« Und %vas koon- 
ten , unter dem Joche der konstitutionellen Monarchie stoli- 
nende Völlcer ausführen? Wunsche, Rufe! aber tbätige 
Hülfe, die sie zu leisten strebten , verschwanden im Scheine 
eitler Formen und Prinzipien. 

Diese Erfolglosigkeit der Sympathieen wäre nicht vor- 
handen, wenn sie sich nach eigenem Willen bewegten kopo- 
ten, unbeengt durch egoistische Gesetze. Für die Sache der 
Volker desshalb, so wie fiir die unsrige bieten wir uns ins- 
gesammt und überall an. Im Namen unsrer Lapdsleute, 
welche die Tüchtigkeit ihrer Gesinnungen bewähren, derei 
Herzen bloss für die heilige Sache der Völker schlagai, 
bieten wir , für den Fall der Thatentwiekelung, nidhkt mehr 
rermögend, unsere Mittel, bauptaächlicfa unserie Erfahrungeo, 
die Euch nutzbringend werden könnten* Die Völker wsb- 
Mchen andern Völkern Gluck. Desshalb pochen wir an die 
Tfaore der europäischen Civilisation, im Namen deifMillioneo 
Polen, welche, auf Despotismus gegründete Privilegien, in 
niedriger Knechtschaft erhalten iwollen. Wir glauben narn- 
Jttch, dass es kein Volk und keine NAti^nalität gebe , wenn 
man aus ihr eine Masse, ein Volk axustöast 

Diese Völkerrechte werden in Eudi , wie Euer Aufruf 
Jkekufldet, tapfere, aufgeopferte Vertheidiger finden. Wir 
'Verbinden damit unsere W&nsche und unsere That, und als- 
dann wird durch das freie, demekratiscSie DeutecUaod, die 
Wiedergeburt des demokratischen Polens erfolgen.. 

Folgen die Unterseh liften von Lelewel und 8 
Mitgliedern des National-Comites. 



lil. 



Note, 



Nachdem der am 29. Nor« 1830 ins Leben gerufene 
Volksaafstand zeit weltig fn Verfall gerathen war, war^n 
die Polen gezwungen, Ihre mutterüche Erde zu verlassen. 
£inige von den zuerst fn Paris Angenommenen gründeten 
am 6. Nov. i831 das fnterimieltiscbe polnische Nationaf- 
Comit^, bestehend au« dem Präsidenten Bonaventura Nii" 
moj{fW9ki und den Mitgliedern Joachim Lelewel, Theod. Mc^- 
ratciki^ Fr^mz Wotou)$hi^ Kant, Tymowthi* 

AI« nach Ankunft eitrer grosseren Anzahl Polen der 
Präsident des interimistisctien Comttes die Fr&sidentsehnft 
ntodei^^g-te und dadurch das.Comfte aufgelost v^urde, bildete 
der am 8. Decbr. 1831 an dessen Stelle getretene National- 
Cenvent eine neue Organisation eines stabilen polnischen 
NationaUCoraites, wählte in den nächstfolgenden Sitzungen 
9 Mitglieder aus seiner Mitte und sanctionirte die unten- 
b'ezeichneten Satzungen« 



lill. 



Lettre oii pliitöt ad r esse pathetique. 



Du schlummerst? Erwache, o Brutus! So erscholl elost 
die Stimme ..des Republikanismus und der Rache in Rom, 
erweckend das eingeschläferte Gefühl. Auch wir Polen 
können heute in unserm Elend dir zurufen: Du schlum- 
merst? O Lafayettel Erwache! Du, der Polen einziger 
Freund, du, der einzige, welcher aufrichtig und offen ihre 
gerechte Sache befördertest, du überlassest jetzt die klei- 
nen Trümmer eines von Allen verlassenen Volkes als Beute 
niedrigen Ränken?! Ruhig begnügest du dich mit der 
warmen, doch ohnmächtig'en Sympathie, die bedrückte Vol- 
ker ihnen zeigten; du schweigest, wenn. man sie unterdrückt, 
von einem Orte zum andern schiebt, da ihre Lage immer 
tk*aur]ger und grässlicher wird, da man sie führt zum Ab- 
grund des Verderbens! Das Murren der Entrüstung, die 
Stimme *der Verfluchung durchdringen ganz Frankreich, 
erreichen die Residenz, erreichen deinen ruhigen Aufent- 
halt. Welche unheilverkündende Ahnungen erfassen iinsere 
schwachen Reste? Finster und grausam scheint die Ver- 
folgung sie zu erreichen, ihre Bedräiigniss wäciist. Wer 
bürgt^ dass sie nicht ausgeliefert werden in die Schlacht- 
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bänke der Beduinen? Wer bürgt, dass man aie nicht sen- 
det nach den Inseln Bourbon oder Madagascar? 

Ich war gestern bei Mauguin. Er ergoss sich In Lo- 
'beserhebangen des schonen Klima's Algiers; es wäre bei 
weitem angenehmer, als das französische, mit dem polni- 
schen gar nicht zu vergleichen. Ich sollte, rieth er mir, dar- 
über Marschall Clausel befragen«, um von der Wahrheit 
mich ^u überzeugen. Er versicherte, Algier wäre blos zwei 
Schritte von Europa entfernt, und man könnte in zwei Ta- 
gien hinreisen und nach Europa zurückkehren, dass es blos 
den Polen, den Bewohnern des Nordens so weit erscheine, 
dass man ihnien jedoch den Irrthum benehmen sollte« Er 
rieth mir, meine Landsleute zur Abreise nach Algier auf- 
zumuntern, wenn es di§ Regierung verordnete, er behaup- 
tete zugleich, dass es den Polen leicht wäre zurückzukeh-' 
ren, wenn sich die Nothwendigkeit dazu zeigte; dass das 
dort befindliche französische Militair auch nicht aufs Ver- 
derben ausgesendet wurde, da es ihm dort ebep so gut wie 
in Frankreich ergehe. Er bürgt dafür, dass es den Polen 
in Algier besser ginge, als in Italien oder Amerika, dass 
sie dort zufrieden und von ferneren Verfolgungen der Ref- 
gierung frei wären. 

Ich entgegnete ihm darauf, dass es schwer, ja unmdg* 
lieh wäre, meine unglücklichen Landsleute von diesen so 
sehr belobten Vortheilen und Bequemlichkeiten zu über- 
zeugen, dass ich eine solche Verpflichtung nicht auf mich 
nehmen könnte und verliess seine Wohnung mit schmerz- 
erfuUtemi grausam zerrissenem Herzen. 

J. LeleweL 
Paris, 31; Mäi'z 1832. 



lilll 



Reponse. 



Meine nlehl^ äam fch sehliHnmre, lieber Lelewel! täg^- 
Ifch spreehe fek den CoMeftprMideoten Cctt. Teritr uitd 
den Kriegfliirfnister Marsehall Sovtl. Unser» Freunden in 
Avfgnon habe ich g^eantuvorfei. Mein Cotfege Laieistiere 
achrieb gleichfalls. Von der Tribüne kennte Ich jedoch 
keine FelndseFfgkeiten beginnen, ehe nicht die heutrge Pro- 
position betreffs der Subsidien vra 29000,09# fr. dnrdiginge. 
IMe öffentlfcbe DIseussfon über diese Gegenstände, so wie 
über die achnählrche Alien BIII, welche gleichfalls propo- 
nirt wurde, finiFet, erst za Ende der nächsteh Woche statt 

Eis ist dir . bekannt, dass leb. vom Kriegsiniiiister be- 
vollmächtigt war, den Polen In Avignon zu schreiben, dass 
das Gerücht von ihrer unfreiwilligen Absendung nach Al- 
gier, eine von der Regierung laut widerlegte VerlaumduDg 
war, dass ohne Zweifel diejenigen, welche sich dorthin zu 
begeben wünschten, aufgenommen würden, es jedoch nie 
im Sinne lag, sie wider ihren Willen hinauszusenden. Ich 
will bei der Discussion dafür sorgen, diese Erklärung des 
Ministers von der Tribüne zu. wiederholen. 

Heute beschwerte ich mich wieder über das, was in 
Oesterreich zugeht, und verlangte vom Conseilpräsidenten 
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400 Pässe, mit denen ich Militairs der dortigen Armee be- 
schenken könnte« Seine Antwort war ausweichend, dennoch 
verstand er mein Verlangen , die Bildung polnischer Ba- 
<:aUione betreffend, heute besser, als je. Ich werde auf die 
österreichischen und preussischen Unbilden zurückkommen, 
wenn ich Veranlassung finde, in der Kammer zu sprechen. 
Hinsichtlich Avignons erreichte ich meinen Wunsch 
nur halb. Die Hälfte der Polen, bleibt in dieser Stadt, die 
andern gehen nach LuneL Der Conseilpräsident sagte mir, 
dass es gut ging, aber ich weiss es nicht, nur durch Herrn 
Perier. 

Guten Abend und zum Wiedersehen morgen* bei der 
Rue Taronne. 



Lafaffetle. 



Paris, 31. März 1842. 



I.IT. 



Verfassung des polnischen National-Comite. 



Zweck. 



{ 1« Das polnische National-Comite soll die Volksin- 
teressen und das Schicksal der aus dem Vaterlande ver^ 
drängten Polen iiberwachen; in ihrem Namen die Stimmen 
fuhren und sich mit den Mitgliedern der Volksmächte, mit 
den für Polens Sache sowohl unter uus^ als hei andern 
Nationen gebildeten Comit^s und endlich mit den Landsleu- 
ten in stetem Verkehre erhalten. 

Einrichtung. 

S 2. Das Comite bilden der Präsident und acht von 
den in Paris versammelten und zum National-Convente zu- 
lassungsfähigen Polen gewählte Mitglieder. 

$ 3. Der Präsident steht den Berathungen vor. Im 
Falle seiner Abwesenheit wählt das Comite durch Mehrheit 
der Stimmen einen Vorstand für Ein Mal. 



^,5%J; 



Arotsfubirtilkg a^Vi .IWi^glieder. 

t 4, J)er Pr&sMent und dieMUgH^ißT 40s Comile ver- 
bleiben io ihrer Amtsfuhraiig; 80; UngQ, bis 4ie Mehrzahl. 
dey^' National-Convents de» Wec|is^l ein!»», mebrerier oder 
aller Mitglieder für nöthig findet« . ' ^ 'i 

... § 5« Der National-Convent^ wf w.elchem diene Mehr- 
heit der Stimmen wegen des Wechsels der Con^tte-Mltgiie-i 
der zu entscheiden hat, muss wenigstens aus 81 Mitglie- 
dern bestehen* 

Allg;eineine BestimmuDgen. 

S 6. Bei Stimmengleichheit entscheidet der Präsident. 

S 7. Die Beschlüsse des Comite müssen durch die bei 
den Versammlungen anwesenden, alle zur Oeffentlichkeit 
kommenden aber, durch sämmtliche Mitglieder unterzeichnet 
werden. 

S 8. Das Comite wählt durch Stimmenmehrheit einen 
Secretair und einen Cassien 

$ 9. Der Secretair führt die Feder bei den Versamm- 
lungen des Comite, ihm liegt die Ueberwachung aller 
Papiere sowohl des Comite als auch des National-Convents 
ob. Er hat eine berathende Stimme* 

§ 10. Alle Excerpte des Comitä werden vom Präsiden- 
ten und Secretair unterzeichnet. 

S 11. Der Cassier ist bei den Versammlungen gegen- 
wärtig und hat eine berathende Stimme in Oekonomie-An- 
gelegenheiten* 

§ 12« Der Cassier bestreitet die Ausgaben unter Be- 
vollmächtigung des Comite und hat über dieselben Rech- 
nung zu legen. Er zeigt dem Comite alle von irgendwo 
anders unmittelbar in seine Hände gelangenden Fonds an. 
§ 13« Die Casse befindet sich unter doppeltem Ver- 
schlusse, des Präsidenten und Cassiers. 

§ f 4. Das Comite ist berechtigt zu seiner Hülfe jeden 
zum National-Comite gehörenden Polen aufzufordern. 

21 



BMoiidere Artikel. 

$ 15* Jeder in Paris aQkoinmeDde Pole ist. Im Falle 
er scum Natlonal-Coiiyente ^eh9ren will, verpflichtet , so- 
wohl die Bestimmnngfen des Mational-Convents, als auch 
die des Comitö eigenhändige £u unterzeichnen. 

So geschehen zn Paris in der allgemeinen Versamni- 
lang am 15. Decbr. 16S1. 

Unterschriften. 
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K.V. 

Postiilatä de remigration polonaise exprime 
par Petition adressee aux deiix chambres. 



.«. unsere Bitte ist daher diese i 

. • • • 

1) Jedem polnischen Flüchtlinge sei der freie Auf- 
enthalt nach seinem Belieben überall gesichert und es sol- 
len jedem, entsprechend seinen Wünschen, Aufenthaitskar- 
ten oder Reisepässe ausgestellt werden» 

2) Dass keinem wahrhaft Bedürftigen , Hülfleistung 
versagt werde und solche in keiner Beziehung den freien 
Aufenthalt beschränke« 

3) Da Schwierigkeiten und Mangel beim Durchzuge 
unsrer Krieger deren Zusammenziehung erschweren, soll 

das Ministerium des Ehesten sowohl seine diplomatischen 
Einflüsse zur Beseitigung jener Schwierigkeiten in Anwen- 
dung bringen, als auch die demselben anvertrauten Na- 
tionalfonds zur Erleichterung des Durchzugs einsenden. 

4) £s sollen besondere polnische Legionen aller Waf- 
feti gebildet werden. Unter diesem die Beschützung der 
Freiheit bezeichnenden Namen, mit eifi:ener Sprache nnd 
eigenen Zeichen werden unsere Krieg^er unter Frankreichs 
Fahnen überall hinziehen« wo es gilt für Freiheit und die 
Sache der VSlker zu kämpfen. 

21* 
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Deputlrte ! Euer Gefühl, euer erhabener Gefst werden 
euch die Billigkeit dieser Forderung erkennen lassen^ sie 
werden euch vermögen Im Namen der grossen MatioD den- 
jenigen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, welche mit 
ganzer Zuversicht ihr Unglück Frankreichs Händen anrer- 
trauten. 

Unterschriften von Lelewel und 10 Mit- 
gliedern des poln. Natlonal-Comite. 

Paris, 29» Januar 18SS. 

Mach diesen Erörterungen über den Bericht nnd die 
Wirksamkeit des Comite, sagt die Deputation, sei es uns 
erlaubt, der Nationalversammlung folgende Puncte vorzu- 
tragen : 

1) Die Nationalversammlung möge dem Comite auf- 
tragen, Europa gegenüber ein Glaubensbekenntniss seiner 
politischen Princlplen offen und frei abzulegen. 

%) Dass, im Falle das Comite mit England, Amerika, 
Deutschland, Spanien, Italien, Persien, der Türkei, mit den 
Bekennern des Mosaysmus und mit den russischen Libera- 
listen noch keine politischen Verbindungen elngeg^angeo, 
dieselben schleunigst geschlossen werden. 

3) Dass alle bis nun In Zeitschriften erschieneneii 
Artikel, welche Polen Irgend einen Eintrag thun, oder die 
gute Meinung verderben könnten, sofort beantwortet wer- 
den, und dass das Comlt^ von nun an es nicht versäume, 
alle In öffentlichen Blättern sich vorfindenden falsches An- 
sichten über Polen, gehörig zu widerlegen. 

4) Das Comite gebe uns eine ausfuhrliche Erklärang, 
auf wen die Verantwortlichkeit der verspäteten Concentri- 
rung unserer Krieger fallt und erläutere uns dasjenige, 
was es in seinem Berichte über schlechte Verwendun»: ier 
von der Regierung bestimmten Summe von 390,000 francs 
erwähnte. 

5. Das Comite verabsäume kein Mittel, um Bliss- 
bräuche und Unblllen der französischen Regierung mit dem 
Schicksale unserer Krieger zu hintertreiben und möge sich 
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falls die Opposition der Deputirtenkammer nicht eifrige un- 
sere Saclie erg^reift, an die Opposition des Vollces wenden. 

6) Es soll mit dem franzosisclien und amerlkaniselien 
Central-Comite legale seliriftliclie Verbindungen eingelien, 
und in seinem Benehmen mit ihnen einen seijiem Berufe 
entsprechenden Ton annehmen. 

7) An unsere in Polen zurückgebliebenen Brüder soll 
eine erfreuliche Adresse gerichtet und auch in deutschen 
uud franzosischen Zeitschriften veröffentlicht werden. 

8) Das Comite möge seine Sorgfalt denjenigen Polen 
zuwenden, welche Studfen machen wollen und einen Fond 
ausfindig machen, um Schriften durch den Druck herstellen 
zu können. 

9) Die Nationalversammlung erkläre die Anwendung 
der Titel eines Reiclispräsidenten . und eines Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten für ungültig und trage dem 
Comite auf, keine nichtbestehenden Würden anzuerkennen. 

10) Sie trage dem Comite auf, wirksam und energisch 
die Papiere des bisherigen abzufordern und e;inen Rechen- 
schaftsbericht über die polnischen Nationalfonds von jenen 
Personen zu verlangen, welche über dieselben zn verfügett 
hatten. 

11) Alle Handlungen des Comiti sollen auf kollegia- 
liche Weise geschehen. 

Folgen die Unterschriften. 



liVI. 



Correspondenz . mit Hottepk iilid Itzst^üt. 



- . ' A ' 



Die Yertheidiger der Freiheit uiid Uaabhäng^gkeil 
sind iiicbt eirlegeu den Widcirivärtigkeiteii, die sie ans dem 
Vaterlande :verdräng;ten. Die Polen^ Flwlitlin2;e in Pari«, 
ivissen wohl den Widerstand gegen Anfechtungen der Frei^ 
lieit *zu A^'fodigen. Mit Schmerz seheiLsie die Imudtagsbe- 
Schlüsse des deutschen Bundes, welche iie. Freiheit der 
Presse beschranken^t als eine Beeinträchtigung der Völker- 
rechte an; erkennen hingegen die Opposition des Gross- 
herzogs von Baden und der badischen Staatsgewalt, \ou 
welcher periodische Blätter erwähnten, für rechtlich und 
billig. Ferner erfahren die Polen, dass das badische Terri- 
torium von Anfeindungen des Baiernkönigs hmlwig und an* 
derer Fürsten des deutschen Bundes bedroht, sei und zwar 
auf Verlangen des nordischen Herrschers« Sie sind uberr 
^^eugty dass im Falle dies einen Krieg zwischen dem Gross- 
herzogthum Baden und andern Mächten hervorriefe, es ein 
Kampf der Freiheit gegen Unterdrückung und Despotismus 
wäre. In einem solchen Falle werden sie und andere Lauds- 
leute und Verthißidiger der Freiheit und Unabhängigkeit 
bereit sein, ins Badische zu eilen, für die Sache des Voi- 
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kes zu kämpfen. Die in Paris yersammelten Polen über- 
trugen es dem National-Comite , ihren Entsehlass laut zu 
verkünden , auf dass er bekannt werde allen, die es vün- 
Bchen als Vertbeidlger einer der ersten Vollisfreiheiten auf- 
zutreten. Das National-Comite beeilt sich Init Gegenwär- 
tigem diesem Wunsche nachzukomme», 

Paris^ im März 1S32, 
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liVII. 

Plan zur Errichtung eiiier polnischen Kanz- 
lei, oder eine;«! polnischen General-Bureaus 
in Paris, 



Unsere Emigration, iiervorgegangen auis der National- 
Niederlage im Jahre 1830, entsprechend dem Sinne, -weU 
eher das Häuflein Polen in die Wanderschaft führte, ent- 
sprechend den Hoffnungen des Vaterlandes und ihren Pflich- 
ten, Hess nie ihr Augenmerk von den Mitteln ab, durch 
ivelche die Unabhängigkeit des Landes \vieder gewonnen 
und erbalten werden könnte* Diese Mittel sind sehr ver* 
schieden, und fuhren verschiedene Wege, denn unsere Exi«* 
stenz hängt nicht weniger von uns selbst, als auch von 
dem Einflüsse fremder Staaten ab. Das Innere und äussere 
Leben des Volkes ist zu einer Thätigkelt , mitten unter 
äusserst schwierigen Verhältnissen, berufen; das erstere, 
im unterjochten Polen, durchgeht unzählige Märtyrerpro- 
ben, das Zweite, im pilgernden Polen , sucht eine StimmCi 
^u verkünden den befreundeten Völkern sowohl, als den 
Polen selbst , ihre Leiden , ihren wahren Geist und ihre 
Bedurfnisse, Der kummergedruckte Gedanke, sich vertie- 
fend in die vaterländische Geschtehte und in die enropäi- 
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sehe Politik^ muss unwillkuhrlich auf unzählige Pfade steh 
zerstreuen, viele ungeheure Fragen sich aufwerfen. Da- 
her kommt es, dass die Bemühungen der polnischen Emi- 
gfratiön oftmals den Anschein der Regellosigkeit und Dis- 
harmonie haben. Dennoch streben alle , ihr Vaterland 
aufrichtig liebenden Flüchtlinge seit acht Jahren zu einem 
Ziele, und die eifrigen und aufgeklarten versammeln sich 
schon immer näher, um das gemeinsame Mittel. Es bedarf 
fiur vielleicht untergeordneter, materieller Erleichterungen, 
auf dass die so ersehnte Centralisation erfolge, die so 
nothwendig ist, um die einzelnen Bemühungen, Talente 
lind Befähigungen dem allgemeinen Nutzen zuzuwenden. 
Die Erfahrung bestätigte diese oftmals bemerkte Wahrheit, 
dass Ulan zur Einigung der Mittel und Bestrebungen nicht 
ander« gelangen könne, als im Namen der Gesetze, und 
nicht der Personen handelnd, im Namen deä heiligen Glau- 
bens unserer Väter, und nicht menschlicher und falscher 
Seblttsse, im Namen brüderlicher, auf Vaterlandsliebe be* 
grün^eter Eintracht, und nicht der oder jener sociell-poll» 
tischen Theorie« -^ Im Betracht der angewandten und noch 
angewandt werdenden praktischen Mittel, bedankt uns, dass 
die Erriehtung eines Instituts, unter dem bescheidenen Na- 
men einer polnischen Kanzlei den Aussichten patriotischer 
^Bestrebungen entsprechen wurde« In ihrer Einrichtung, 
it&rde die KanzleL so viele besondere Abtheilungen haben, 
«Is es verschiedene und weseutliehe Gegenstände unserer 
Thätigkeit giebt« 

Diese Abtheiinngen sind folg'ende drei : 

* * " ' ' K 

1) Reiigiose, 2) Politische, 3) Emigrations-Abtheilung. 

§.1. Die religiöse Abtheilung: A) Andachtsfaäuser. 
B) Ein religiöses JournaL C) Erziehungshaus. 2>) Kran- 
kenhaus. 

$.2. Die politische Abtheilnng: jI) Ein der polnischen 
Sache gewidmetes Journal. Die Entreissnng von Polens 
Nationalleben beraubte es alles dessen , was seine euro- 
päische Individualität ausmachte. Der Aufhebung der Na- 
tionalinstitutionen folgte die Aufhebung der Organe allge- 



metner MetuuDgen^ Zielt darauf hin^ ein damals bestehende» 
Josrnaly unter dem Titel; „Le Polonato , Journal des Inter^ 
de VEurope^^ ron der Gesammt-Emigration als Journal g^en^- 
ral adoptlren zu lassen, und zu einer Subvestion zu kommen. 
Nifmcewicz reg;ierte diess Journal und CAodzko hatte die 
Hände mit im Spiel. 

B) Der polnische Mouiteur. Die Herausgabe ^oer po- 
littocben, Polen gewidmeten Zeitschrift, wird alsdann sei« 
neu Zwecle erreichen, wenn damit ein amtliches Orgas 
verbunden wird, worin Amtssachen, als; Erlasse, admini- 
strative Vorschriften, Rescripte, Modificationen des org^ani- 
schen Statuts etc. etc. wörtlich aufgenommen werden. Diese 
Zeitschrift, seltener, als die erste erscheinend, wird den 
Namen; „Der polnische Moniteur^' fuliren, und ein, im 
Yaterlande fehlendes, amtliches Blatt vertreten. Diess wird 
die beste Entgegnung aller der Unbill^ seyn, welche die 
im Ausland^ errichteten russischen Kanzleien auf das pol* 
tttoche Volk schleudern. Der polnische Moniteur wird wöH* 
lieh alle Erlasse seit 1831 aufnehmen, und unentgeltlich 
den Kabinetea und Parlamenten der Lander, welche fiir 
die polnische Sache gpnstig gestimmt sind, gleichwie des 
ausgezeichnetem Personen, welche in verschiedenen Lan- 
dern den grössten fUnfluss aus&ben, zugesandt werden. 
£s ist diess das einzige Mittel, ein fiir alle Mal die Zwei- 
fel zu heben, welche die russische Regieruug, dnrch ihre 
Blätter alle in Polen verübten Missbräuche abläuguend^ is 
der öffentlichen Meinung ausbreitet. 

C) Das Sammelbuch. Nichts hat so wesentlichen Ein- 
fluss auf das zweclimässlge politische Wirken, als genaue 
Kenntnissdes gegenwärtigen Zustands europäischer Inte- 
ressen. Cm diese Kenntniss zu erleichtern, und Materia- 
lien in allen Streitfragen der auswärtigen Politik zu be- 
sitzen , wurde seit acht Jahren täglich nach DurcblcABug 
aller, sowohl französischer als ausländisclfer Zeitschriften, 
e(n Rappoift erstattet Dieser Rappoxt di^nt qberdiess da- 
zu, die Zeitschriften , welche die wii^htig^ten. ArtUsLci ent- 
halten, zu bezeichnen; diese werden angekauft, die betref- 
fenden Artikel herausgeschnitten , nach einer gewissen 
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Ordnung i» liesoaders dafür bestinimte Bacher geklebt, 
und bilden eine reiche Sammlung' historischer Materialien 
für alle politischen Fragen^ hauptsächlich Polens. Diles^ 
Arbeit wird ansschliessticb der Seetion der politisches Ab- 
theilung übertragen. 

D) DißhmaiiicAe j^enten. Ferner MoU eine der ve- 
sentliehsten Handlungen der poHtischen Äbtheilung, die Aus- 
Sendung diplomatischer Agenten nach deii vorzüglichsten 
Städten fremder Länder, bilden, deren Pflicht es wäre, 
PriFat-Yerbindnngen mit uns befreundeten« Höfen , und mit 
besonders dnflussreichen Persotien in jenen Ländern zu 
erfaaUen, zugleich uns über ihre eigene politische Wirk- 
saniikeit, und uher die Fortschritte der polnischen Sache 
in den Ländern ihres Aufenthaltes, zu berichten. Die 
Aussendtmg diplomatischer Agenten besteht seit Anfang 
der Emigration , entspricht Jedoch , aus Mangel an Fonds, 
den Bedürfnissen nicht. 

E) Polnische Gesellschaf len. Endlich soll es der poli- 
tischen Abtheilung aufgegeben seyn , unter Ausländern, 
die unserer Sache in politischen Zwecken günstig ge- 
stimmt sind, polnische Gesellschaften und Comites zu bil- 
den, wie diess schon in einigen Ländern, und namentlich 
in England geschieht. 

$. 3. Die Emigrations-Abtheilung. J) Die Verhälti- 
nisse zwischen den Regierungen und der Emigration. Zu 
den Erstem werden gehören, alle die Emigration betref- 
fende Geschäfte, als: Subsidien, Hülfe jeglicher Art, Ver- 
besserung oder Aufhebung der Ausnahmsrechte , unter 
welchen sich die Emigranten in Frankreich befinden, die 
Erleichterung des Aufenthalts -Wechsels, Vorstellung aU 
1er in Hinsicht der Emigranten möglichen Missbräuche, 
etc. etc« 

B) Die zweite Section wird sich mit Ausfindung an- 
gemessener Beschäftigungen für die Emigranten, das ist, 
mit ihrer Unterbringung, befassen. Das Bureau wird zu 
diesem Zwecke mit den vorzüglichsten Städten correispon- 
diren, wohin die Arbeitsuchenden sich wenden werden. 
Diese Section der politischen Abtheilung wird, eine grosse 



SS2 

Wohlthat f&r die Emigranten werden, welche g^eweAmlich, 
tretz der grossten Bemühungen, keine Beschäftigung ZBm 
Lebesunterhalt finden können. 

C) Speeieller Unterricht* Hiebe! handelt es sieb von den 
verschiedenen Schulen , welche Im Interesse der polnlscbeo 
Natlonalitftt zu errichten wären , Bamentlich von einer ecole 
des Charten, von den Bibliotheken und Archiven» Nach einef 
kurzen Recapitulation endigt der Erfinder diesen Plans, J, V, 
Jf. (Jullui Ur$inu$ Niemcewicz)^ wie folgt : 

In verschiedenen Punkten der eigenen Erde y und mit- 
ten der fremden, zerstreute Söhne des armen Polens, hof- 
fen wir zu Gott , und haben , uns wechselseitig unter« 
stützend , die Hoffnung , dass unsere reinen Wiinsehe, 
unermudete Bemühungen und aufrichtige Anfopfenwg«v 
uns das Daseyn des Vaterlandes wieder bringen werdeD, 

J. U. N. 
Engblen, den 29. März 1838. 



liVIII. 



Nouvelle declaration coiitre CzartorysM. 



Bis vor Kurzem auf vaterländischem Boden verwei» 
lend, und dadurch verhindert, unsere Unterschriften der 
im Jahre 1S34 gegen Adcm Czartorytki pubifcirten Erklä- 
rung beizufügen, beeilen wir uns nun, dieses unwillkürliche 
Yersäumniss durch gegenwärtigen Beitritt zu der genann- 
ten Erklärung gut zu machen. Wir hielten die Ansführung 
dieser That von unserer Seite für heilige Pflicht. Nicht 
als gewohnliche Nachahmer unserer vorangegangenen Lands* 
leute treten wir hier auf; durch uns selbst hatten wir 
Zeit und Gelegenheit genug, — vielleicht mehr, als die 
ausser Landes sich befindende Emigration, — um die Ar« 
beiten zu beobachten, welche die erwähnte Erklärung ver- 
anlassten* Durch uns selbst gelangten wir zu der Ceber«' 
Zeugung , dass das in Czartoryski personificirte aristokra-* 
tische System verderblich sey, dass es bis jetzt bestehe, 
und trotz dem, dass dessen Unbehülflichkeit und Verbre-* 
chen durch die Geschichte und die Niederlagen, hauptsäch* 
lieh in den letzten Jahrzehenten, erwiesen wurde, nicht 
aufhört in dem Streben, die Richtung der Nationalsache zu 
entkräften; dass es frech das Land mit Gerüchten täuscht, 
als wenn es durch die Mehrheit der Emigration unterstützt 
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wurde; dass es die frischesten Natfonalelemente schwäelif, 
den Augenblick des Aufstandes entfernt, dass seine Natur 
den Begriffen und Bedürfnissen des hentig-en Polens ent^ 
gegen Ist, Entzweiung hervorruft, und f&r die Zukunft das 
unberechenbare Elend eines Innern Krieges vorbereitet, 
dass endlich ein künftiger Aufstand dieser Richtung- , eine 
Erneuerung Aefi traurigen Ausgangs der bisherigen wäre^ 
und unfehlbar schwereren Miederlagen erläge, als die frü- 
heren waren. DIess sind die Hauptmotive des Schritte^ 
den wir thun. Dennoch müssen wir noch eines, wenn auch 
anderer Natur, anführen. Ein Rückblick in die Vergangen- 
heit zeigt uns die Hauptursache des bisherigen Niclitge- 
llngens unserer Bestrebungen darin, dass immer nur eio 
Theii des Volkes, zu seinem eigenen Vprt belle, aufstand; 
und diese Betrachtung führte zu dem logischen Schlüsse, 
dass Polens Erlösung auf dem Aufstande der ganzen Masse, 
zum Vortheile der ganzen Masse, beruhet. Daher zeigten 
sich uns auf der Bahn unsers politischen Wirkens, zwei 
entgegengesetzte Begriffe. Das adelige Polen , und das 
Volks Polen; das erste der guten Sache verderblich, das 
zweite ihr künftiger Erlöser; im Geiste des erstem haiH 
delt die Aristokratie, oder deren Personifizirung, Czarto-^ 
ryikij -^ und also ganz dem Letztern entgegen. Wir mei- 
nen, dass die polnische Emigration und das polnische Volk 
durch die acht Jahrenach der Revolution, Zeit genug hatte, 
beide Richtungen zu berücksichtigen, und ihre ganze Wich- 
tigkeit zu würdigen; wir meinen, dass endlich der Zeit^ 
punkt gekommen, wo jeder Pole mit ruhigem Gewissen es 
thun kann, und halten daher die Erklärung für oder wider 
Czartoryskt für Pflicht. Durch diese und ähnliche Gründe 
bewogen, unsere Liebe zum Vaterlande, und unser gegen- 
wärtiges Wandern und Irren dafür als Zeugen nehmend, 
dass kein kleinlicher Partheienhass, keine persönliche, un- 
tergeordnete Leidenschaft zu diesem Schritte uns leiten, 
legen wir hier mit dem ruhigsten Gewissen unsere Unter- 
schriften nieder, wünschend , dass sie vom Vaterlande und 
der Emigration als Beitritt zu der erwähnten Erklärung; 
gegen Adam Czartory$hi betrachtet werden, und als gewis- 



335 

senhafte Warnung jener Landslente , welche durch sich 
selbst nicht im Stande sind, die Arbeiten der Aristokratie 
za beobachten, und so genau zu würdigen, als wir diess 
, thun können ;- ferner nicht als Aeusserung einer momenta- 
nen Unzufriedenheit mit einer gewissen Person, oder einem 
gewissen Theile der Nation, sondern als Verdammung des 
fruchtlosen Systems, und Beistimmung demjenigen, welches 
allein die volle Bärgschaft der Wiederauflebung Polens 
aus ihrer gegenwärtigen Lage in sich hat, als Beispiel für 
jene Briider , welche bis jetzt durch Unentschlossenheit, 
oder Nichtbeachtung des offenen Beitritts zu dieser oder 
jener Parthei, sich versiindigen ; mit einem Worte, das» 
sie betrachtet werden als gewissenhafte Erfüllung der hei^ 
ligsten Pflicht gegen die Nationalsache. 

(Folgen die Unterschriften.) 
Den 18. Norember 1839. 
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Neue aristokratische Umtriebe. 



Eines von den Mitgliedern des sogenannten literari- 
rischen Vereins der Polenfreunde, Herr William Adams 
Smith, beantragte in der Sitzung am 25. Januar d. J. eine 
Dank-Adresse an den König von Preussen^ für die Mässi- 
gung) die er seinen polnischen Unterthanen Im Grossber* 
£ogtlium Posen erwies, und die Bitte, derselbe möchie 
}ficolau$ bewegen , seine Politik zu ändern und die polnU 
sehe Nationalität zu erhalten. Der Rath des literarischen 
Vereins uflihm diess Projekt nicht an , 'sondern beschlösse 
um der Polen aus England los, und von den bisherigen 
Sammlungen befreit zu werden , -^ den König von Preiis- 
sen ^u bitten, denjenigen Polen, welche diess verlangten, 
unter der Bedingung der Vorweisung von Zeugnissen ihres 
Betragens und Charakters, die Riickkehr ins polnische zu 
gestatten. Man erkannte zuletzt, dass es nicht möglich 
sey, über Polen ohne Polen sich zu berathen, dass diesel- 
ben den von der Gesellschaft gethanenen Schritt nellekbt 
nicht billigen würden, und wandten sich daher an das Lon- 
doner Gesammt-Comite, behufs der Einholung ihrer Meinung, 
Das Comite wusste sich nicht zu helfen, es berieth sich 
privatim bei Bekannten ^ Freunden, Ansehen und Eiofluss 
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geniessenden Personen, und wies endlich den literarischen 
Verein an £!zartory$ki ^ als den besten Führer in dieser 
Hinsicht. Die Frag:e entschied sich auf diese Weise, die 
Meinung^ CzartoryskCi war schon bekannt, das Project floss 
aus seinem Antriebe, der Correspondent des W. Jablonows- 
hi erklärte, dass Lord Stuart darin nach der Instruction 
des Fürsten verfuhr; und der literarische Verein übergab 
den 30. Jan. zu Händen des Herzogs r« Sunex eine Adresse 
an den König von Preusseu, in obenerwähntem Sinne ab- 
gefasst« Der König von Preussen geruhte gnädigst zu ant- 
worten, dass, was die Polen aus dem Grossherzogthum 
Posen anbelangt, bereits seit lange Alle die Erlaubniss 
zur Ruckkehr erhielten ; dass aber in Betreff der Untertha- 
nen anderer Staaten die zwischen diesen Höfen und Preus* 
sen biestehenden Conventionen es ihm nicht gestatten, die- 
selben im Posnischen zu beherbergen, er jedoch von seiner 
Seite thun wolle, was in seiner Macht stünde« 
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Auszug aus der Berichterstattung etc. 

und Note. 



In diesem Jahre wurde den Publicisten Miran, Wiriij 
Harro Harring für Uebersendung ihrer Zeitschriften: Ps* 
triote franccomtoiS) die Tribüne und Deutschland, gedankt; 
es wurde dem Jarry de Mancy für die in seinen bistorif 
sehen Tabellen unserer Revolution gebrachten Opfer g^ 
dankt, die er selbst zusammenstellte und durch den DrudL 
TeröfTentlichte; Lacheze, Piccard^ Vielhauc wurde gedankt 
für ihre thätigen Bemühungen, um unter der National- 
garde und in einigen Departements Sammlungen zum Besten 
unserer Flüchtlinge zu veranstalten. 

Es wurde den Zöglingen verschiedener französischer 
Institute gedankt, welche seit geraumer Zeit ihre durcb 
Fleiss und musterhaftes Betragen errungenen PrämieO) 
zum Yortheile eben dieser Flüchtlinge übergeben. ^ 
kleines Opfer wird gross, wenn es herzlich dargebra^^l^^ 
wenn es der geringen Kräfte reichliche Gabe ist. Desb«^^ 
können wir das Opfer der Gesellschaft deutscher Bani- 
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werker für unsere Krieg^er in Avignon nicht anerwälint 
lassen, so wie ein anderes, unserem Comite durcli Carl 
Snllgj einem geborenen Engländer, dargebraclites. Das 
Comitö bemähte sieh, demsellien seine Danlibarkeit durch 
eine passende Zuschrift auszudrucken. 



Der vorstehende Auszug beweist, dass die polnische 
Emigration und namentlich die demokratische Parthei mit 
den revolutionären Partheien in Frankreich in Verbindung 
gestanden« Mirauj Lachezey Picard und Vielbaue^ alle vier 
Sectionschefs der droits ^e Thomme* Ausserdem ist noch 
von Jarry de Mancy^ von Dr. Wirth und von Barro Hat* 
ring die Rede. 

Das Individuum Mirau ist indessen insbesondere he« 
merkeoswerth. Seine Geschichte ist folgende : 

Im Jahr 1816 befand sich in Bic^tre ein gewisser 
Oilberij eingeschlossen wegen Nachahmung und Ausgabe 
falscher Billets ä Tordre. Damals war Mr. Franckit^ f&U 
nister der Polizei, Mr. Dehneauy Präfekt der Polizei von 
Paris und Mr Bonneau^ sous-chef und inspectenr gen. des 
prisons. In Bicötre befanden sich ebenfalls die vier sergens 
de la Rochelles, Bories etc. Es handelte sich darum die- 
selben zu bewachen und darauf zu sehen, mit wem sie etwa 
nach Aussen in Verbindung stünden. Gilbert wnrde des»- 
halb angenommen und leistete einige Dienste, wcsshalb er 
begnadigt ward. Er erhielt selbst das geheime Polizei-Bu- 
reau Nr. 50 rne de grenelle St. germain (Domicile von 
Bonneau) und die Inspection der Gefängnisse. Er nahm den 
Namen Sf* Laurent an. Indessen machte bald Mr. Baude^ 
Direktor von St Pelagle in einer Sitzung des conseil des 
prisons die Entdeckung, dass Mr. St^ Laurent und Gilbert 
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die näinliehe Person seien. Gilbert hatte elnfg^e Monate io 
St Pdag^ie zog^ebracht. Indessen wollten Mrs« Dekn^eau 
Und Bo$mem$ Wkven Klienten nicht fallen lassen nnd g'Aben 
ihm die Commission de Tachät des vins ponr les prisons. 
Von seiner Stellung Nutzen ziehend und eines grossen Cre- 
dits gewiss, machte er sich marchand des yins rne de 
Clery **au rendez-Tous des Tourneurs" und blieb nebenbei 
geheimer Polizeiagent. Er machte bald Bankerott und be- 
gr&ndete nunmehr — fortwährend Agent der Polizei — ein 
Journal genannt les anuales du commerce. 

Da dieses Journal, für welches die Polizei •'lOOO fr. 
hergegeben ein air provocateur annahm, so machte ihm 
der procureur general, der nicht im Vertrauen der Polizei 
war, den Prozess in 1828 nnd wnrde zu 5 Jahren Gefang- 
nisssträfe und 10,000 Amende verurtheilt. Die Pollzeiprä- 
fektur, um Ihn der Strafe zu entziehen, <^ da er zu viel 
wusste --- schickte ihn mit dem falschen Namen Mirau 
nadi Besannen als geheimen Agenten. 

Es ist schwer zu sagen, ob die Polizei nach der Jo- 
firevolution ebenfalls von ihm Gebrauch gemacht. We- 
nigstens hatte sie Kenntniss von seiner Eigenschaft, da 
die dossiers der PräfectUr nicht vernichtet wordeu waren. 
Indessen hatte sie nicht dieselben Skrupel wie die Polnei 
der Restauration« Mirau gewann in Besan^on den Ruf 
einetf famosen Patrioten und stiftete das Jonrnal „le pa- 
triote franecontois.^^ In Biner Reise des nun verstorbenen 
Deptttirten Garmer-pages nach Lyon and ßesan^on, um* 
armte Qarmer^pngei diesen Mirau mit den Worten: „Si 
je A^aurais fait que votre connaissance patriote ^Ecetlent, 
les fatignes da voyage auraient ete ^ma doublement re- 
compenses.^^ 

Mirau vrurde aneh einer der eifrigsten aüfides der 
Polen zum Ausbrach nach der Schweiz"'), zum Savoy erzog, 



*) VVcpn Mirau Agent der Polizei war, wmtta dieselbe demaach avo|i die PIlMier- 
Bellen. M^illefer behauptet, das« Mirau auf freiem Fusse und in der Schweiz sei. 
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zum Lyoner Aufstand und wurde vor die Pairskammer und 
vor die Assissen gestellt. Seine Identität wurde durch 
seine „Brandmarkung^^ entdeckt und seitdem ist Mr. Mi- 
ran in gutem Gewährsam« Tels etaient les allies de Ja 
democratie polonaise. 



hellsehe Angelegenheit und ver« 
schiedene dadurch entstandene Entreprisen, 



Wir wollten uns täuschen, allein ungluckliGherweise 
wurden unsere Vermutliungen erfüllt In diesen Tagten 
wurde endlich der Streit zwischen Belgien und Holland 
durch Ratification des Tractats der 24 Artikel entschieden. 
Belgien ist erniedrigt und wie seine Nationalität stets nur 
eine Fiction war, so ist sie jetzt selbst im Reich der 
Träume verwischt worden. Das Schicksal des flämischen 
und wallischen Stammes ist jetzt enger als je mit der Zu- 
kunft Frankreichs verknüpft. Bis die vollkommene Vereini- 
gung zu Stande kommt, ist die zeitweilige Regierung 
Leopolds^ blos ein Wächter der allgemeinen Schule, welche 
die Institutionen, Sitten und die Sprache des letztgenann- 
ten Landes verbreitet. 

Die Details der Ereignisse ^ welche den von Vielen 
erwarteten Widerstand von Seite der Belgier und. wenig- 
stens von den Einwohnern Luxemburgs und Limburgs ver- 
eitelten, übersteigen die Gränzen der gegenwärtigen Schrift 
und würden auch unsere Leser weniger interessiren. Wir 
theilten nie die trügerischen Hoffnungen reizbarer Phan* 
tasie, noch die werthlosen, speculativen Berechnungen, 
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womU sich unsere armen Politiker bei dem belgischen 
Kampfe bereichern wollten. Es genügt uns daher zu er- 
wähnen, dass die europäischen Völker nur Erfahrungen 
sich erworben, dass der Scheinpatriotismus der Könige ein 
unträgliches Zeichen von Hinterlist und Verrath sei; dass 
der heilige .Vater immer bereit ist, in deren Interesse die 
katholische Sache zu verlassen, denn als die belgische 
Oeistlichkeit sich von ihren Glaubensbrüdern nicht trennen 
wollte, sondern den Geist des Widerstands mit ihnen theilte, 
empfahl ein päpstliches Legat aufs Angelegentlichste die 
Annahme des Tractats, kraft dessen 500,000 Katholiken 
unter die Regierung und Rache eines protestantischen Kö- 
nigs übergeben wurden. Endlich naalt die Aeusserung eines 
Repräsentanten des abgetretenen Territoriums „rf/e Kavf^ 
leute verkauften ihre Brnder^^ am deutlichsten die Nichts- 
würdigkeit des im Westen regierenden Staats und zugleich 
die Natur der Europa beherrschenden Macht. JDoch wir 
Polen erwarben uns zu allen yorangegungenen noch eine 
andere Erfahrung. Heute nämlich sollte die Rolle, welche 
Skrzynecki in Belgien spielte, selbst den schwächsten und 
beschränktesten Gemüthern kein Räthsel mehr sein; er 
wurde berufen, um die zum Widerstand sich rüstenden 
Brüder anzudonnern und dadurch die von der Diplomatie 
geforderte Theilung des Landes zu erleichtern. Sehr wohl 
wussten Leopolds Räthe, zu was SkzrynecM nützen könne, 
und er diente ihnen ausgezeichnet. Diese Fälle stellen 
wir der kleinen Zahl aristokratischer Knechte vor Augen* 
welche bombastische Adressen an Skrzynecki unterzeichnet 
haben* Die polnische Aristokratie bewies im ganzen Laufe 
der belgischen Angelegenheit die Falschheit seiner Begriffe 
und gänzliche ünkenntniss der politischen Verhältnisse 
Europas« Die Aristokratien anderer Länder, wenn sie auch 
der Rechtlichkeit entbehren, empfehlen sich wenigstens 
durch Verstand; unsere kann sich auch dessen nicht rüh- 
men* Denn mehr falsche Ansichten und selbst dem eige- 
nen Interesse schädliche Schritte vorzubringen wäre nicht 
möglich. Sie entehrte gänzlich den mit allgemeiner Ver- 
achtung schon bedeckten Feldherrn und entschleierte die 
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DummheU ihres politischen Anführers* ^Vir wolle« die 
Aasdrucke BadztwilTi in Erinnerung bring;en : j^Was kk 
war^ werde ich sein'' denn sie bilden, die aUgeneieine Formel 
für SkTZytteckfi^ Czarioryskfiy Barzykowikfi und ähnliche 
Manner. — Es ziemt nicht, den speculativen jourBalisti- 
scheu Aussichten zu lieb, den Standpunkt zu schwächeu 
und niedrig zu stellen, den die polnische Demokratie ein- 
genommen hat. Die Gesellschaft b^rachtet ihren Beruf an- 
ders und weiss die Ereignisse anders zu würdigen, sie bat 
Leute, die schamlos sich hohen Verstand zugeschriebeo, 
fär die fertigsten Politiker ausgeschrieen haben, vielfach 
beschämt Das feindliche Schicksal betraf auch die Combi' 
nationen unserer Brüder in Brüssel. Ihr Aufruf scheint eine 
absichtliche Parodie der diplomatischen Noten MeUemich 
und TaUeyrandi zu sein. Sie behaupten ganz Europa be- 
ginne einen offenen Krieg und es fehle der Emigration 
nur ein Comite, welches vor Allem die Kräfte concentrirte 
und schrieen sich heiser nach einem Comitö; doch kann 
man sich wohl des Lachens enthalten, da die Nachschrift 
dasjenige in Scherz verwandelt, was in dem Aufrufe als 
untrügliche Wahrheit ausgesprochen wurde? Herrn Lde- 
wel geziemen solche Spielereien in seinem vorgerückten 
Alter nicht mehr. 

J. Nep. Jtmowh\ 
Poitiers, 25. März 1839, 
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Lettre sur Faffaire Konarskt et sur la tenue 

de Faristocratie etc. 



Die Aristokratie äusserte sicli sclion über Mandien^ 
dass er für riissisehe Rnbel spreclie oder schreibe* Diese 
wahnsinnigen Stimmen schadeten jedoch durchaus nicht den 
auf dem öffentlichen Schauplatze Stehenden* Auch bei ge- 
genwärtigem Anlasse prahle sie nicht, dass ihr der teuflisch 
giftige Hass des Czaren ein Opfer geboten; denn der Au- 
genblick ist vielleicht nicht fern, wo man mit 'Beweisen in 
den Händen Polen darthun wird« wer den Konarskt verra- 
then und in die Hände der Henker geliefert hat. Der Geist, 
Styl und die Richtung des ganzen Artikels der Kronik be- 
weisen übrigens deutlich, dass er in der Kanzlei des 
Herrn Fürsten geschmiedet wurde; «— allein auch zugege- 
ben,* dass sich im Vaterlande ein würdiger Anhänger Czar- 
torytki's gefunden hätte, so werden Alle, die Konar$ki 
kannten, in diesen Worten den Beweis der Pflichtverges- 
senheit der Aristokratie finden, welche, von dem Geheim» 
niss, das Jetzt viele Handlungen bedeckt, Gebrauch machend, 
nit lästerischer Zunge Alle Jene angreifen will, welche 
ihren Absichten entgegen waren oder sind. Um sich alier 
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einen richtigen Begriff von dem Charakter uftd Aer reinen 
Aufopferung Konankfi zu machen, genügen uns heute die 
Zeitungsberichte, dass Konanki mit anssergewöbniicher 
Seelenstärke alle Martern ertrug, so dass selbst der Gou- 
verneur von Wilna, Trubeeki^ ihn den „homme de fer^< 
nannte und sein Staunen nicht verbergen konnte; es g^e- 
nügt, dass Konanki seine Bestrebungen mit dem Tode be- 
zahlte. Dies y/Äre ein sonderbarer Lohn für einen Spion, 
der Nicolaui so grosse Dienste geleistet hätte. Ist uns 
doch Allen und den Schreibern der Chronik mehr, als ir- 
gend Jemand bekannt, dass Nicolaus Vorgänger vf^enigstens 
anders belohnen konnte, wenn er die Russland zugethanen 
Polen zu geheimen Räthen in Petersburg und den Fürsten 
Adam Czartoryskiy den heutigen Beschützer der Chronik, ^um 
russischen Ministeir machte! 

W. Dmoehowiki. 
Poitiers, 1, April 1830. 
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